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A. Einleitung. 


Die Kameralwiljenjchaft. 


Das ziel- und planlofe Aufzählen und Alneinander- 
reihen von Grundjäßen, Die irgend ein Willens- wer Er- 
fenntnisgebiet berühren, it no nicht Wijlenjchaft. ALLE 
jolche Sprechen. wir vielmehr die Sähigfeit an, das auf 
einem beitinimten Gebiete Erforjehte und Durdpacdhte logiich 
zufammenzufaflen und in fyjtematiicher Weile varzuftellen. 

Wenn wir in unferem Falle von Stamerahvifjenichaft 
iprechen, jo verjtehen wir Darunter den logiichen Aufbau all 
derjenigen Grundfäße, die eg ermöglichen aus Den verjchie- 
densten Geftaltungen Der „Landesfürstliden Verwaltung” 
ein Iyjtematisch geordnietes einheitliches Ganze Darzuftellen. 

Die Anfänge Diefer Lehre von der landesfürftlien 
Verwaltung reichen weit bi3 ins Mittelalter zurüc, 

Die „KRammer” war, bejonder3 in der Zeit Der. fran- 
fiiden Könige, Die Bezeichnung für Das privatfürftliche Ver- 
mögen der Herricher, erlangte gegen Ende der Ne- 
gierungszeit der Franfensfönige die Bedeutung von 
„Hiritlider Schaßfammer”, um zur Zeit der Entitehung 
der Landeshoheit dem Charakter einer „berjten Verival- 
tungsbehörde, des jogenannten „Kammerfollegiums”, anzu- 
nehmen. 

Daß bei den Mitgliedern diefeg Kammerfaltegiums, 
den „Hammerräten“, eine befondere Vorbildung und ein 
bejonders hohes Maß bon theoretiichen SKenntniffen noch 
nicht vorauszufeßen par, laßt fich leicht einjehen bei der Not- 
wendigfeit Der rein praftiichen, von allen theoretiichen 
Srundjagen abjehenden Handhabe der Verwaltung der 
fürftlihen Güter. 

Die nötigen Kenntniffe jelbjt erivarben fich Diejenigen, 
welche jich auf den Kammerdienjt vorzubereiten gedachten, 
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vor allem Dadurd, Daß fie längere Zeit in Der Kanzlei eines 
Stammerfollegiums verbrachten und Die meisten praftiichen 
Erfahrungen einfach Durch Abjchreiben jich aneigneten. 
Auf die Dauer fonnte Dieje Art und Weile die fame- 
rahitifchen Veriwaltungsgrundfäbe zu erlernen nit mehr 
die Gewähr einer jteten Entwicklungsmöglichfeit in der Be- 
wirtichaftung der fürftliden und jtaatlihen Güter bieten, 


Eine gründlide Wandlung vollzog fie) nad) der Been- 
dDigung des Dreißigjährigen Krieges, al Handel, Snduftrie 
und Gewerbe, die umjäglich gelitten, Mittel und Wege jud)- 
ten, un das in harten Kriegszeiten Verlorene twiederzuge- 
innen Da Das gleiche Geihif auch die fürftlihen umd 
ftaatlien Güter getroffen hatte, jo waren die Fürften in 
erjter Linie darauf bedacht, Die Einfünfte aus den Gütern, 
Peaalien und Domänen in ein bejtimmtes Verhältnis zu 
den Musgaben zu bringen, nicht zuleßt, um eventuell ein 
Mehr von Einnahmen zu erzielen. 

Mit Hilfe der bisherigen Ktenntniffe aber war es nicht 
moglich zu einem erfihtlih günftigen Refultat zu gelangen. 
Man lernte einjehen, daß zu einer befjeren Bewirtihaftung 
der landesfürftligen und Ttaatliden Güter auch eine befjere 
Kenntnis von der Landwirtichaft, Der Koritiwirtihaft und 
dem Bergbautvejen, furz aller Zweige einer wirtihaftlichen 
Betätigung gehörte. Weiterhin jollten aber aud) Die Be- 
amten nicht allein für die Verwaltung des füritlichen Fisfus 
vorbereitet werden, jondern es jollten ihnen allgemeine, 
öfonomifche und juriftiihe Kenntniffe übermittelt werden, 
um die merfantiliitiichen Abfichten Der Xandesherren: ver- 
wirfliden zu fünnen. (von Cheberg.) 


Der ganze Werdegang der Kameralmwiflenichaft, bis zu 
dem Zeitpunfte, wo e3 ungefähr gelumgen war, alle Ziveige 
Dde8 Meiten und großen ©ebietes in toohlgeordneter 
Shitematif zufammenzufaflen, fowie die Art und MWeije, wie 
die Regeln und Grundfäße der Kammerverwaltung zur Wij- 
jenichaft wurden, zeigem deutlich, daß wir ein wifjenfchaft- 
liche Gebilde vor ung haben, das aus einer jahrhundert- 
alten PBraris hervorgegangen ist, Aus Diefem Grunde 
iprechen wir wohl heutzutage auch von der „empiriichen Ka- 
meralwijjfenfchaft" (Baumiftarf). | 
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Diefe „Wiffenichaft” war dem fteten Wandel unter: 
worfen, War fie ehedem dev Begriff von Der Verwaltung 
des füritliden Vermögens und der fogenannten Staat3- 
landesgüter, fo wuchjen, vor allen gegen Ende des 18. Jahr- 
humdert3, die Einnahmen aus den Domänen, Regalien und 
bejonder3 aus den Steuern zu den erjten und bedeutenditen 
Einnahmen des Staates heran und bildeten den Grundbe- 
griff jeglicher Kameralwiflenichaft. Damit hatten ji) von 
num an die Kameraliften, die Vertreter der Kamteralwiflen- 
Ichaft, auf Das Eingehendite zu befallen. 


Und doch tft e8 eigentümlih, die Wahrnehmung machen 
su miüffen, daß unfere Wiflenfchaft ihre hohe Entwicklung 
im Grunde nicht Dem »eutichen Gelehrten, Jonderin 
fremden Einflüffen zu verdanfen hatte. PS e3 ich darımm 
handelte aiwed3 Crmöglihung intenfiverer Bewwirtichaftung 
der landesfürftlihen und ftaatlihen Güter und Domänen 
eine geiwiffe höhere Bilduna anzujtreben, erging Der Ruf, 
die Kameralviffenichaft als Rah allgemeiner Bildung in 
den Univerfitatsplam aufzunehmen, vom dem engliichen 
Staat3mann Baco von VBerulam. 


Doc der Ruf diefes weitfichtigen Mannes tvar bei den 
deutichen Gelehrten nicht ungehört verhallt, wen aleich- 
wohl noch mehr al ein Sahrhundert verging, ehe PDiefer 
Bund Verwirklichung finden fonnte. 

Einige Gelehrte wagten den Verfuhh die bisherigen 
Renntnilfe vom Sammeriveien, d. h. die praftiich gehand- 
babten Grundfäße Syitematiich au afiedern; Dean Diefer Ver- 
fuch mißlang, fo lag die Schuld nicht anı den get &e- 
Iehrten, Sondern an anderen Umftänden, vor allen Daran, 
daß am fich nebenfächliche Disziplinen, trie Geographie, VOl- 
ferfumde ıı. a. nicht genügend ausgebildet waren, um aus 
ihnen das Verhältnis des Menichen unter fich; mitfamt fei- 
nen &arafteriitiichen Cigentchaften entivideln au fonnen. 
Arch mochte der Begriff von der Polizei, von deflen Wejen 
man überhaupt Feine Flare Voritellung geivann, bertmir- 
rend umd ftörehd gewirft haben. 

Mlein der Verfuh Kamerahvilienicaft au betreiben 


wurde deätvegen nicht aufgegeben. && war einem Manne 
wie Richter und anderen Gelehrten nicht aelungen, die Sa= 
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meralviffenfchaft oitematisch Darzuftellen. Aber e8 traten 
wieder andere auf den Plan, Die Darnad) jtrebten, Die Negeln 
derflameraltviffenjchaft in Büchern flarzulegen und mit aller- 
hand nüßlihen Sloffen und Bemerfungen zu verjehen. 
Diefe Männer, die da3 Mangelhafte der bisherigen Stennt- 
niffe einjaher und ihre Wahrnehmungen und Anfichten auch 
vem PBublifum in Zeitichriften auseinanderzujeßen trad)- 
teten, bilden die Brüde von der Praris zu der Willenichaft. 

Zu der vielfach herrjchenden Veriworrenheit in den DBe- 
griffen und Anfichten über die Kameralviffenichaft trugen, 
pie noch zu erwähnen ist, nicht untvejentlich auch Die joge- 
mwannten „höheren Schulen”, jtaatlihe Anstalten, bei, auf 
deren Lehrjtühlen unter dem Sammelbegriff „Kameralvij- 
fenschaft” alle mögliden Disziplinen gelejen: twurden. 

Erjt da3 Sahr 1727, das denfwiürdiafte Jahr in der 
Geihichte der Kamerahvifjenichaft, bra den Bertretern 
eimer entjchiedenen und feiten Anficht eine ausfichtsreichere 
Bahn. Nach endlofen und langwierigen Bemühungen war 
es den: beiden großen Gelehrten Thomafius und Ludeivig 
gelungen die Vorurteile des Breußifchen Hofes zu bejeitigen 
und die VBeröffentlihung eines Nejfriptes zu erwirfen, Fraft 
deifen am 24. Suli genannten Sahres auf den Univerfitäten 
von Halle und Frankfurt a. DO. aiwei Lehrjtühle für die Ka- 
merahviflenichaft errichtet wurden, Deren erite Snihaber Gaj- 
fer und Dithmar wurden. 

Diejer wichtige ımd begrüßenswerte Schritt verfehlte 
jeine Wirfung auf die übrigen Deutihen Staaten nit. Be=. 
jonders war es Defterreich, das lange zögernd im Hinter: 
runde geitanden hatte, Dort war e8 Ipäaterhin auerjt die Kai-. 
jeritadt Wien, Die ihr Mugenmerf auf die Forderung Der Sla- 
neraltwilfenichaft lenkte. So wurde am Therefienfollegium 
ein Lehrftuhl errichtet und mit einem der bedeutenpditeit. 
Männer Der damaligen Zeit, Ssufti, beieht, Doch 
hatte ex fein Amt nit allzulange inne, da er alsbald einen 
Ruf nad Göttingen erhielt. Sein Nachfolger wurde Der 
ebenfall® berühmte Sonnenfels. 

Sm eigentlihen Deutjchland waren einige Der gefeiert- 
jten Männer Springer in Göttingen, Schreber und Schlözer 
in Leipzig, Zinfe in Ienag, Daries in Frankfurt a. D., 
Achenmwall in Göttingen und Jcajtadt in Ingoljtadt, 
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Mannigfaltig waren von nun an die Begriffe von der 
Rameralwiffenihaft. So weritand beilpielsweife ZJinfe uns 
ter Rameraltviffenichaft im engeren Sinne die „Nehre don 
der Verwaltung des bereitejten Vermögens“, während er als 
Rameralwiljfenichaft im weiteren Sinne: die Vehre don der 
Dfongmie und Der Polizei anjah. Daries teilte Dieje3 totj- 
jenichaftlide Gebiet in feinen erjten Gründen der Same: 
valviffenihaft in öfonomtsche, Bolizei- und befondere Ka- 
meralwiffenichaft gleih Finangwiflenihaft; Nüpdiger faßte 
die Rameralviffenichaft feinerjeit3 al3 dem Inbegriff aller 
Wahrheiten von den Mitteln auf, ‚alle Anftalten des Staates 
zu deilen gemeinem und der einzelnen bejomderem Wohl und 
Bedürfnis einzurichten und anzırıwenden. Nach Sung end- 
ih umfaßte die Kameralwiffenichaft Die Lehrfäbe, wonad 
Erwerb und Anwendung der Einfünfte des Kürften und 
de3 Ctaates geregelt werden, womit aber verbunden fein 
müßten die Kenntniffe von den verichiedenen Mrten des Er- 
werbes bei dem Bürgern und, „feiner“, fügt er bei, „Fünnte 
a guter Kameraliit fein, der dies nicht aus Dielen I mel 
annte”, 

So war alfo die deutihe Kameralviffenichaft zu einer 
hohen Entwillung gelangt und durfte Sich Kraft 
der Dich tüchtige Männer errungenen  Gtellung 
euch  Fernerhin eines großen nfehens erfreuen. 
Tühtigee Männer aber erheifhten Die vielen, Das 
twirtichaftliche Leben der Staaten berührenden und zum. 
Teil recht brennenden. Kragen, befonder3 der Sinanzwwirt- 
Ichaft und Die Sinanzpolitif, die ihren Niederichlag in Der be- 
reits öffentlich aufgetoorfenen Trage der Art der Beftene- 
rung gefunden hatten. &8 tobte der Streit darüber, ofl zur. 
Beitreitung der öffentlichen Leiltungen dem alten Herfom- 
men entjprechend die Einkünfte au den Domänen und Ne- 
oalien beibehalten bezw, deren intenftere Nusgeftaltung an= 
aeftrebt oder ob nicht vielmehr die Art der allgemeinen Be- 
ftenerung eingeführt vefp. ausgebaut werden Sollte. 

Eine jtarfe Stübe zur Beantwortung all diefer und 
anderer wichtiger Traaen bot die im 17. Sahrhun- 
dert entitandene Lehre des Merkantilismus, diefes volf3- 
wirtihaftliden Syitems, das ich im meitgehenditen Maße 
mit den Problemen der Regelung der Wirtfhaft dur den 
Staat befaßte, 
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Ein dhavafteristiiches Gepräge wurde Durch Diefe neue 
Lehre der Damaligen Zeit vor allen dadurd gegeben, daß 
man Die Thon ohnehin autofratiihe Stellung des Fürften 
auch wirtihaftlich zu verteidigen und abjolut zu geitalten 
luchte. Des weiteren begann man als die wihtigiten Auf- 
gaben zu betrachten die Unterfuchung über daS Weien der 
Sinanzen, Die Einnahmequellen des Staates, und betonte 
Die Bedeutung der Steuern weit ftarfer und fhitematifcher 
alS es bisher geichehen war. 

Bieht man hiebei im Erwägung, daß das 17. und fol 
gende Sahrhundert eine vielfach veränderte politiiche Kon- 
ftellation der europäischen Staaten mit fi brachte, daß 
die Tolofjalen Ummälzungen auf dem Gebiete des Heer- 
twejeng neue IAlnjtrengungen an Die einzelnen Volker jtellten, 
daß neue Verfehrömege. und DBerfehrsmöglichkeiten erichloj- 
fen wurden, daß Handel und Wandel in neue Bahnen Tenf- 
tem, und vergleicht man damit Teßten Endes die finanziel- 
fen Opfer, die hierdurdh den Staaten aufgebiirdet wurden, 
jo wird man es begreiflich finden, daß die Pflege der Ti- 
manzmwillenichaft, befonder® was die Dedung Der Stants- 
bedürfniffe anlanat, die arößte Aufmerffamfeit aller Ge- 
[ehrtenfreife auf ich 300. 

Die Willenfhaft fonnte aljo an Dielen ungelöjten 
Problemen nicht achtlos vorüberaehen. Sie mupßie 
Stellung nehmen zu den Vlänen, die der Gtaat zur Erfül- 
fung feiner auf merfantilistiichen Grundfäßen beruhenden 
Aufgaben auszuführen gedachte. Diefe wurden aber vor 
allem: darin erbliet: ce Tollte daS Staatsgebiet abaerumdet, 
ausgedehnt und mit den richtigen Nukenplaben, Handels- 
itafionen und Kolonien, Machtiphären und anderen Ein- 
flüffen über andere Mächte verjehen werden. Nah innen 
ein freier Markt, nach außen eine aeichloffene Bolfsmwirt- 
Ichaft, Die mur zulief, mas an Fremden und Waren ihr 
paßte und hinausließ, was fie mit Vorteil entbehrte, womit 
lie Geipinn zu machen und Geld hereinzutbefonmmen hoffte” 
(Schmoffer). 

Das Hauptaugenmerf wurde alfo um Geld und zwar 
mögfichit viel Geld hereinzubringen, auf die Pflege und 
Sorderung Des Handels und der Schiifahrt gelegt; Daneben 
vergaß man nicht, auch den Getverhe, dem eigentlichen Geld- 
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ipender jener Zeit, eine erhöhte Sorgfalt zuaumvenden. Hand 
in Hand gingen damit noch andere Forderungen, jo Die 
einer Vermehrung der Bevölkerung, die vor allem eine He- 
buna des Neihtums und der Macht des Staates zu ge- 
währleiften imjtande jet. 

Doc verjtand man bei all Den bielen Forderunaen nicht 
immer Moß zu halten und jo aefchah es auch hier, Daß das 
Verlangen nad) einer ftarfen Bewölferung in eine Korn 
ousartete, Die Schon frühzeitig mit dem Namen Bopulations- 
ichlnärmerei bezeichnet. tworden war. E& par ja auch nichts 
widerfinniger al die Anichauung, wirtichaftlihe Map- 
nahmen könnten nur dann als nüßlich evachtet Iverden, twerni 
jte aleichzeitig ein Wachstum der Bevölkerung erzielten, Des- 
gleichen ging man auch in der Wertung des Handels au 
weit, indem man meinte, daß Neihtum nur dur) auswär- 
tigen Handel erworben werde, der die „Grundlage aller 
Staatswiffenichaft” fei. 

&3 ijt Flar, daß, wenn einmal die Möglichkeit gegeben 
tar, Geld und Neichtum au eriverben, auch Die Wiftenfchaft 
ji mit den wirtichaftlichen Vorteilen befaßte, die aber oft 
genuq in Verfennung der wirfliden Erfolge zur Ülber- 
Ihäatung gelanotee So ift e8 zu dberftehen, wenn ein 
Schriftiteller meinte, e8 fonnte auch ohne Geld SKtommer- 
aim betrieben werden, und Telbit, wenn zwei Drittel des 
Geldes außer Landes gingen, wäre es noch möglich, mit 
dem übrigen Drittel Handel und Verkehr in der gleichen 
Berfe zu unterhalten, wie e8 ehedem das ganze Kapital 
imftande war. (Schröder.) 

Die Grumdbledingung war immer, um Handel und Ver- 
fehr in der beabfichtigten Weile zu fördern, das Vorhanden- 
jein von Geldmitteln, die zu beichaffen Hauptaufgabe der 
Praris wie der Theorie war. Hier gab es aimer Worte, 
die aus aller Verlegenheit zu helfen fchienen: Kredit und 
Banfen. 

Sm diejen beiden Worten Jah man das Mllheilmittel zur 
sorderung der wirtichaftlichen Ziele und Pelle und be- 
tonte deren Wichtigfeit für die Erfülluna der Staatlichen 
Aufgaben. Hier zeigte fi} auch der Einfluß des Merfanti- 
fismus auf die verichiedenen mwiflenfhaftlichen Vertreter, 
die e8 jih angelegen fein Tießen, Diefe beiden Begriffe auch 
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im SIntereffe des Landesheren wifjenichaftlih zu erhärten 
und deren Nußen für des Kürften und Staates Wohl dar- 
zutun, 

Unter diefen lebteren Gefichtspunfte wird man Daher 
auch die Tätigfeit d. h. Die wiflenichaftlihe Betätigung Der 
Kameraliften zu beurteilen haben, wenn man ein zuftref- 
fendes und abjchließendes Urteil über die Darftellung von 
Kredit und Banfen gewinnen will. 
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B. Das Kreditwejen. 


1. Allgemeines. 


Privates Eigentum und privätivirtichaftlider Verkehr 
find die Grundlagen des Kredits, des Freditwirtichaftlichen 
VBerfehrs. 

War in den Zeiten der Sonderwirtfchaften jeder privat- 
wirtichaftliche Verkehr jo gut twie unbefannt und waren Be: 
griffsbeitinimung über PBrivateigentum u. a. wegen 
der alleinherrfhenden Borm De8 Gemeineigentums 
itberhaupt nicht Dentbar — e3 fand nur ein be 
ichranfter wirtichaftlicher Verkehr unter den Mitgliedern 
einer Sonderwirtihaft jtatt — jo brachte Die Zeit mit Der 
fortichreitenden Entwidlung der Volfswirtichaft größere Be- 
rührungspunfte unter den einzelnen Wirtihaften und Ihuf 
neben dem Begriff des „Sonvder-" und Brivateigentums den 
de3 privatiwirtichaftlichen Verkehrs. 

- Die Bolfsgenofien, die Fir ihre gejteigerten imdividuel- 
len Bedürfniffe eine Befriedigung in der ihren Verfehr 
beeinfluffenden Form des Gemeineigentums3 nicht finden 
fonnten, jJuchten nad einem Wustweg, Die jelbit erzeugten 
oder jonjtiwie gewonnenen Güter, jomweit fie nicht dent eige- 
nem Berbraucd; zu dienen hatten, in eine andere Wirtichaft 
überzuführen, tvo fie nötig ivaren, d. h. fie in den Verfehr 
zu bringen. | 

Der Erfolg, der durch diefe neue ISnftitution des PBri- 
vateigentums gezeitigt wurde, tvar mehrfacher Natur. 3 
Ihuf das Privateigentum an fich felbftandige Individuen, 
die losgelöft von der früher zugeteilten Sonderwirtichaft 
zur Verfehrsregelung nunmehr wwejentlich beitrugen; im 
bejonderen alle aber war e8 der ausgefprochene Träger 
eines wirtichaftlihen KRosmopolitismus, der befähigt ward 
unter Berüdklichtigung der wirtichaftliden Momente Güter 
von einer Wirtihaft in die andere zu übertragen, wobei 
nur das Ausmaß der Güter nach Art und Größe al3 iwirt- 
Ihaftlich bedeutungsvoll in die Wagichale fiel, 
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Die Art und Weise, tvie Diefe Vermögensübertragung 
mit Rückficht auf alle wirtichaftlicen und rechtlichen Ver- 
hältniffe vor fi} ging, jchuf einem Begriff, der ung unter 
dem Namen freditwirtichaftlicher Verfehr geläufig geivor- 
den 1ft. 

Der Befiber eines Bermögens, der ji} des SKreditver- 
fehr3 bedienen und DBermögensiverte einer fremden Wirt- 
ichaft zuführen will, hat e8 von nun an jelbft in der Hand, 
Die Zeit Der eben Durch die Hingabe der Vermögenswerte 
bedingten Gegenleistung nad freiem Ermefjen zu beitim- 
nen; im Gegenjaß zum Taufch, d. h. der Zug um Zug-kei- 
tung, erfordern die in Der Gegentvart der güterempfangen- 
den Wirtfehaft übergebenen Bermögensiwerte nicht Ichon in 
der Gegentvart jelbit, jondern erst im der Zufunft Die au$- 
gleichende wirtichaftliche Betätigung. Die zu betätigende 
Niücgabe ift wieder ihrerfeit3 ein Erfordernis des Fredit- 
wirtichaftlichen Verfehrs, Das gejtitt toird Durch das im 
Jecht begründete Bemuktfein, daß der Kreditnehmer in 
bejtimmter Zeit dag erhaltene Vermögen dem Streditgeber 
zurüceritatte. Diefer verliert denn au in feinem Nugen- 
hlie Die rechtlihe Möglichkeit, iiber Die der fremden Wirt- 
Ichaft anvertrauten Vermögen zur verfügen, iwerm auch Dieje 
Berfügungsmadht mur befhränfter Natur ist. Cie 1ft gleich: 
twohl der bejte Beiveis dafür, daß die Vermögenswerte einer 
fremden Wirtihaft nur aus einem bejtimmten Grunde zu- 
geführt werden, nämlid um einerjeitS für Diefe Hingabe 
eim wirtichaftliches Entgelt zu erhalten, — jo auf Geiten 
des Kreditaeberd —, andererjeit3, um während der Zeit 
der überlaffung aus diefem fremden Werten Vorteile wirt: 
haftliher Natur zu ziehen, fo auf Seiten De3 Siredit- 
nehmers, 

Hiernach dürfte der wirtfchaftlihe Wert einer Kredit- 
aftion vor allem dDarnach zu bemeffen fein, weldhen Nuten 
fie in ihrer Totalität für das wirtichaftlihe Gebahren der 
einzelnen am Kreditverfehr beteiligten Birtichaften au er- 
zeugen ımltande it. Died erfordert mitunter eine jorg- 
jame wirtichaftlie Fürforge um die Nußbarmachung des 
Kredits und feiner Hilfsmittel zu ermöglichen. 

Überhaupt bildet der Begriff der Nubbarmadung des 
Kredit einen wichtigen Beftandteil der Kreditformulierung. 
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Sm allgemeinen wird in der modernen Literatur davon Ylb- 
Itand genommen, Ihon in der Wejensbejtimmung des Kre- 
dit8 hierauf Bezug zu nehmen E38 wird vielmehr im 
Großen und Ganzen an der Begriffsbeitimmung feitgehal- 
ten, wie fie die Schule eiries Rau und Nebeniug large Lehr: 
ten. Daneben gibt e3 freilich mannigfache und bedeutende 
Abweihungen, Die jih aber im Grunde genommen auf 
einige wenige Grundformeln aurüdführen laffen. Daraus 
geht jchon hervor, daß eine allgemein giltige Kormel Jich 
nicht findet. 

E3 fann jelbitredend, wenn auch hier der Verfurch ge: 
macht wird, daS Wejen des Kredit zu Fornmelieren, nicht der 
Wunsch und Wille mahgebend geweien fein, Die Aahl der 
Begriffsbejtimmungen vom Wejen we3 Kredit3 um eine 
weiter abweichende Zormel zu vermehren; umjere Defini- 
tion joll, neuzeitliden Anihauungen angepaßt, Den: wichtig: 
ten Kreditbejtimmungen \der alten Samenralisten gerecht 
werden. Sie fol ledigiih das Nefultat darjtellen, das ji 
auf Grund Der bier gemachten Beobachtungen über Die 
rillenschaftliche Betätigung der Kameralijteir evgab. 

Darnah Tann das Weien deg Krediis in folgenden 
Worten zufammengefaßt wewen: Kredit it die awilchen 
ziwei oder mehreren Wirtichaften Stattfindende, auf Vermo- 
gensübertragung abzielende Regelung des privatiirtichaft- 
licher Verfehrs, Durch Die eine Nubung für die am Berfehr 
beteiligten Wirtichaften ermögliht wird. 

&3 wird uns nunmehr von allem interefjieren die Stel- 
lungnahme der wifjenschaftlichen Vertreter der deutichen 
Kameraliitit zum MWejen deg KraditS und zu den 
verjhiedeniten mwirtichaftlichen PVroblemen, die in irgend 
einer Weife Berührungspunfte mit dem Kredit aufweisen; 
im weiteren Verlauf der Daritellung wollen ipir die Mittel 
fennen lernen, mit welchen der Freditwirtichaftlihe Ver: 
fehr den Forderungen gerecht wurde, Die die Zeit des 
18, Sahrhunderts an ihn ftellte und deren Befriedigung 
lie von ihm exivartete, 


Beni yet 


2. a) Begriff und Wejen des Kredits. 


Wenn wir unter Berückfihtigung der im 18. Nahr- 
hundert für Deutfchland gewiß nicht allzugünftig gelager- 
ten allgemeinen Zeitverhältniffe bereits in Der eriten Hälfte 
des SahrhundertsS troß Der Neuheit der Materie größere 
Abhandlungen in den Echriften der Sameraliften finden, jo 
zeugt Die neben dem großen Intereffe der Schriftiteller 
für die wilfenfchaftliche Behandlung Des Stoffes vor allenı 
dafür, dag man die Bedeutung des Kredits für Die Ver- 
tehräwiffenichaft im allgemeinen twie im bejonderen richtig 
einzufchäßen wußte. Sind nun auch mande Urteile über 
den Kredit nicht To ausgefallen, twie jie eine Ätrenge Willen- 
ichaft eriwartete, fo möge man bedenfen, daß Ddiejes wiljen- 
Schaftliche Gebiet, mit dem die Gelehrten jich beichäftigten, 
im mahrjten Sinne des Wortes ein Bradhland war und 
fich, wenigjteng für Die erite Zeit des Jahrhundert, Fremden 
Ssdeen als unguganglich exriviejen Hatte. 

Was jomit die deutichen Rameraliften, etwa bi gegen 
Ende der jechziger Sahre des 18. Jahrhunderts, Hinsichtlich 
der Ergründung des Kredits wiflenschaftlich Teisteten, war 
deutjche Geiftesarbeit, wie denn auch nicht vergefjen werden 
darf, Daß die Kameraliftif eine fpezifisch deutihe Willen- 
Ihaft ift. 

Derjenige Schriftiteller, der Schon frühzeitig Darauf be- 
dacht war, das Wefen des Kredit einer eingehenden Dar- 
jtelung zu unterziehen, war Marperger.' Alnfänglid er- 
flärte er den Begriff des Kredits nad) jeiner ethymolo- 
giichen Bedeutung, d. h. er identifizierte den Kredit mit dem 
Bertrauensmomente. Später ? aber wich er vom feinem ur- 
Iprünglicden Standpunkte ab und fehuf eine Definition, die 


1 Marperger, Befchreibung der Banken, ©. 25. „Kredit fommt 
her bon a credendo, allwo das Wort credere in foro ceibili foviel 
heißt fidere, derentwegen die fidentes creditore3 genannt werden.“ 


2 Marperger im Kaufmannsmagazin, Art. Kredit: Kredit iit 
Zreue und Glauben unter den Menfchen, jonderlih unter den Kauf- 
leuten oder Denen, die zu Borg nehmen oder geben, ausleihen und 
entlehnen. Kommt her a credendo vom Geld, weil nämlich derjenige, 
der anderen Geld leiht oder Waren borgt, glaubt, daß ihn felbiger 
ehrlich bezahlen werde. E 
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in mehr oder weniger veränderter Form den ihm folgender 
Sameraliften ? al3 Ricditlinie diente. 


Eine jonjt während des ganzen Sahrhundert3 wenig be- 
achtete, aber immerhin wichtige Definition über da3 Weien 
des Kredits brachte Zihadwig.? Wir werden fpäter bei Be- 
trahtung des Staatsfredit3 Darauf zu jpreen Fommen. 


Die höhere wifjenshaftliche Ava begann mit Sufti, dem 
berühmten Lehrer der Kameralwifjenihaft. Die Defini- 
tion, Die anfangs in feinen Werfen iiber Das Wejen des 
Kredit3 ericheint, Handelt im Prinzip genau fo wie Die 
Marpergers von dem „Bertvauen”.? Allein fie erhält in der 
wolgezeıt eine bedeutjame Erweiterung injoferne, al3 nicht 
han an ji dag „VBertrauen” als das Wejen de3 Kredit 
havakterifiert wird, jondern das Hauptgewiht auf einen 
pollitändig neuen Gejichtspunft, auf den im Kredit fich voll- 
ziehenden wirtichaftliden Verkehr, auf „Das fi Bedienen 
von Geld und Gut“ und die daraus rejultierende Vermö- 
gensnußung veriiejen toird.* 


Die Begriffsbeitimmung Jujtis eignen fi in Den 
fommenden Sahrzehnten die nambafteren Schriftitel- 
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1 Zedler3 Xerifon, Art. Kredit: Kredit ijt das Anjehen, Gunft, 
Gnade, Gewalt, Bielgültigfeit, Glaube, Treue. Item wird diejes 
Wort gebraudt, wenn man auf Borg handelt, was man verleiht, in- 
gleihen was man verjendet oder verborget. 


Heinfius, Lerifon, Art. Kredit: Kredit ijt joviel al3 das An- 
jehen, die Gunjt, Gnade, Bielgültigfeit, insbejondere aber Treue und 
Glaube, dag einer dem anderen jein Gut anvertraut und übergibt in 
der Hoffnung, daß er ihn bezahlen werde. 


2 Zihakwis, a. a. D©., 45. Der Kredit beiteht in dem freien 
Willen. Er dependiert von der Menge Geldes, da3 im Lande ilt. 


3 Sufti, Staatswirtichaft, 276: Kredit ijt derjenige Glaube oder 
das Vertrauen, mit weldem die im Lande gemerbetreibenden Ber- 
fonen ihr Geld und Vermögen einander anvertrauen. 


4 Derj., Glüdjeligfeit der Staaten: 651: Kredit ijt das Ver- 
trauen, da8 man bei anderen findet, fi) ihres Geldes und Xer- 
mögens zu feinen gegenwärtigen Bedürfniffen und Gemwerben zu be- 
dienen, indem man von ihm die Meinung hat, daß er daß ihm Uır- 
vertraute zu jeiner Zeit mwiedererjtatten werde. 
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fer! an, mährend Sonnenfeß? May? und andere * 
daran feithalten, daß das Vertrauen an fid) oder 
auch Die Sicherheit? auf die jpatere Bezahlung als 
der wejentliche Bejtandteil der SKtreditdefinition zu betrad)- 
tem ei. Auch: Sufti® Tprad) an anderer Stelle von Die- 
jem Moment der „Sicherheit”. | 

ı Bfeiffer, Bolizeiwiffenichaft, 397: Kredit it die Überredung 
anderer bon unjerem Vermögen dag zu bezahlen, was wir jchuldig 
find, wodurch fie veranlaßt werden, ung ihr Eigentum anzubertrauen 
und defien Gebrauch gegen Jichere Bedingungen zu erlauben, ohne 
ung im gedachten Sinne unerwartet zu jtören. 

Lamprecht, Enzyflopadie, 203: Kredit beiteht in dem Vermö- 
gen, ji der Güter oder Gelder eine3 anderen auf eine Zeit lang 
wie de3 feinigen zu bedienen und gründet Jih auf das Vertrauen, 
welche® man entweder bloß auf jemands perjönlider Rechtichaffen- 
beit, daß er zahlen werde oder auf den Wert hergegebener oder nur 
angezeigter Sachen jebt. Sene3 ijt der perjönliche, diejes der reelle 
Kredit. 

Bergius, Polizeimagszın, 144: Kredit ijt derjenige gute 
Glaube oder da3 Vertrauen, da3 jemand bei anderen findet, ich ihres 
Gelde3 oder Vermögens zu bedienen zu jeinen gegenwärtigen Be- 
dürfniffen, indem man die Meinung hat, daß er ihm das Unper- 
traute wieder eritatten werde. 

2 Sonnenfel3, Ctantspuiizei, 124: Kredit iit daS Vertrauen des 
Släubigers, daß er vom Schuldner richtig bezahlt werde. 

3 May, Handlungaswifjenidhaft, 201: Kredit ijt eigentlih der 
gute Glaube oder das Vertrauen, da8 man in eine Berjon jebt. 

4 Saufmannglerifon, Art. Kredit: Kredit ijt der Glaube oder 
die Meinung bon der Zahlungsfähigfeit eines Mannes. 

Leipziger Sanımlungen, 4. ®d., ©. 991: Ein Vertrag muß vor 
allem nach den natürliden und göttliden Gejeten gehalten mwerde::, 
das it ein rund eines wichtigen Wirtichaftsgutes, welches man 
Kredit nennt. 

Krünis, Enzyflopädie, Art. Kredit: Kredit ist die Überredung 
ge bon unferem Vermögen das zu bezahlen, was wir jhuldig 
find. 

Schlözer, Staatswirtfchaft, 1. BDd., 146: Kredit ift dag Zu: 
trauen, welches in Anfehung einer Berjon oder einer Sade jtatt- 
findet, da man fich überzeugt halt, e8 werde foldhes die Erwartung 
befriedigen, welche man fich bon derjelben macht. 

5 ung, a. a. ©. 608: Man muß in den anderen ein feites 
Verirauen jeben, daß jeder jein Wort Halten wird. Diejes Zu- 
trauen nennt mar Kredit. £ 

6 Sufti, Macht und Glüdfelgifeit der Staaten, 651: Aredit ijt 
die Meinung, welche der Gläubiger von der Sicherheit feiner Wieder- 
zahlung Hat; dies ijt ver Grund des ganzen Kredits. 3 iit nicht 
einmal nötig, daß diefe Sicherheit vollfommen vorhanden ilt, es iit 
genug, wenn der Gläubiger die Meinung davon hat. | 
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Was mithin an der Welensbeitimmung des Kredit 
dur Sufti und feine Anhänger bejonders in Die Augen 
fallt, ift Das durch Den Hinweis auf den int Kredit ich boll- 
stehenden Wwirtichaftliden Borgang gekennzeichnete Wer- 
trauen. Hinsichtlich Diejes Vertrauens wird betont, Daß e3 
duch die Sicherheit der Nüdgabe der bingegebenen Werte 
gejtißt wird und jeine wirtichaftlide Wirfung mad Der Nidy- 
tung hin Fundtut, daß e3 Die Nußung Diefer fremden Werte 
ermöglicht. 

Die gegen Ende des Sahrhunderts aufgestellten Defi- 
nitionen Weichen, wie bereits erwähnt, von; denen Suftis 
und jeiner Anhänger wieder ganz bedeutend ab, Das DVer- 
trauen im eitejten Sinne hat iwieder in Der Ktreditformus 
lierung Die Herrihaft geimonnen. 

Dies ıjt insbejondere auch bei Bush! Der Fall, der 
jeine Begriffsbejtimmung injoferne interefjant zu gejtalten 
jucht, al$ er jpridt von einem Vertrauen auf die Wieder- 
bezahlung einer Schuld, die „Durch Ausleihen oder Handlırng 
entitanden it wer no entitehen fann“. Bud 
leßteren Berfaß wird jedoch wie bei jo vielen anderen De- 
finitionen, die vor allenı Die Sicherheit der Wiederbezahlung 
berporheben, Die Wwirtichaftliche Seite Der Begriffäbeitim- 
mung nicht berührt. ES wird von Birfch nur feitgeftellt, wie 
die Das Kreditverhaltnis bedingende Hingabe von Vermo- 
gen2iwerten vechtlih zu erflären ılt. 

Nein wirtichaftlich genommen ilt es auch gleihgültig, ob 
ein Kreditgeihäft auf Grund eimer in der egenivart ent- 
Itandenen oder erit in der Zufunft entjtehenden Forderung 
jeime reale Balıs erhält. Dies berührt, ivie gejagt, nur die 
juristifcehe Seite, ES ift mithin angejiht3 der aiwmed3 Nut- 
zung übertragenen Bermögenswerte einerlei, ob die rechtliche 
Begründung der Wiedererjtattung der Werte bereit3 gege- 
ben it oder erit in der Zufumft eine Geltendmadhung der 
Rechte zurläßt. 


ER 


1 Büfch, Darftellung der Handlung, 41: Kredit ift der Glaube 
oder die Meinung von der Sicherheit, die man von der Wiederzahlung 
einer Schuld hat, welche durch Ausleihen oder Handlung entitanden 
it oder noch entitehen fann. 


hal, Dee 


E3 mag hieran anfchließend, wie bereit3 Ange- 
deutet, noch erwähnt werden, Daß bei der Defi- 
nition Des Srediis auch Die Trage Der Sicherheit 
der Wiederzahlung eine bedeutende Rolle jpielte und 
in etlihen Begriffsbejtinnmungen al8 mit zum Wejen des 
Kredit gehörig aufgefaßt wurde, ES ilt zuzugeben, daß 
die „Sicherheit” als ein wichtiger Beftandteil des Kreditge- 
Schäftes anzufehen ift, um die fich auch legten Endes alles 
dreht. Allein von der Wefensbeftimmung des Kredits als 
privatwirtichaftlicher Verfehrsform muß diejer cheinbar iwe- 
jentliche Beitandteil ausgeichaltet bleiben, Denn die gege- 
bene oder erwartete Sicherheit ift nur ein Grund, wenn 
vielleicht auch Der wichtigite zur Kreditgevahrung; jie bil- 
det aber nicht den einzigen und ausichließlihden Grund, 
ichon Deshalb nicht, weil ohne Zugrundlegung einer Sicher- 
heit eine Kreditgewährung ebenjoqgut denfbar alS aud) wirt- 
Ichaftlich ift. 

Berichiedene Schriftiteller hielten e$ bei der Darftellung 
Dde8 SKredit3 für notwendig auf den jogemannten 
„Grund“! Des SKredit3 näher einzugehen. Was Die 
einzelnen Gelehrten über den Grund Des KreditS vor- 
bringen, fußt auf der Meinung von der Mieder- 
erjtattung der Hingegebenen Vermögensiverte, Nur ein ein- 
iger Schriftiteller — auffallenderiveile it es Marperger * 
zu Beginn Dded Iahrhunderts — Spricht ald Grundlage des 
Kredits ven jedenfalls allein richtigen Sat aus, daß das 
Sundamentum des Kredit3 in dem gegenjeitigen Nuten be- 
Itehe, den der Kreditgeber wie Kreditnehmer aus der Sire- 
Ditgewährung ziehen. 


ı Sufti, a. a. DO. 651: Sn der Tat ift die Meinung, welche der 
Gläubiger von der Sicherheit feiner Wiederzahlung hat, der eigent- 
fh Grund des ganzen Freditg. 

Bergius, Bolizeimagazin, 144: Diefe Meinung, welche der 
Slaubiger von der Wiederzahlung gefaßt hat, ijt der Grund des 
ganzen Kredits, fowohl beim Negenten al3 auch bei PBrivatperfonen. 

Pfeiffer, a. a. O., 397: Der ganze Grund de3 Kredits beiteht 
alfo in der guten Meinung, weldde der Gläubiger bon der Sicdher- 
heit feiner Wiederzahlung gefaßt hat. 

2 Marperger, Banfen, 26: Ich muB daran erinnern, daß das 
Fundament des Kredits allezeit Nußen und Gewinn fein muß jomwohl 
bei demjenigen, der den Kredit gibt, als dem, der ihn nimmt. 
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Große hnlichteit mit der bereit oben. zitierten: Anficht 
Büfch itber das Wefen Des Kredit3 hat Die von Möfer ! auf: 
geitellte Definition über die Grundlage des Kredit, Nach) 
feinem Dafürhalten bemißt jich diejelbe nach dem Vertrauen, 
das man auf die richterliche Hilfe Habe. Wenn man die Ge- 
jichtSpunfte einer näheren Würdigung unterzieht, unter 
denen Möfer Diefen Gedanfen niederichrieb, jo fann feine 
Auffaflung nicht überrafchen. Möfer tritt namlich bei Be- 
handlung des bäuerliden Kredit Der oft den Schuldnern 
gegenüber micht inımer angebraddten Sentimentalität mit 
Energie entgegen und verlangt, Daß Den Gläubigern mit 
Hilfe des Richters alle Kechte beivahrt werden müßten. Un- 
ter diejen und Ähnlichen Gedanken fonftruiert er die Grund- 
lage des Kradits als das Vertrauen auf Die richterliche 
Hilfe. 

Wie unhaltbar jedoch zum Teil feine Meinung don der 
tiehterlihen Hilfe war, fann am beiten aus dem Staat3- 
fredit entnommen werden. ES ilt nicht zu bejtreiten, Daß 
ein gutes Kreditreht ein Grund mit ift zur Einbürgerung 
des Kreditverfehrs, eim Anjporn für den Kreditnehmer, fei- 
nen Verpflidtungen nadhzufommen, ein Neigmittel für Den 
Kreditgeber, Vermögenswerte anderen Wirtihaften anzu= 
vertrauen; allein der einzige Grund zur Sireditgewährung 
ijt Dieje richterlihe Hilfe nicht. Daher wohnt auch der An- 
licht Möfers nur ein Teil von Berechtigung inne und Dies 
ihließt von jelbjt die Vollwertigfeit der Formel aus. 

Hält man den Definitionen der Kameraliften, die gegen 
Ende des Sahrhunderts den Kredit wiflenichaftlich behan= 
delten, Darjtellungen vom Wejen de3 Kredit3 entgeaen, tpie 
lie von den Gelehrten des fommenden 19. Sahrhumderts er: 
Lärtet wurden, jo jpringt eine große Ahmlichfeit jofort in 
die Mugen, 

Gab es unter den Kameralijten jolche, die den Kredit 
ganz allgemein als die Ehre, das Anjehen charakterifierten, 
jo traten in die gleichen Zußtapfen Gelehrte des 19. Iahr- 
hundert, wie 3. B. NRau,* der den Kredit als das Ver- 


ı Möjer, a. a. D., 365: Aller Kredit beruht auf der Gewißheir 
und »ertigfeit der eicterlichen Hilfe. 
* all, ds di. 
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trauen. bezeichnete, in dem jemand in Hinficht auf die Er- 
filllung von verfehrsmäaßigen Verbindlichfeiten im tpirt- 
Ichaftlichen Verkehr bei anderen jteht; veriwies ferner bereits 
Lamprecht auf Die Benußung von Geld und Gut eines an- 
deren, fo Definierte noch Nojcher ** Den Stredit al& „Die Be- 
fugnis über fremde Gelder zu verfügen”, 

Die Beijpiele füonnten beliebig vermehrt werden; es 
mag; hier aber genügen, gezeigt zu haben, daß Das 18. Sahr- 
hundert in der Kreditliteratur Durch wirklich hervorragende 
Sameraliften vertreten ivar, die im vielerlei Hinfiht als 
bahndrechend angejehen werden fünnen. 


b. Der VBertrauensmoment im Kredit. 


us der bisherigen, der Entwicklung des Wejens Des 
Kredit gewidmeten Darjtellung geht hervor, Daß fait jant- 
lihe Kameraliften dem. Grundjaß huldigten, daß Der SKre- 
dit ohne ein beitimmtes Mak von Bertrauen nicht denfbar 
jei. Wir machten aber auch weiterhin Die Wahrnehmung, 
daß etlichen Kamevaliften die Betonung des Vertrauens an 
jich al3 wejentlicher Beitandteil des Kredit miht ausreichend 
eriien, jondern daß neben dem Hinweis auf die Sicherheit 
ver jpateren Wiederzahlung mit der Zeit ein wichtiges Mo- 
ment in die Kreditdefinitiom eindrang, nämlich Die Andeu- 
tung auf den im Kredit Jih vollgiehenden wirtichaftlichen 
Vorgang. Mit. diejer erweiterten Wejensbejtimmung des 
Kredits war zweifellos ein bedeutender Kortichritt erzielt. 

Die Betonung des wirtihaftlihen Vorganges hinderte 
aber, pie wir jchon anführten, auch Sufti nit Da8 Ver- 
trauensmoment in jeiner Definition aufreht zu erhalten. 
Da, mande Schriftiteller Sprechen bejonders auffallend von 
einem perjönlichen Vertrauen auf die Aedlichfeit, Die Necht- 
Ihaffenheit einer Berjon, ähnlich wie bereit3 Marperger dem 
KRaufmannsitande einen bejonderen Kredit, einem jonenann- 
ten „Baufmanngfredit“ eingeräumt toiffen toollte, oder iwie 
päter Birich, Ichrieb, Daß derjenige am meisten Kredit be- 
lie, der fi den Anjchein gebe, al3 benötige er Den Kredit 
am mwenigjten. E8& fommen biebei ferner alle jene Stellen 
in Betracht, in denen dem gewöhnlichen Epracdhgebrauch ent- 


"r oicher, a. a. D. 171. 
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iprechend das „Vertrauen” als Kradit bezeichnet wind. Dar: 
unter fallen vor allem jene Definitionen, die wir noch unter 
den Arten des Kredit? fennen lernen werden, Des tweite- 
ren zählen hierher Die Darstellungen, in venen Der Stredit als 
Das Vertrauen auf eine Berjon, al8 die Meinung, daß er 
feinen Verbimdlichfeiten nachfomnıen iverde, al3 die Über- 
redung, Die Kabigfeit, und vie Die Nusdrüce alle beißen, 
bezeichnet wird. x 

Unferes Erachtens geht es au weit, den Beariff des 
Kredits, wie e8 von Seiten der Kamevaliften gejchehen ift, 
Thon nach Dem allgemeinen Sprachgebrauch zu Definieren. 
Ebenjo bedenklich mag e8 ericheinen, im Fredittwirtichaftlichen 
Berfehr ein eigenes Vertrauen * ivgend tvelcher rt Fon- 
Itruieren zu wollen. Das Vertuamen Ffann im gewöhnlichen 
Leben nirgends entbehrt werden, Fanın bein Barumfaß von 
wicht anderer Natur fein als im Kredit und berrät von Den, 
was eigentlih der Kredit befagen will, nichts. Es Fonnen 
daher vor allen Die Definitionen, die das „Vertrauen“ ala 
Das Velen Des Kredits betrachten, unmöglich” genügen. 


In der Tat nahm auch der perjönliche Kredit bei Ivei- 
tem nicht Die Stellung ein, wie mande Nameralisten darzu- 
fegen juchten. Für Diefe Behauptung bietet den beiten Be: 
weis Das Banfivejen, wo der perfönlide Siredit vollitän- 

‚dig Hinter dem realen Kredit verichtvand. 


* Zergl. die Definitionen bom Wefen des Kredits; ferner Die 
Begriffsbejtimmungen unter „Arten des Kredits“. 
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3. Die Arten des Kredits. 


Dem kwiffenlichaftliden Darlegungen Der Stameraliiten 
iiber Die Arten des Kredits liegt ein Hauptgedanfe zugrunde, 
Der aus dem, was bisher über das WVertrauensmoment ge- 
jagt wurde, Teicht erflarlich und erfichtlih ift. Die Kamera- 
!iiter waren der Überzeugung, daß bei jeder Gewährung des 
Kredit in mehr oder minder ftarf ausgeprägter Korm auf 
die VBerfon des Kreditnehmers Rücficht zu nehmen fei. Die 
Überzeugung, Die Meinung, das Vertrauen auf die Wieder- 
zahlung der hingegebenen Werte von Seiten de Schuldners 
fam fo Fehr zum Musdrucf, dad, wie bereits Dargetan, 
Die Definierung des Wejfend des KreditS überhaupt 
auf. Diefem Grundgedanken "aufgebaut war. Man jagte 
lich, Daß alle Kreditgefchäfte ihren inneritem Grund in den 
perjönjfihen WVerhältniffen des Schuldners hätten. Dies 
leien Die Vorausfegungen, unter denen iiberhaupt ein Sre- 
ditgefchäft zuftande fomme. Die Kameraliiten hatten gewiß, 
nicht ganz unrecht. Ob freilich für Die damalige geldarıne 
und wirtichaftlich wernia aefeitigte Zeit Diefeg Moment fo 
ehr in Trage fam, iit analoq den früher zum NMusdrud ge- 
bradten &edanfen nicht anzunehmen. | 

Entiprehend den monnigfahen Bedürfniffen des pri- 
vatwirtichaftlihen Werfehrs unter befonderer Berüdiichti- 
gung von rechtlichen Gelichtspimften mußte fi der Kredit 
von vorneherein recht vielleitig geitalten. 

Sn der ersten Hälfte de3 18. Sahrhundert3 bildeten der 
perfönliche, reale und öffentlide Kredit — jo jcdhon bei 
Marperger (Miarperger a. a. D., 25, a. a. D., 30) — die 
Hauptarten des Kredits (vergl. Anm. 1, 2, 3). Daneben 


1 Pfeiffer, Bolizeiwifjenjchaft, 397: Der reale Kredit wird aud 
vingliher Kredit genannt und beruht in der Verficherung des Schuld- 
ner3 bemweglidem und unbemweglidem Vermögen, entweder Durch 
defjen Übergebung in die Hand des Gläubiger oder durch gültige 
VBerichreibungen. | 

Der perjönliche Kredit beruht in dem Vertrauen, das der Gläu- 
biger in den Vermögenzzuftand, die Alugheit, die Gefchielichfeit und 
Ordnung feines Schuldners jest. Nicht jelten fieht auch der Gläu- 
biger auf beide Arten zugleich. 

2 Marperger, a. a. D., 25 ff.: Arten: Zivil- und Kaufmannzgfredit: 
wir Sivil-ßredit müffen Hhppothefen und Kautionen fein, Im Kauf- 
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Fannte man den jogenannten Raufmannsfredit, den Bürg- 
ichafts-, den Landes- und den Stundungsfredit. Sn Den 
Reipziger Sammlungen wird des Meliorations- und Buch: 
fredit3 Erwähnung getan. 

Was jonit an Kreditarten in den Schriften der Sdanıe- 
raliiten vorfommt, gehört der zweiten Hälfte des Sahrhun- 
dert3 an. Wir lefen da von einem ihbefonderen * Kredit 
und bon einem privaten ? Kredit, auch allgemeiner Kredit 
genannt. Davan jhließt Jich, allerdings exit jpät, ein joge- 
nannter phyfiicher, mioralifcher und intelleftueller Kredit.‘ 

Die Äyftematifche Einteilung de3 Kraits erlangte in 
der ziweiten Hälfte des SahrhundertS infoferne eine Bedeu: 


manng-Stredit wird allein die Aundfhaft und Nedlichfeit gefordert. 

3 Leipziger Sammlungen, 4. Bd., ©. 43: Mrten de3 Aredits 
Der gememe und Handlungzfredit. 

Der gemeine Kredit ijt auf fihtbares Pfand. und Hhpothef ge- 
gründet und wird bei der Stadtpolizei nicht außer Acht gelafjen, e8 
mögen jich desjelben Privatleute oder dag Stadtpublifum bedienen. 
Sonderlid wird aber daS PBolizeimejen dabei auf öffentliden und 
beritedten Wucher zu jehen haben. 

Der Beförderung des Handlung3fredits, der allein auf Wahrheit, 
Treue und Glauben Jieht, dient vornehmli unfer Yiwed. 

Krünib, 8. BDd., 4383: Kaufmannzfredit ift der Privat oder be- 
jondere Kredit, der einem jeden Handelsmann notwendig und nmüß- 
he it. 

+ Arünis, Enzyklopädie, 8. Bd., 429: Der befondere Kredit im Lande 
ijt derjenige, den jede Berjon, mag jie Gewerbe oder KRommerzium 
treiben, für fih hat. Er gründet ji nicht allein auf die gute Mei- 
nung, die er vom Zujtand jeines Vermögens, Tleißes, Gejchidlichkeit 
und Redlichfeit anderen beizubringen gewußt hat, jondern aud) auf 
die Beichaffenheit der Gejebe und anderer Mafkregeln, welche die 
press zur Aufrechterhaltung des bejonderen Kredit3 eingeführt 
at. — | 


5 Sung, Staat3polizeiwifjenichaft, ©. 604: Aus dem Privatfre- 
dit aller Erwerber entiteht der öffentliche oder Staatsfredit. Wenn 
ihn der Staat hat, fan er machen, was er will, er fan Geld be- 
foımmen, wie und fo viel er will. 

6 Krüniß, ©. 429/30: Aus den Meinungen, die man von allem 
Kredit der Brivatperjonen eines Landes und insbefondere vom 
Kaufmann bat, erwädhjt der allgemeine Kredit. Diefer ift nichts 
anderes als die gute Meinung von den Kaufleuten und‘ anderen 
Privatperjonen eines Landes wegen der ihnen anvertrauten Gelder 
und Güter jomohl in Anjehung des guten Zuftandes ihres Vermö- 
gen und Nedlichkeit al auch der guten Gejege und Anitalten zur 
Aufrediterhaltung des Kredits vollitändig gefichert zu fein, 


tung, als die namhafteren Kameraliiten dem Beispiele Ku- 
jtis ! folgend zwar unter die drei Hauptgruppen Des perfon- 
fichen, realen und öffentlichen Stredits alle anderen Arten 
Des sKredits zu vereinigen fuchten, hinsichtlich des perfönli- 
chen Kredits hingegen eine charafteristiiche Dreiteilung? vor- 
nahmen, die aber gegen Ende des NahrhundertS aus der 
Literatur wieder verichivand. 


Derfelben Zeit gehören andere, Der Benennung nad 
freilich wenig glütflich gewählte Kreditarten an; jo wird 2. ©. 
der reale Kredit, auch gemeiner (f. S. 23) Kredit genannt; 
DBezeihnungen, wie Fleiner (j.S.31) und halberiftredit trugen 
ebenfall3 nicht zum befjeven Veritäandnis des Kreditiweiens 


1 Reucdhs, Syitem, ©. 85: Der Kredit, der fich allein auf Beiis 
oder Vermögen bezieht, heißt phoyfiicher Kredit. 

Leuds, ©. 86: Moralijcde Forderung ver Areditfähinfeit zeigt 
fi durch den guten Willen, feine VBerbindlichfeiten genau zu erfül- 
len. Dazu gehört die inteleftuelle Seite: Kenntnis bon Handel, 
Klugheit, Sparjfamfeit. Ie mehr da der Kaufmann zeigt, deito 
größer ijft der Glaube an den Fortgang jeiner Gejchäfte. 

2 Nufti, Staatswirtichaft, 277: Der Kredit iit Ddreifah: 1. der 
des Negenten und feiner Kafjen, 2. der öffentlide Kredit des Lan- 
des und der Kredit des Landes bei auswärtigen Nationen, der Land- 
ftände und der Handlungsgejellichaften, 3. der bejondere Kredit imi 
Rande, wo e3 auf Die Sicherheit der audzuleihenden Gelder unter 
Privatperfonen oder auf die Leichtigkeit, mit welcher ehrliche und 
a Leute Geld zu ihrem Bedürfnis aufnehmen fönnen, an= 
ommt 

> Pfeiffer, PBolizeiwifienichaft, 398/99: Der perförliche Kredit 
teilt fi abermals in drei Arten: den fen allgemeinen und 
öffentliden Kredit. Ä 

Der befondere Kredit einer jeden Berjon gründet fich nicht nur auf 
die gute Meinung, welde man von den Vermögensumjtänden oder 
ordentlihen Haushaltung ufw. bat, fondern zuglei auf die Be- 
fchaffenheit der Gefeße, die zur Aufrechterhaltung des bejonderen 
Kredits eingeführt find und genau beobachtet werden. 

Yus der guten Meinung aber, die man bon allen Brivaterjoneit 
und zwar borzügli von den Kaufleuten im Lande gefaßt bat, 
ermächlt der allgemeine Kredit, der aljo nichts anderes ijt als die 
qute Meinung, die man bon den Kaufleuten im Lande gefaßt hat, 
der bei ihnen jowohl in Anfehung ihres Vermögens als der guten 
Sejeße gefichert ilt. 

Der öffentliche Kredit endlich ift das Vertrauen, welches Die 
Kaffen der Negierung, die Landitände, Banfen und andere a a 
offene Anstalten haben, 


han. _ 


bei, wie auch der Mittelfreditt: von Sonnenfels als eine 
alitliche Bereicherung der le nieht angejchen 
werden fann. 

Beim öffentlichen Kredit, oder vie man fpäter 
jagte, beim Staatsfredit ? unterfhied man mie beim 
Privatkredit eimen perfönliden und einen tealen 
Staatsfredit, während Tier ? die Definition vom inne- 
rem und auberen Staatöfredit aufitellte und fogar von 
einem „Staat3treditregal" Iprad. 

Heben diefen Hauptfahhliden Kreditarten war no von 
befonderer Wichtigfeit ver Konfumtivfredit. Diejfen hat- 
ten Die Kameralilten dann im Nuge, wenn te von den 
Mitteln Iprachen, Die geeignet jeien dem „Nahrungsitande” 
aufzuhelfen und ihn zu fördern, 


1 Sonnenfels, Bolizeimwijjenichaft, ©. 540: Eine Bant (gemeint 
ijt eine jog. politifche); leiht dem Staate nichts, ohne fich, über ihr 
Darlehen durch Gefälle zu verfen. Dieje Gefälle jeten die Banl- 
gelder in Sicherheit, indefjen der Staat den zweifahen Nußen hat: 
eine gegenwärtige Hilfe mandhmal um geringere, wenigitens aber 
gegen landesüblihe Zinjen; an fi ift ein Darlehen diejer Art ein 
„Mittel“fXredit: die Banf wird Schuldnerin in Anfehung der Bri- 
batleute und Glaubigerin in Anjehung des Staates, dem fie die 
Summen borjdießt. 

2 Sonnenfel3, Staatspolizei, ©. 516: Staatsfredit ift dad Zu= 
trauen gegen den Staat von der Sicherheit der Wiederbezahlung. 
Diefes Zutrauen hat wie der Brivatfredit jeinen zweifadhen Grund, 
den reellen und perjüönliden. Der reelle beiteht in der allgemeinen 
Beitragsfähigkeit, der perfönlihe in der Gefchidlichfeit der Finanz: 
verwaltung und der Genauigfeit der übernommenen Berbindlich- 
feiten unter allen Umjtänden Genüge zu leiiten. 

3 Fifcher, Säamtl. Kameral- und Bolizeirechte, 6. BD., ©. 363: 
Ein Staat fann bei anderen Staaten fich durch feine Macht, Gericht?- 
pflege, Billigfeit, Staatswirtichaft und pünftlihe Erfüllung jerner 
Verbindlichfeiten eine gemwifjes günjtiges Borurteil erwerben, das 
nicht wenig zu jeiner Außeren Nuhe und Sicherheit beiträgt und der 
„außere Staatsfredit" genannt wird. 

Weil die Erhaltung und Beförderung des Wohles der ganzen 
Staatsgenofjenjchaft die vornehmite Pflicht ift, jo hegt man zu allen 
inneren Beranftaltungen, Verfügungen und Erflärungen da Ber- 
trauen, daß fie gerecht, wahr und echt Jind und das nennt man „in 
neren“ Gtaatzfredit. 

Staatsfreditregal: Nur wer wirflih die StaatShoheit oder die 
obrigfeitlide Gewalt befißt, fanı auf diefe günftige Vermutung 
Anjprucd maden oder da8 „Stantzfreditregal” befiBen. . 


5) 


über den Produftivfredit jiveigen fid) Die SRamerali- 
ften faft vollftändig aus. Nur von Schröder, Möjer und 
vielleicht noch von Pfeiffer ift anzunehmen, daß fie Dieje 
wichtige Kreditart wenigitens dem Wejen nad Fannten. 

Schließlich fei der Vollftändigfeit nody des furzfrifti- 
gen und unfündbaren Kredits als Kreditarten gedacht, Die 
aber eine größere Rolle im Banfivefen als im Streditwejen 
ipielten, wie dies 2. B. beim Lombard- und Disfontfredit 
der Tall var. 

Wichtige, mehr auf rechtlihem Gebiete liegende DBe- 
oleiterijcheinungen des Kredits, wie jie fi) zum arökten Teil 
im gedecft perjönlihen und ungededt perjönlidhen Stredit 
außerten, waren den Kameraliiten von Anfang an wicht 
entgangen. So betonten bereits Marperger ! und die Leip- 
aiger Sammlungen ? die große Bedeutung des Bürgjchafts- 
fredit3 und des Wechjels, wahrend jpätere Kameraliften den 
Chuldichein, den Kreditbrief? und andere Surrogate de3 
Kreditverfehrs * im den Bereich ihrer Erwägungen zogen. 
Was fie Damit jagen toollten, Tiegt auf der Hand: Eie 
juchfen einerjeit3 die Kreditfähigfeit des Einzelnen zu er- 
böben, andererfeit3 dem freditiwirtichaftlichen VBerfehr Mit- 
tel zur größeren Zirfulationsmöglichfeit zu empfehlen und 
vorzuschlagen. 


ı Marperger u. a. D, 25, 

2 Neipziger Sammlungen, 6., 686, 3., 1005. 
> Krünib, Enzyklopädie, Art. Kreditbriefe. 
+ Bampredts, a. a, D., 212, 


Es. 


4.a Der wirtichaftlihe Hußen des Kredits. 


Der von Den Kameralijten twijfenichaftlih Dargelagte 
Tuben des Kredit Takt fi in einer ziweifachen Nichtung 
unterjuchen, 

Man muß zunächit Die Anfichten derjenigen Scrift- 
iteller berücffichtigen, denen es weniger um die Daritellung 
de3 Nubens des Aredits zu tun war, fondern Denen e3 
gemügte, feitzuitellen, für melde Sale von mensd)- 
lichen Individuen der Kredit in erjter Linie geeignet 
und wirtichaftli von Werte Set. | 

Daneben geht freilich Hand in Hand ein tieferes Nach- 
venfen und Korien über Die eigentlihden Wirkungen des 
Kredits, das im Der Pegel feinen Niederichlag im Furzeir, 

aber meist zutreffenden Belegitellen findet. 

| Hıiezu labt jih Die an ich allgemein gehaltene, aber 
für jene Zeit bedutungsvolle, von Marperger ! aufgetvor- 
fene Frage rechnen, tvogu Der Kredit eigentlich nüße. Wir 
verweifen bier auf das bereits Beiprochene, wonach Das Tun= 
dament de3 Kredit3 in dem Nuten für den Kreditnehmer 
wie Krebitgeber beitehe, Die Kategorie der Kreditnehmer 
erfährt entiprechend der oben angegebenen Charakteriftit 
eine Einichranfung infoferne, als nur jene Gtände 
die Wohltaten des Kredits genießen follen, die auch ihrer: 
jeitS zur Größe und zum Nuhme des Vaterlandes beitra- 
gen, Die Macht und Neichtum des Lanive3 vermehren helfen. 
Dies Find Die Handeltreibenden und geiwerbetreibenden Be- 
cufstlallen, die Kaufmannichaft; diefe fonnen nad) feiner 
Ansicht den erjten und beiten Kredit beanspruchen. 

Daneben vermag bereit3 Marperger die große Bedeu- 
tung, des Kredits in jeiner Wirtichaftlichfeit zu erfaflen.? 


1 Bergl. oben Marperger, a. a. D., 26. 

2 Marperger, Banken, ©. 26: Weil e8 unmöglih ijt in der 
Yandlung allezeit mit barem Gelde zu negotiieren, indem auf Termi- 
nen tin bielerhand Arten von Handlungen negotiiert wird, da erit 
nach Verfaufen der Güter diefelben bezahlt werden, überdies Die 
Handlung mit Wechjeln und Afjefurantien, die Handlung mit Aftien 
aljo jo bejhaffen jein muß, daß ohne Kredit joldhe nicht getan werden . 
fönne, zumal in der allgemeinen Handlung dem Kaufmann bisiwei- 
len ein Unglüf oder Glück zuftößt, welches beide gejcehminde Mittel 
fordert, dazu dann Kredit gehört, 


BR 

Von einer anderen Seite aus betrachtet der Berfafler 
„des muttwilligen Banferottierers” ! den Nuben des Sredits. 
Er legt nicht mehr wie Marperger das Hauptaeivicht auf den 
merfantilistifhen Standpunft, fondern fcheidet Die Slaffe 
Derer, Die Den Kredit nubßen wollen, in die Der Fäufer und 
Verfäufer. eine Begründung entbehrt nicht eine ge- 
willen Neizes. Cr führt aus, daß der Kredit dem Verfau- 
fer Deshalb befonders von Nußen fei, weil ihm feine Waren 
nicht unverfauft und fruchtlos Tiegen bleiben; mit ande- 
ren Worten alfo, e3 fol für den VBerfaufer Durch den Kredit 
eine Abjabmöglichfeit geichaffen werden. Mber auch der 
Käufer zieht Nuten aus dem Kredit, er erhält Waren auf 
fıırze oder lange Zeit auf Borg, damit er „Damit feinen 
Nuten chaffe”. 

Eine höhere wiffenichaftlihe Bedeutung erhielten Die 
Darlegungen Der Kameraliiten troß der Schon hervorragend 
auten Anfichten der eben genannten Schriftfteller mit dem 
Auftreten Suftis. Diefer und feine Anhänger waren nicht jo 
jehr beitrebt zu entfcheiden, ob der Kaufmann oder der Lan- 
desherr eine arößere Berechtigung auf den Genuß des Kre- 
t103 geltend machen durften, obwohl auch fie noch teilmetje 
den merfantiliftiichen Standpunft bilfiaten und vertraten, 
londern jeßt war die Trage von Wichtigfeit, welche Arten 
de8 Rredit3 eime augenjcheinlihe Geltung für daS mirt- 
Ihaftlide Xeben beanfpruchen Fonnten. 

Wenn wir bereit3 oben bemerften, daß Marperger dem 
KRaufmannsfredit al3 einem bejonderen perfönlichen Kredit 
das Wort redete, fo war jedenfalls der Grund nicht Der, weil 
er überzeugt geivefen fei, Daß nır oder vor allem der per- 
jonlihe Kredit imftande fei, den Kredit in jeine verichie- 
denen twirtihaftlichen Vorteile zır zerlegen, fondern weil er 
Dort Forderungen de8 Merfantiligmus vertreten zu müj- 
jen glaubte. Marperger aber hätte zeigen follen, warıım 
gerade Der perfönliche Kredit und nicht eine andere Art 
de8 Kredit3 Die bon ihm erhofften Vorteile zeitigen Fonnte. 
Er geht aber darauf nicht ein. Und doc Iehte er nicht zu 
früh, um felbft einen Biel in die Tätigkeit des Raufmannz- 
Itandes werfen zu fünnen. Vergegenwärtigt man fich, daß 


ı Der mutwillige Banferottierer, a. a. D., ©. 19, 
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die Kaufleute durch das allgemeine Fehlen von Taujd): 
mitteln am fich einem fchiveren Stand hatten und beftrebt 
waren, gegen jeglihe Neuerung Wiveritand zu leilten, jo 
fann man vielleicht das Wort Schlögers ! veritehen, Da 
der perjönliche Kredit „mie immer von großem Nuten“ 
jei. Doch ift er der eingige Schriftiteller, Der ein jo’ eit- 
gehendes Urteil fällt. Sm Gegenteil, feit dem Auftreten 
Suftis erleben wir dem eriten VBerjudh dem perfün- 
liden SKredit? eine entichievdene iwirtichaftlihe DBe- 
deutung beigulegen; allein genannter Schriftiteller wagt 
no nicht wie jpatere SKameraliften ®, *, ? den Cat 
auszufprechen, Daß der perjfönlide Kredit nur im Verein 
mit dem: realen: Sivedit den vollfommenfsten Kredit darstelle.” 
Daran hindert ihn auch in erjter Linie feine eigen: 
artige Stellungnahme gegenüber dem bypothefariichen. ® 
Kredit, Mit Ausnahme won Pfeiffer” weit ex jo 
ziemlich don allen Kameraliften: im Diefer Frage erheblich 


1. Schlözer, Staatswirtichaft, ©. 136: Der perfünlie Kredit ift 
nie immer bon großem Nuten, da die Fälle, wo der Befiker von Git- 
tern jolche ohne Bezahlung abtreten Tann, immer jehrjelten stattfinden 
und immer jehr großen Cinjchränfungen unterworfen find. Wichtiger 
it der Nealfredit, in joldden Gejellihaften bejonders, die in ftarfen 
Fortiehritten begriffen, wo Güterborräte noch felten jind und der von 
ihnen zu erwartende Nußen nicht erlaubt, fie anders als gegen Bar- 
jahlung oder gegen einen hohen Zins abzugeben. 

2 Sujti, Grundfeite, 652/53: Der perjönliche Kredit tft eine 
jeher große Unterjtüsung und Beihilfe des Fleißes. Man fann ohne 
venjelben jo wenig jemals zu Vermögen gelangen, welches doch alle 
Menichen zur Abfiht haben, dag alle diejenigen, welche Veritand 
haben, von jelbit allmählich geneigt find, fich ihrer eigenen “nterefjen 
wegen den perjünlichen Kredit zu erhalten. 

* Vergl. au Anm. 7. 

= May, Handlungswifjfenjchaft, ©.202: Wenn ein. Handelsmann 
bor einem Auzlander Waren verjchreibt und dafür auf ftch oder 
einen anderen das Gelt ziehen laßt oder Wechjelbriefe einzujchiden 
berjpricht, da inzwiicben die Ware gleich abgejendet iit, ehe der Ab- 
fender noch weiß, ob feine Wechjfel bezahlt werden oder ob die ver- 
jprocjenen Nimefjen einfommen werden. Der lebtere Kredit ijt ver 
uotwendigite und trrnehmite, da ohne denfelben feine Handlung ge= 
trieben werben fanıı, oder man müßte jedesmal Waren und Geld 
gegeneinanter- auzliefern, was heutzutage nicht tauglich und beim 
Wecjjelandel gar sticht möglich tft. 

* Yung, Staatspolizeiwilfenidhaft, ©. 603: Beide reditarten 
machen den vollfommenen Kredit aus. Der perfönliche ohne. den 
reellen fanıı im Gewerbe nichi ausreichen, obgleich er jehr fürgerlich 
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ab. Er verficht namlich bei Daritellung des realen Kredils 
die See, daß dDiefe Kreditart überhaupt den Namen Sredit 
nicht vewdiene und für fi in Anjipruc nehmen fonne, Er 
wie Pfeiffer verteidigen den Standpunft, Daß Der reale 
Kredit nicht als Kredit imftande jei, feine wirtichaftlichen 
Sunftionen auszuüben. 

Wenn man bedenkt, daß beide Schriftiteller in ihren 
Definitionen vom Wefen de3 Krebits, nit allein vom 


it, ebenfv fann auc; der reelle ohne den perjünlichen bejonder3 aud) 
dann nicht ausreicyend fein, wenn der Kreditnehmer nicht in unjerer 
a it und wir ihn Durch Zwang zum Worthalten nicht gwingen 
önnen. 

5 Gonnenfels, Staatspolizei, ©. 374: Der Aredit der Hand: 
lungsgejelfichaft iit .... wie der Brivatfredit entweder reell oder 
perjönlid. Zum wahren Grund des reellen Kredit der Gejellichaft 
fann eigentlich nichtS gerechnet werden al3 dasjenige Kapital, welches 
die Glieder für den Kond zujammenfhiegen. Diejer Grund des 
Zutrauen ijt wegen des Wechjel3 der bald glüdlihen, bald unglüd- 
lichen Unternehmungen jcywanfend, daher denn der reelle Kredit der 
GSefellichaft ganz mit dem perfünlichen verflochten ijt, welcher auf 
Sefchielichkeit und Nedlichkeit derjenigen beruht, welchen die Führung 
der gejellihaftlihden Gejchäfte anvertraut tjt. 

6 Sufti, Macht und Glüd des Staates, ©. 652: Der dinglige 
gleich reelle) Kredit ijt, wenn man die Sadle im Grunde betrachtet, 
gar fein Kredit zu nennen. Denn wenn die Gläubiger ihr Geld 
und Waren auf feine andere Art Anderen anvertrauen als daß jie 
davor andere Güter (Waren) erhalten, entweder wirflid in Ber- 
wahrung nehmen oder mit allen %eierlicäfeiten der Gejege gepfan- 
vet erhalten, jo fann man nicht jagen, daß fie ein Vertrauen bezeu- 
gen, welches der Kredit Doch notwendig vorausjebt. Diejer Dingliche 
Kredit trägt dann au zur Beförderung des Umlaufs und des Nah- 
rungsitande3 wenig oder gar nichts bei. 

7 Bfeiffer, Bolizeiwifjenichaft, ©. 398: Int eigentlihen Verjtand 
verdient der dinglide Kredit faum den Namen des Kredit, weil 
man nicht jagen Fann, daß der Glaubiger Vertrauen in jeinen Schuld- 
ner bat, daS doch der Kredit notwendig borausjebt, wenn er ihm: 
fein Geld und Waren in der Mafje anvertraut al® er dafür Sachen 
bon gleihem oder größerem Wert entweder in eigene Verwahrung 
genommen oder auf die feierlichite Art verpfändet erhält. Auch trüge 
vergleichen Art von Kredit wenig zur Beförderung des Umlaufes bei, 
weil die Überantwortung der Güter und Waren den Schuldner Hin- 
dert, bon jeinen verpfändeten Gffeften in feinem Gemerbe Gebrauch 
zu machen und weil ferner die gerichtlihden Verfchreibungen joviel 
Weitlaufigfeiten und Aoften verurfacdhen, daß fie mit der Lebhaf- 
tigfeit de3 Umlaufes. wenig übereinftimmen. Hat alfo ein Land 
ER INDFCOEN Kredit, fo hat e8 im wahren Veritand gar feinen 

edit, 
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Vertrauen jchlechthin, jondern, wie bereit3 gezeigt, von 
einem wirtichaftlichen Vorgang fprechen, durch bien: Bermö- 
genäwerte in eine fremde Wirtichaft übergeführt werden, 
jo erfcheint diefe Annahme Jujtis unverftändlid. Nicht Das 
Vertrautensmoment allein Durfte bejtimmend fein, den 
hypothefariichen Kredit al3 Kredit zu vertverfen, zumal ja 
die Vermögensnutung ein neblen dem Vertrauensmoment 
aufgeitelltes Erfordernis zur Erkenntnis des Kreditivejens 
par. 

Suftı und Bfeiffer blieben lange Zeit alleinige Ver: 
fechter ihrer Idee. Exit das fommende 19. Sahrhundert 
griff den alten Gedanfen wieder auf, der in der Hauptjache 
bon Den berühmten Lehrern der Natiomalöfongmie Nau ! 
und Storh? hartnäfig und energiich berteidigt tourde. 
Sie fampften aber, wie die Crörterungen der neueren 
ri deutlih erfennen lafjen, für eine verlorene 

ache. 

Zur weiteren Würdigung des Nubens des Kredit3 müjlen 
ferner noch gewiffe Stellen in den Echriften der. Ramera- 
liften hevangezogen werden, die von höherer willenschaftlicher 
und literariiher Bedeutung find, aber leider eines eigent- 
lichen wiffenichaftlicgen Untergrundes entbehren. Troßdem 
it aus ihnen zu erjehen, Daß Den Vertretern diejer Aln- 
fihten eim höheres Ma& bon Kenntniffen innegewohrt ha- 
ben muß, und daß ferner der Kredit in: feinen Wwirtfchaft- 
lien Wirkungen jedenfall3 genauer erfannt ward als jonft 
die Belegitellen bei den Sameraliiten annehmen laffen. 

So trug bereit der alte Xau? die gewiß richtigen und 
gejunden Gedanfen vor, daß der Neihtum eines Landes 
nicht allein dur} Geld, Sondern auch Dur Kredit gefördert 
werde, Daß Dus Kapital dem Lande, dem Handel erhalten 
bleihe und daß der Umlauf der Geihäfte gehoben werde, 
Er führt weiter an, daß Durch den Kredit die Yinsregulie- 
rung ermögliht und biedurch bejonder8 dem Wucher ge- 
jteuert wewden fonnte, Marperger * exblit in dem Slre- 


1 Rau, 0. D©., 317. 

2 Stord, Cours d’economie politique, 3. Bd., 146. 
3 Lau, a. a. D., ©. 25 und 275. 

4 Marperger, a. a. O., 25 ff. 


BER. Wenn 


dit eim Zaubermittel, dem ins Unglüd geratenen 
KRaufmannsitande wieder aufzubelfen und Schlözer ' gibt 
an, daß Durch den Kredit nicht allein Das fehlende Kapital 
erjekt, fondern weiterhin auch ein Umjaß am Gütern ge- 
Ichaffen iwerde.? 

Bon der Wirtichaftlichfeit des KreditS waren endlic 
die Leipziger Sammlungen ? fo jehr überzeugt, Daß jie für 
jede Wirtichaft ein größeres und bedeutenderes Gut als den 
Kredit, jelbit im Bergleihh zu Geld und anderen Gütern 
anzugeben nicht in der age jeien, 


Diefen furg fizzierten Darbietungen einzelner Yame- 
ralisten ftehen andererjeits interejfante Erörterungen ge- 
genüber, in denen ein Verfuch gemacht wird für dem toirt- 
ihaftlihen Nuten des Kredit? den Beweis zu erbringen, 
So war e3 bejonders Möfer,* der ganz rihtig erfannte, 
daß ein unverfennnbarer Kußen in der Möglichfeit der 
a von Kapital in eine fremde Wirtihaft gegeben 
jei. Sein trefflices Beifpiel von den Humdert Aderhöfen 
ill Hiefen Gedanten näher erläutern. Die Beliker Diejer 
Höfe nehmen ein Kapital auf, nicht jedoch um jelbft damit 
zu twirtichaften, fondern um ‚8 einem Berufe (anguver- 
trauen, der vor allen anderen dazu geeignet ift, das Kapital 
zu migen; der Fabrifant ift Die gejuchte Perfönlichfeit. 
Diejer Toll nad) Möfer nicht allein den Bauern jo viel; zad- 
en, als Diefe zur Sinszahlung benötigen, jondern nod 
ein’ Mehr, damit fie in den Stand geieht merden, 
von) dent Überfchuß auch ihre Steuern zu begleihen. Wenn 
nun auh Möfer Das Harakteriftiihe Wort Des, produftiven 
Ktredits nicht jelbit ausfpricht, jo 1jt Doch Flar, Daß nır, Durd) 
eine produktive Nubung der Vermögenswerte Die Möglid- 
feit eines mirtihaftlihen Vorteil als gegeben ericeint, 


ı Schlözer, a. a. D., 146. 

2 Schlöger, Staatewirtichaft, ©. 146. Kredit Tann das fehlende 
Kapital. bei einer Perjon erjegen und ihr aud) den Beliß bon Gütern 
ohne Kapital verichaffen: 

menn der Verfäufer der Zahlung im gegenwärtigen Augenblid. 
nicht bedürftig ift; 

wenn er an Zahlungzftatt eine andere Sache erhält, die die 
Vorteile des baren Geldes hat. 

3 Reipziger Sammlungen, Bd. 9, ©. 757. 

4 Mojer. B. Bandeit. II. 77. 
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Die Bedeutung diefer Stelle bei Möfer wäre Freilich 
twefentlich Dadurch) noch erhöht tuorden, wenn er näher darauf 
eingegangen wäre, vie etiva die Fabritanten ihren dem Be- 
igern der Acerhöfe gegenüber eingegangenen Berbindlich- 
feiter nachkommen fonnten und wollten. '&8 ijt einleuch- 
tend, daß Die Vermehrung der Flüfligen und nunmehr zu 
Gebote jtehenden Kapitalien einen großen und nachhaltigen 
Einfluß auf das ganze Gejchaftsgebaren der Fabrifanten 
ausüben mußten. Die übernommenen DBerbindlichfeiten 
erheifchten eine größere Produftion, machten die Erjchlie- 
Bung neuer Märkte erforderlich, furz, verlangten eine Extvei- 
terung des Gejchäftes in jeder Nichtung, m die Durch. Die 
Aufnahme des Kapitals bedingte Mehrbelajtung Durch. Neu- 
Ihaffung von wirtichaftliden Werten auszugleichen. 

Ahnlide Gedanken hatte bereits Sufti! bei jeiner Krı- 
tif Des „unendlichen Kredit3” vom Schröder, indem er 
meinte, was nuße dem Kaufmann die Ware, wenn ex fie 
mini mit auf. die Mefje bringen könne; ja noch früher zitierte 
der Berfaller des „Mutiwilligen Banferottierers” ? ahıı- 
lie Worte. Die Mefje aber bedeutete Die Abjabgelegenheit, 
den. Markt im meiteiten Sinn. 

Sm. Gegenjaß zum produftiven Kredit findet der fon- 
jumtive Kredit? eine häufigere Darftellung, wenn die An- 


ı Jujti, Sinanzidriften, ©. 115. 

2 Der mutwillige Banferottierer, ©. 19. 

3. Binfe, Bearbeitung des ol. Disk, ©. 1961—63: In einem 
jeden Hausmefen und fonderlih im Stadthauswefen hat man bei den 
vielen und einzelnen borfallenden Ausgaben desjelben immer den 
jog. „Heinen“ Kredit, nötig, Fraft dejfen man. die benötigten Dinge 
auf Rechnung, um folde zu gewiffen Zeiten hernadh zufammen, zu 
bezahlen, holen läßt. Man fann fich desjelben nicht ganz entjchla- 
gen, obwohl es jehr dienlich wäre. 

Der Heine Kredit ijt in Städten hödhjjt nötig und nüßlich, obgleich 
dann und warın mit einigem Schaden verbunden, weil die Verfäufer 
doch immer das Interefje morae auf die Ware fchlagen. 

Man muß aber dabei ein paar Regeln jorgfältig beobachten. 

1, Man büte fi), durch diefe Bequemlichkeit des Heinen Aredits, 
den man in Städten haben fann, jich verführen und reizen zu lafien, 
allzuviel und mehr auf Kredit zu nehmen, al$ man nad) reinen Ein= 
nahmen und Ausgaben. in den abgeteilten Zeiten der Wirtjchaft, 
nämlih quartaliter, jährlich oder. von Mefje zu Meile zu bezahlen 
imjtande ijt. und wegen des. Aufichlagens der Waren mehr bezahlt 
werden muß. Und deswegen mu man aud 

2. immer mifjen, wie viel man hie und da etwa auf auf Kredit 


a 


gaben über den Nuben diejer Sreditart fi} weniger in der 
Kreditlehre als im Bankiwejen finden. Mam mag im all- 
gemeinen über wen wirtichaftliden Wert des Slonjumtiv- 
freditS verjchiedener Anficht jein; joviel dürfte aber feit- 
jtehen, daß »Derjelbe dann nicht mehr kwirtichaftlih iit, 
wenn er, der Anjiht vieler SKameralisten entiprechenDd, 
nur dem DBerbraud, Dem „Nahrungsitande” Die- 
nen Sol, ohne Daß ıhm etwa ein Einfommen 
aus eigener Wirtihaft gegenüberfteht. Kür iwiri- 
ichaftlic wird er daher nur gehalten werden fönnen, wenn 
er zwar ausdrüdflid zum Zivede Des Verbraudß aufgenom- 
men, jpäter wieder Durch das Einfommen Defung findet. 

Sn den Nahmen der Betrachtung der wirtichaftlichen 
Vorteile gehörem Des weiteren noch Andeutungen von 
Schriftitellern, wonach mittels des Kredit eine Vermehrung 
de3 vorhandenen Vermögens beziv, eine eventuelle Neu- 
bildung von Kapital ermöglidt wind. Als indirefte trei- 
bende Kraft wird die Sparjamfeit gefennzeihnet. Schon 
May! jchrieb, daß der Wohlitand eines Mannes guten 
Kredit im Gefolge habe und Daß derjelbe Dur! Sparjamfeit 
fehr gefördert werde, und DBergius? deutete bei Betracd- 
tung der Vorteile der jog, Kreditfaflen an, Daß durch Die- 
jelben ein „Sparpfennig” erübrigt werden fünnte, 

Näher befaßt ih Krünig? mit den wirtihaftlidden 
solgen der Starfamfeit. Fürs erite empfiehlt er jie aus dem 
Grunde, weil „Durch jie der Wohlftand im Alter der! 
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nalen laffen will. 
3. Sude man diefen jeinen fleinen Kredit forgfältig und mit 
vieler Vorficht zu erhalten. 

1May, a. m. 9, 209 

2 Bergius, Art. Eredit- -Caffe, 147. 

3 Arünis, Bd. 8, 436. Der Kredit eineg® Mannes hängt bon 
feinem Wohlftand ab. Die Sparjamfeit fann denjelben jehr fürdern; 
fie iit eine Tugend, die allen Menjchen heilfam, injonderheit aber 
angehenden Kaufleuten nötig ijt und vor allem joldhen, die wenig 
Vermögen bejißen. Die erjten „sahre find diejenigen, da fich bei 
einer al3dann gemeiniglich Heinen Haushaltung am leichtejten etwas 
erjparen läßt. Gelder, die im Anfang verdient werden, berjichern 
ven Wohlitand im Alter. Sie geben dag Mittel ab, die Unterneh- 
mung zu vergrößern, mehr zu verdienen und dann fann man nad 
und nach mit den Ausgaben nach dem Verhältnis des jährlichen Ge- 
winnes jteigen. 


Ei E 


wird”. Krünig Ipricht zwar den Gedanfen nicht aus, aber 
e3 ift ficher richtig, daß, wenn auch Die Entjagung irgend 
welcher Genüffe und der Aufihub des VBerbraudhes von Ver- 
mögengteilen fir „Feine HSaushaltungen“ oft fehr weh tut, 
die Folgen aus dem früh geübten Entjagen für jpäter ihre 
Wirkungen zu erfennen geben und eine Abwehr für zufünf- 
tige Notfälle bieten. | 
Aber noch aus einem zweiten Grunde tritt Krüniß für 
die Sparjamfeit ein. Sie gibt, wie er fi ausdrüdt, das Mit- 
tel ab, die Unternehmung zu vergrößern, mehr gu berdie- 
nen und nad) und nach mehr jeinen Verhältniflen entjpre- 
hend ausgeben zu fonnen. Wir hören aljo im eriten 
Salle von einem Anfammeln von Gütern zum ausgejpro- 
chenen Ziwede in der Zukunft Davon Gebrauch zu machen; 
es handelt ji um ein bloßes Anfammeln von VBermo- 
gensiwerten. Dur das Mehrverdienen im zweiten alle 
hingegen, Durch das Vergrößern Der Unternehmung uf. 
foll Der Ertrag Des Gejchäftes vergrößert und dauernd ge- 
jtaltet werden. Ylus dem Geichäfte fol nun ein durch) Die 
Sparjamfeit ermöglichtes und bezmwectes höheres ins 
fonmen fließen. Hier it die jtandige Vermehrung Des 
Berniwgens beabfichtigt. | 


Allein Diefe jtandige Bermehrung, die Auffpeicherung 
ernorbener Vermögenswerte wird einmal eine Grenze er- 
reihen müljen. &3 wind Der Eparer früher oder fpäter in 
die Lage verjeßt werden, fein erjpartes Geld, fein erjpartes 
Vermögen wicht mehr felbjt nmubbringend verivenden zu 
fonnen. Dazu fommen noch andere Momente wirtichaft- 
liher Natur, Die ein Anjammeln von Vermögen nicht vatjaın 
ericheinen lafjen. &3 wird der Sparer von felbit fich des 
KreditsS bedienen und darnadı traten, feine Eriparniffe 
swedmäßig anzumenden. Er tut Ddiefes aber nicht alleın 
im Vertrauen darauf, daß er das Hingegebene Vermögen 
twieder zurücerftattet erhält, jondern um gegen die Singabe 
ein wirtichaftliches Sgquivalent, ein Entgelt zu erhalten, das 
ıyın ‚neben der Möglichkeit Das Alte zu erhalten, das Ilnı- 
genehme bietet, daS erjparte Vermögen zu nußen, 


_ us diejen Erwägungen heraus hat Krünit diefe ficher- 
ih guten Gedanfen nicht nußlos gefchrieben. 


Arch noch im anderer Hinfidt find die Darftellungen 
der Kamenvaliften, was Neubildung von Kapital anlangt, 
bemerfensivert, infoferne nämlich die Wichtigfeit derjenigen 
Kreditorganifationen ins Auge gefaßt wurde, die es fich zur 
Yufgabe machten, in gewiffen Schadens- und jonstiaen Un- 
glücsfallen gegen ein beitimmtes Entgelt den erlittenen 
wirtichaftlichen Nachteil zu vergüten. E& bedarf feines weite- 
ven Beiveijes, daß Ddieje Anstalten den Charafter von Spar- 
instituten haben und damit einen hervorragenden Einfluf 
auf Die Neubildung von Slapitalien gewinnen." 

Sn Der bisherigen Darjtellung Des Kredit3 war von 
derjenigen Öruppe von wirtichaftlihen Vorteilen Die Rede, 
Die der Kredit auf Grund feines öfonomijchen Wejens ge- 
währleiftet. E3 bleibt uns noch übrig auf eine zweite Gruppe 
ven Vorteilen zu verweilen, die nicht al3 unmittelbare, jon- 
dern. als mittelbare Solgen des Kreits angejehen werden 
mülen. 3 handelt ji in der Hauptjadhe um folgende 
Cintihtungen: 

Die natürlichjte ijt Die, daß zwei PBerjonen, Denen ge- 
gerjeitig en zustehen, jich dahin einigen, Dieje 
nt ?u bar zu. begleichen, jondern unter gegebenen Der- 
Hältniff en gegeneinander aufzumwägen. Auf Diefem Prin- 
zip beruht der alte Giroverfehr. Man toollte vor allem 
vadurd, wie Die Ktameraliiten jich: auszudrüden pflegten, 
Bi Sirfıılation heben, andererjeit3 aber aud) an Metallgeld 
paren, 

Zurdh diejen Siroverkehr war erreicht, Daß das Geld, 
wenn: auch ungenußt, in der Banf liegen blieb; die Tolge 
war troßdent ein erhöhter wirtichaftlicher Verkehr, der zudem 
noch andere Crleidhterungen mit ji} bradte, die das Zir- 
fulieren de3 Geldes nie für fich allein ermöglichen Fonnte. 
Hierher ind ferner zu rechnen der KRontoforrentverfehr und 
andere banftehniihe Cinrihtungen. 

Ein Seitenstüdf zum ©iroperfehr findet fi in den 
Leipziger Sammlungen,? two vom einem jogenannten Buch- 
fredit Die Nede ıft. Diefer Kredit foll dazu dienen, den 
Släubigern gegenüber gemwiflenlofen Schuldnern ein Mittel 


1 Vergl. hiezu: Hagena, Anfichten der deutichen Cameraliften 
des 18. Nahrh. über das Verficherungswefen. 
2 Reipziger Sammlungen, 3. 3d., ©. 1005 
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in die Hand zu geben, um die ganze VBermögenslage Des 
Schuldners beziv. Des Kreditnehmers zu überfehen und fich 
dDadurh vor Schaden zu bewahren. Ahnlich wie im alten 
Non Soll jeder Schuldner ein Durch die publica auetoritate 
anftioniertes Blatt erhalten, in das vom Gläubtaer oder 
von einem Bevollmädtigten desjelben die Schuld einge: 
tragen wiwd. Sn der Literatur findet ih nirgends eine 
PeleuMeher Die Bere alte al ad an I 
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Inders” len ” mit hist Sehreleffähr! Sier tor 
eine größere Anzahl von PBerfonen befähigt, in ein jchive- 
bendes Kreditgejchaft einzutreten. Man fand, daß ähn- 
ih wie beim Giroverfehr bares Geld gejpart werden Fonnte, 
wenn auch nicht Schon zu Gunsten Deflen, der Den MWechfel 
ausftellt oder annimmt — für diefe ift die Zahlung nur 
binausgejchoben — als vielmehr für Die jogenannten Ne- 
mittenten und Smöofjanten, die das Papier begeben. 3 
ergibt fih in der Tat eine Erjparung an Münge, Arbeit 
und Jonftigen Unfoften. Mnaloger Natur find die Wir- 
fungen des Kreditbriefes, der Banknoten und anderer Kre- 
Il und a Ei eh 

Mit Ki Darftellung des Nubens des Kredits haben Die 
Kameraliften jo ziemlich die grundlegenden Gedanfen an- 
aegeben oder wenigitens berührt. E3 war ihnen in erfter 
Linie darum au tun, den Güterumlauf und Güterverfehr 
zu beleben, Die Zirkulation au erhöhen. Sie erfannten fer- 
ner, daß dureh hie Geld- und Kreditfurrogate an Münze 
Arbeit und Koften gejpart beziv. der a le mit ge- 
tingerer Münzmenge beitritten werden fann. Sie berivie- 
jen auf die Möglichfeit vorhandene Kapitalien leihter und 
häufiger zur übertragen, Mangel und Überfluß an folgen 
leiter auszugleichen, joiwie Kapitalien bejonider3 im Die 
Hande jener überzufeiten, die in ergiebigerer Were Damit 
wirtichaften fonnten. Und endlich war ihnen nicht unbe- 
fannt, daß im Kredit ein Ansporn gegeben tft zum Sparen, 


1 Srünis, Enzyflopädie, 8. 9. ©. 485 und 436: Der Aredil 
den eine Perjon gegen bloße Verjchreibungen und Wechjelbriefe er- 
hält fannı oft weit größeren Umfanges fein als derjenige, der fich auf 
Hhpothef und Unterpfand gründet. 


zur Neubildung von Sapitalien und „arbeitsfreiem Ein- 
fommen”,! 
Weitere Literatur zu Diefem Kapitel: 
Bınle.d, m.%, 1002, 
sung, a..a D. 608. — 
Ba a. a. D., 201, 209, 205 und 206. 
Saft, Bol. Mittenfchaft, 161, 163 ff. 
Mutwilliger Banferottierer, ©. 19 ff- 
Leipziger Sammlungen, Bd. 5, ©. 43, 625, 629; Bd. 6, ©. 686 
Bd. 3, ©. 1005; Bd. 9, ©. 757, 864; Bb. 5, ©. 629. 
Bergiug Magazin 159. 
BA 20%). X 11.2700. 
Ihadmwiz, 159. 
1D, 1. a, DD, 28. 
MLLDFANEHT, Staatswiffenfchaft, 136. 
ithmar, la DNBE, 
rünib, 8 9. 428. 
b. Die Zirfulationsfraft des Kredit3, 

Wenn wir einen Blie in die Literatur des 19, Sahr- 
hundert3 werfen, wo bon Der Cigenart des Kredit als 
einer Birfulationsfraft gehandelt wird, erden wir Die 
Wahrnehmung machen fönnen, dat alle Exrörterungen auf 
einem gemeinjamen Untergrund aufbauen: 3 bildet Der 
Kredit das gelderfparende Mittel, das gleiche Wirfungen, ja 
noch) größere als das Geld hervorzubringen befähigt jei. Dieje 
Ansichten finden fi nicht etwa in Erörterungen allgemei- 
ner Natur, jondern bilden Die fundamentale Grundlage, auf 
die jich die weitere Kreditwifjenichaft aufbaut, d. h. es wird 
der ökonomische Begriff Des Krevit3 auf Diefe Weite 
su erklären geiuht. So Äpridt man Babon, dab 
der Kredit das Fehlende Kapital erfeße und den Belt 
von Gütern ohne Kapital verichaffe, wenn der Verfaufer der 
Zahlung im gegenwärtigen Nugenblid wicht bedürftig fei 
oder wenn derjelbe anftatt der Zahlung eine andere Cache 
erhalte, Die Die Vorteile des baren Geldes hat (Schlözer). 
Man war der Meinung, daß Kapital, Das auf dem 
Wege Des Kredit berichafft und produftiv verivendet twitrde, 
mehr produftive Arbeit in Gang feße und den nationalen 
wirtichaftilchen Ertrag mehr Seigere, al3 wenn es ın ans 
derer Weife angeivendet wirrde (Kraus). Man bezeichnete 


1 GSonnenfels, Staatspolizei, ©. 370: Die Wirfung des Zu- 
trauens (im Kredit) ijt die Abwefenheit des Geldes zu erjeben, e3 
jer nıım, um den Umlauf der Waren zu beleben oder einen anderen, 
dem Stante nüßlichen Gebrauch zu machen. (Siehe auch Geite 40.) 
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den Sredit als eine Kraft, Die geeignet ift, Produkte umzus 
taufchen (Soden), al3 ein Fähigkeit, Die Gewähr bietet, an 
ftatt mit Miünge mit anderen Werten gewilfer rt Yab- 
fung zu leiften (Rösler), man bezeichnete ihn furz als eine 
Sirkulationsfraft. 

Diefe Grundjäbe, wie fie im 19. Jahrhundert auftauch- 
ten, Stellen aber nichts Neues dar. Das 18. Jahrhundert hal, 
was Die Natur der Zirfulationsfähigfeit des Kredits ans 
langt, vorgearbeitet, wenn auch wieder andererjeits feitge- 
ftelft wenden fann, daß Dieje Theorie nicht Ihon im Der 
Definition ihren Niederichlag fand, wie e8 bei Schriftitel- 
fern des 19. Jahrhunderts der Tall geivefen ist. Ia, Telbit 
Smith, der berithnte Xehrer Der Nationalöfongmie, der die 
Zirkulationskfraft des Kredit3 eingehend »Darftellte, wird 
itberholt von Den deutichen Kameraliiten wie Alchadwiß, 
Sufti und Bfeiffer, vie Schon Früher auf diefe Kraft des 
Kredit3 hinmwiefen. 

sreilich it Das, wage Zichadiwig! über Die Yirfule- 
tiongfraft des Kredits jchreibt, nicht Sonderlih Flar; auf- 
fallend ist aber die entichiedene Betonung Des Sabes, day 
der Kredit anstatt Des Geldes jei, daß er airkulieren mülle, 
um die Wirfuna- für die einheimische vie fremde Wirtfchaft 
zu behalten. Hätte Zichadtwit deutlicher zır erfennen gqege- 
ben, daß ihm eine VBermehrumg ‚der wirtichaftlichen &iter, 
eine befjere Musbildung der Arbeitzfräfte vorschtwehte und 
wollte er zeigen, daß Kredit und wirtihaftliher Erfola im 
engiten Zufammenbang Stehen, befonders wie der Kredit die 
Lage der Mobeiter beeinfluffen fan, dann märe der Shritt 
zur Erkenntnis. des produftiven Kredit3 fein allgugroßer 
mehr geiwejen. 

Die Möglichfeit, Daß Kredit bares Geld zu erleben fahia 
jet, überjahen Die Rameraliften überhaupt nicht. Dies fommt 
bejonder® bei Würdiaung des Notentvefens zur Geltung. 
Bereit3 Sufti? ichreiht, Dak eine Bonf, die Papiere au$- 
aebe und quten Kredit habe, in Mbficht auf die Vermehrung 
der Zirkulation jo aroßen Nuten Itifte. al3 wäre Die Ver- 
mehrung Des zirfulienenden Geldes im Wirklichkeit aefhehen, 
und Pfeiffer * meint von den Banffnoten, daß fie ebenfo 


ı Zihadwis, a. a. D., 13 ff. 
2 Nufti, Manufaftur, ©. 198. 
3 Bfeiffer, Finanzwiffenichaft, 145. 
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wie Geld zirfulieren, während er vom realen Sredit be: 
hauptet, daß eine dergleichen Art von Kredit wenig zur DBe- 
förderung des Umlaufes beitrage. 

Sonnenfel3 ? Himpiederum erflärt, daß Der Sredit Die 
Abtvejenhet Des Geldes evjeße, jei es nun um den Umlauf 
der Ware zu beleben oder einen anderen dem Staate nüb- 
fihen Gebrauch) zu maden. Und endlih Bülcy? erläutert 
eine Anfiht dahin, Daß man neben dem Metallged andere 
„Hilfsmittel zur Zirkulation” erfunden habe, 

Die wenigen Stellen über wie Zirfulationsfraft des 
Kredit3 Laffen erfennen, Daß Diejfe jonderbare Kraft des 
Kredit3 in einem zweifahen Sinne aufgefaßt und gedeutet 
fmorden var. 

Man betrachtete einmal den Kredit an fi al3 Zirfu- 
tonsfraft, indem man annahm, daß der Kredit anitatt des 
Geldes jei, daß er diefelden Wirkungen wie das bare Geld 
ausiibe, 

Man fakte diefe Kraft aber auch als etivas fefundäres 
auf, indem man den Kredit für geeignet hielt, die Zirfula- 
tion der Güter ähnlich wie Das Bargeld zu beleben und zu 
erhöhen. 

Was jedoch Die aıten Anichauungen über die Zirfula- 
tionsfraft vorteilhaft von den modernen Anfichten abhebt, 
ift die Art und Weile wie Diefe Zirfulationsfraft wifjen- 
ichaftlih behandelt muınde. E3 waren fi} Die Schriftiteller 
des 18. Sahrhundert3 darin einig, Daß e8 micht angäangig 
lei, das Wejen des Kredits in Diejer wirtichaftlichen Tunftion 
zu erbliefen. Dies ivar Ichon rein äußerlich ein VBerjtoß ge- 
gen die allgemeim gebräuchlichen ST URIERER und Tagte 
ferner nicht8 vom Wefen Des Kredits. 

Daß Die Kameralisten gleichtoohl von einer Zirkula- 
tionsfraft des Kredit Tprechen, verdient Anerfennung. 

Sn der Tat ftellt der Kredit wie Da8 Geld eine Zirfu- 
fotionsfraft dar. E3 finden Durch die Hingabe von Gütern, 
Die von einer Wirtjcehaft in Die andere übertragen werden, 
Süterummfäße jtatt, Die nicht im dem Maße vor Jich gehen 
fonnten al3 unter Zuhilfenahme de3 Kredits, 

1 a A 370, 

2 Büjch, a Ne 
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Allenthalben jehen wir, daß große Transaktionen nur 
auf dem Wege Des Kredits ermöglicht werden fonnen. Doc 
fann e8 ji um ein bloßes Gelderjparen oder Gelderjegen 
nicht handeln. Endatwed ıjt immer, daß einer fremden Wirt- 
Ihaft Vermögen anvertraut wird, wodurch eine Fonderung 
wirtichaftlider Ziele erfolgt. Diejer Cnmdzwedf mweilt von 
jelbit die Bedeutung der gelderjiparenden Wirkung des Kre- 
dit3 im ihre Gvenzen zurüd. 

ag a zu Hiefem Kapitel: 
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Sujti, Botigenpiffenfahaft, 's. 159. 
Krünig, 8 9. 480. 

Büid, 9. 8, $9 ff. 

Schlözer, Staatswiffenfchaft, 136. 
Rüdiger, a. 0. D,, 9 


Die wirtichaftlichen Gefahren des Kredits, 

Die privatwirtichaftliche Seftaltung und Regelung des 
Verkehrs Durch den Kredit beruht vor allen, tvie Des imei- 
teren jchon ausgeführt, auf der Ericheinung, Daß von einer 
Wirtihaft in Die andere Vermögenswerte übertragen mer- 
den. Mit Der Häufigkeit und Schnelligfeit _ Die- 
jes wirtichaftlichen Verfehrs müffen die im Kredit gewifler- 
maßen aufgejpeicherten Gefahren von Telbjt getvecft werden. 
E3 mag daher mit beqründeter Abficht von Seiten der Ka- 
mexalisten gejchehen fein, daß fie fo oft und eindringlich 
auf das perjönlihde Moment im Kredit, auf Die Nedlichkeit 
und NRechtichaffenheit des Kreditnehmers hiniiejen, daß Ste 
unter Diejen Begriffen einen gewillen HintveiS Davauf ver- 
jhanden, Die zur Nubung erhaltenen Güter den Gefeßen und 
Kormen Der Wirtichaftlichfeit entiprehend zu verivenden, 
zu nußen, 

Semwiß liegen ja die erbärmlichen Geldverhältniffe im 
18, Jahrhundert in Deutichland jene Simanzmandver nicht 
zu, ipie jie einem Lau in Frankreich geglücdt waren; aber 
immerhin war dringend Vorjicht geboten und Deshalb unter- 
ließen e8 auch die Kameraliften nicht, vor den Gefahren zu 
warnen, Die eine allzu große Kreditgewährung mit ji) brin- 
gen mußte, (DBgl. Anm. 1 Seite 51.) 


Co ertönt das ganze Jahrhundert hindurch der Auf 
nach Gejegen und ziwar nach Gejeten, die die Gewähr bieten, 
+ 
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daß der Kreditgeber wieder zıi feinem Vermögen fomme, Das 
er hingab. Man forderte, daß der „Kreditnehmer jelbit gegen 
feinen Willen gezwungen werden fonnte, rechtichaffen zu 
handeln.” Anm. 2 Seite 51. 

Daneben vergaß man aber nicht auf Verbefferungen der 
bereit3 beftehenden freditgejchäftlihen Einrihtungen hin- 
zu arbeiten und befonders jene zur intenfiven Nusgeitaltung 
zu empfehlen, die bereit3 gute Wirfungen gezeitigt hatten. 
Htezu gehörten in erfter Linie die Hupothefenbücher, Die 
nad) den Leipziger Sammlungen in den verjchiedeniten 
Territorien großen Nuben geitiftet haben. 

Was ferner nottat, war der Musbau de noch viele 
Liicken zeigenden Wechfelrechtes, wie Denm auch Die Gefahren 
“nicht verborgen blieben, die ihren Urfprung in der Wechiel- 
reiterei umd anderen unlauteren Gejchäften haben.! 

Pejonders war es eine Klafle von Menichen, Die den 
Sameralijten Bun außerite verhaßt war. ES handelte fi um 
die Wurcherer, Die al3 die gejchtvorenen Teinde jeglicher gejun- 
den irtichaftlichen Entwiclung Des einzelnen betrachtet 
wurden, Diefen toollte man daher aud) ea der riicficht?- 
Iofejten Weife den Krieg erflären und verlangte für jie 
die Schiweriten Strafen. Man fuchte Die no unerfah- 
rene Sugend ? ihon frühzeitig gegen alle von Diefen Feinden 
 »rohenden Gefahren zu Ichüben und bedauerte, Daß es in 
vielen Källen unmöglich war, gegen: offenbare Verftöße der 
wirtichaftlihen Grundjäbe einzufchreiten. 

Endlich wurde auch noch auf andere wirtichaftliche Ge- 
fahren hingewiefen, wie fie bejonder3 durch die im fchlim- 
men Zeiten bedingten Maknahmen der NAegieruna hervor- 
gerufen werden fünnen, die fih auf Zahlunaseinftellungen, 
log. Moratorien, und andere ähnlide Maßnahmen er- 
Itreden, | 

Benn man jchlieglich; noch) betonte, dab Das Banfiwefen 
Ichtvere Gefahren fiir den Kredit im fich barg, jo war Diefe 
Solgerung jedenfalls nicht unberechtigt; denn Diefe Snftitute 
bildeten, wie noch Tpäter zu zeigen fein wird, Die Stellen, die 
die Bediicfniffe des Kreditgebers und Kreditnehmer zu be- 


1 Vergl. Rrünib, 8. Bb., 34. 
2 Berg 9. 0,00...) 880, 


friedigen hatten. Bei der fonderbaren Stellung Diejer Ai- 
ftalten gegenüber dem Staate it e8 weiter nicht verwunder: 
fi, wenn deren mitunter unmwirtichaftlides Gebaren Sor- 
gen und Gefahren für den in erfter Linie in Betracht fom- 
menden Kreditgeber mit fich brachte, 
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1 Heinfiug, Lerifon, Art. Kredit: Alzu grager Kredit iit manchntal 
jhäadlich demjenigen, der fich zubiel darauf verläßt und daher un- 
bedadtjam in den Tag hinein lebt. Gleihwie Mangel an Aredit 
viele, die gern etwas rechtichaffen tun wollten, in das Unvermögen 
jest, daß fie ihre nüßliden Konzente in der Geburt eritiden und fich 
nur nad) ihrer furzen Dede jtreden müffen. 

Mutwilliger Banferottierer, ©. 19: Man muß aber mit dem 
Kredit, den ihm jein Verfäufer erteilt, zärtlid umgehen. Denn, 
gleichwie der Augapfel verlebt, daS ganze Yuge verlebt ijt und ber- 
porben ijt, aljo wenn der Kaufmann feinen Kredit verloren, er mit 
dem ganzen Handel verloren und berdorben ilt. 

2 Dithmar, Einl. in die Hf. Wiffenidh., ©. 225: Kredit wird er- 
halten dur „Ichleunige Administration der Sujtiz, errichteten Hy- 
pothefen und a) Landbücder, b) Wechjelrechte, Beitellung befonderer 
Handel3gerichte und Schuldtürnte. 

Suiti, Staatswifjenfhaft, ©. 276: Die Negierung muß darauf 
bedacht fein, den Kredit vollfommen aufreht zu erhalten. Ein 
Wibtrauen verurjadht eine Hemmung in der Zirfulation des Geldes 
und iit ein Übel im Staatsförper. Die Regierung muß darauf be= 
dacht jein, daß niemand aus Einfalt oder eigennüßigen Abfichten 
dergleihen Miktrauen und Furcht unbegründeterweife verurfadt. 

Sulti, Bol. u. FZinanzihriften, ©. 344: Wenn fein Kredit vor- 
handen ijt, jieht man fich genötigt, öfters zu Mitteln zu greifen, die 
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guten Negierungsgrundjägen gar nicht gemäß find. Der Mangel 
des Kredits ijt eine der gefährlihiten Wunden des Staates. An 
viele Brojefte der Aufnahme des Gemeinmwejens und der Aommer- 
zien darf man bei diefem Mangel nicht einmal denfen. 


Pfeiffer, Bolizeiwifjenich., ©. 400: Endlich jchließt die Erhal- 
tung des Kredit eine fchleunige Gerechtigfeitzpflege zwiichen Sauf- 
leuten und anderen Gejchäftstreibenden in fih. Da der Gemerbe- 
treibende jehr pünktlich zahlen muß, wenn er feinen Kredit erhalten 
will, jo it es notwendig, daß ihn jeine Schuldner ebenjo pünktlich 
bezahlen. Wollen fie aber in den Prozefjen einen Schlupfwinfel, 
dann bernichten fie ihren Kredit. Much verhindern ihre Gläubiger 
ihn pünflih zu jein, woraus folgt, daß bei langwierigen PBrozefjen 
der Kredit fehr leiden muß. Daher find befondere Wechlel und Han- 
velsgerichte notwendig . . . . 


Ä Pfeiffer Bolizeiwiffenich., ©. 399/400: E&$ beruht der befondere 

und allgemeine Kredit auf jorgfältiger Verhütung der Unglüdzfälle, 
auf Vermeidung aller dem Kredit nacdteiligen Gewalt. Unglüdsfälle 
des Schuldners, auch wenn fie Durch undermeidlihe und Unglüdsfälle 
borfommen, erweden jedesmal ein dem Kredit tödlihdes Miktrauen. 
Diez ift ein Grund, warum der Regent den Krieg vermeiden jollte 
und daß die Anstalten wider die Teuerung die Aufmerffamfeit der 
Negierung verlangen. Daß eine ungerecdhte, willfürlide Gewalt den 
Kredit hemmt, daran laßt fih umfjomweniger zweifeln, al3 in einem 
Zande, wo man feines Vermögens nicht gejichert tit, wo jfih Eigen- 
finn, Geiz, die Bedrüdung des regierenden Ungeheuers und jeiner 
Satelliten in alles einmifcht, der befondere und allgemeine Sredit 
feine Wurzeln jchlagen fann. 


May, Handlungswiffenid., ©. 203: Der Darleiher muß bor- 
fihtig fein, damit er fein Geld nicht augleihe ohne zu wifjlen, ob 
und wie er e3 wieder werde empfangen fünnen... An Eindhei- 
mijche ijt e3 beffer u an Ausländer borgen . . Man muß fi auf 
Hi guten Glauben, Treue und Redlichfeit deg "Schuldners verlajjen 
Önnen. 


Sonnenfels, Staatswijfenihaft, ©. 372: Die Gejebe müfjen 
die Vorjehung treffen, dat alle für die Gläubiger nachteiligen Ab- 
fartungen fruchtlos gemacht werden, daß der Schuldner zahle, mithin 
auch wider feinen Willen rechtfchaffen handle und Gerechtigfeit 
pflegen muß. Daher iit eine jtrenge und behende Gerechtigfeitspflege 
— VBermwaltung — notwendig. Bejonders Kremden fol unparteiiich 
Beiltand geleijtet werden. 


Lamprecht, a. a. D., ©. 303: Den Handlungsfredit erwirbt der 
Kaufmann duch richtige Bezahlung, durch befannt werdende fluge 
Borficht beim Unternehmen feiner Gejchäfte, weile Sparjamfeit in 
jeinen hauslihen Ausgaben, teils, wenn er den Mredit jelbjit vor- 
fichtig gibt und endlich den ihm fich bietenden Kredit nicht übermäßig 
benußt. 

Sung, a a. D., ©. 603: Den auswärtigen Kreditgebern muß 
aber auch Gerechtigkeit gewährt. werden, denn dadurch wird die Hand- 
lung außerordentlich gefördert, 
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5. Der landwirtichaftlihe Kredit. 


Forderung der Randivirtihaft und des Tandtwirtichaftli- 
chen Kredits lag nicht in Der Mbficht des Merfantilismus, 
jemes unbeuglamen KFoördererd von Handel, Snduftrie und 
Getverbe, Die berühmten Morte: aimer, honorer I’agri- 
culture, ce sont le foyer, ce sont les entrailles et la 
racine d’un Etat waren während feiner Herrihaft unmög- 
fi und verjtießen gegen die Grundjäaße der jtaatlich aner- 
fannten Xehre. Erft im leßten Drittel des 18. Jahrhunderts 
erfannte man die Wichtigfeit Der Stellung des Yandmannes 
gegenüber dem Staate, während nunmehr Handel, Snduftrie 
und Gewerbe, die bisherigen Schoßfinder des Merfantilis- 
mus, al3 „wirtichaftlich Sterile Tätigkeiten” bezeichnet wur: 
den, Die nur injoweit in Betracht fämen, als fie zur Törde- 
rung Des Mcerbaues dienten. 

Smmerhin aber gab bereit3 im 17, Jahrhundert Schrö- 
der! davon Zeugnis, wie hoch er den Tandwirtichaftlichen 
Kredit einschäßte; ja, er braddte fogar zu deifen Hebung die 
Erridtung von Banken auf dem Lande in Vorichlag, 
eine Stellungnahme, Die ihm ficherlih hHodh anzurechnen 
it. Schon die Erkenntnis, daß auch der Landmann als 
Srundbefiger Kredit nötig habe, Daß der Grundherr den 


1 Schröder, Schab- und Nentenfammer, ©. 372: Was die Grün- 
dung einer Banf in Dörfern anlangt, fann man es auf folgende 
Urt regulieren: man laßt einen Cdelmann für feine unter ich 
babenden Bauern eine Summe borjhiegen und hernadh jtellt man 
einen Vergleih an zwiihhen dem, was jeine Generalzehenten aus- 
tragen, und dem, was er borgejchoffen, da wird man dann leicht 
auseinanderfommen. Sa, jagit du, mander Cdelmann hat zwar 
Güter genug, aber daS bare Geld mangelt ihm, er würde jein 
Teld beifer beitellen, wenn er nichtS borjchiegen mürde. Hierauf 
antworte ih: Wenn e3 fich alfo befinden jollte, jo fann er bei den 
berordneten Rollegiis fich deshalb beflagen, find aber die Banken (die 
Kredit gewähren) en bon orde etabliert, jo darf er fich zu denen nur 
al3 anchoram Salutig wenden und da ift die Sache auf einmal ge- 
hoben. SInzwifhhen fann der Bauer in Sicherheit und Vergnügen 
mit feiner Melufina leben. Er darf fih vor feinem Höllner und 
Sünder mehr fürdten. Er fann Korn und feine Rrüchte bequem 
einernten und berfauft nach Gelegenheit, wo er eg am beiten fann. 
Kommt aber die Zeit, wo er den Generalgehenten zahlen jo, jo wird 
er mit Freuden fein Geld an den gehörigen Ort liefern, meil er 
das ganze Jahr Feine Pladerei erdulden durfte...» . | 
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Sredit gewähren milffe, Damit der Grundhold zum Beitellen 
jeiner Telder und zum Bezahlen der auf feinen Grundftüden 
rubenden Laften angeeifert und ermuntert werde, ft von 
hoher Bedeutung. 

Die Willenfchaft Freilich nahm vorerst von Dieien Sät- 
sen Schröders noch feine Kenntnis. Erit Möfer war e3 
vorbehalten, feine Zeit mit feinen großartigen Darlegungen 
über den landtwirtfchaftliden Kredit zu überrafhen. Vor 
ihn hatte fein Kameralift gewagt, Erwägungen ähnlicher 
Natur anzustellen und nad) ihm verftrich eine geraume Zeit, 
bi2 fi jemand zur Verwertung deflen fand, tvas er der 
Vrtlenichaft geichenft Hatte, 

Sn der Hauptfache geht Möfer näher ein auf die Art und 
Leife der Verjchuldung des bauerlihden Grundbelißes, auf 
Die Nechte Des Gläubiger gegenüber dem Schuldner, auf 
die Neubildung des alten Itentenfaufes zur Verhinderung 
einer allgemeinen Verihuldung und die im gemilfen Zu- 
fanmenhang damit ftehende Wiedereinführung Der alten 
Srund- und Hypothefenbüdher, ferner auf die Tilgung Der 
Schırlden und auf das Erb- und Anerbenredt. So inte- 
reflant die Ausführungen Möfers jind, jo glauben wir doX 
im SHinblid auf Die bereit3 von berufener Seite erfolgte 
einigehenwe Darstellung Diejer wirtichaftliden Broblenie hier 
auf weitere Ausführungen verzichten zu Dürfen! 

Dbtoohl aber Miöfer in der Behandlung der Tandivirt- 
Ichaftliden TSragen Die führende Stelle in der WVillenichaft 
einnahm, überhaupt feiner Zeit um tieles vorausgeeilt 
war, muß Doc feitgeftellt werden, daß er, was die praftijche 
Serderung des Tandivirtichaftlichen Kredits anlangt, eigent- 
lic} in feiner Zeit lebte, ohne zu jehen, was um ihn porging. 

Waren die Kameralisten im allgemeinen überhaupt vor- 
eingenommen gegen das, tvas 3. B. Die jog. Hoffameralisten 
in praftiichen Xeben leisteten, To war es befonders bei Möfer 
auffallend, daß er bei feiner Vorliebe fir genofjenichaft- 
lihe DVereimgungen Die glänzenden Erfolge iiberjehen 
fennte, Die Friedrich Der Große zu feiner Zeit auf dem Ge- 


1 Bergl. Rupprecht, Sulius Möfers foziale und wirtjchaftliche 
Anfchauungen, 
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biete Dez Benojjenihaftsweiens für den Iandwirtichaftli- 
chen Siredit erzielte, 

Der Giebenjährige Krieg hatte in Schlefien, dem Schau- 
plaß der Heldentaten Friedrich! des Großen, geradezu ver- 
nichtende Wirfungen auf Den Bauern umd grundbeiigenden 
Nitteritand ausgeübt. ine allgemeine VBerihuldung war 
das Ergebnis der unbheilvollen Zeit. Hier jekte Triedrid) 
der Große ein. Aufgeflärt von tüchtigen Männern, Ichritt 
er Dazu, Öemeinichaften, Vereinigungen ins Leben zu rufen, 
wobei er vom dem richtigen Gedanfen ausging,dak der allge- 
meine Kredit, den die Landiwirtichaft in Schlefien unbedingt 
nötig hatte, nicht anders als durch Die Garantieübernahme 
vieler zu erhalten ei. 

Diejeg Cyitem, das jog. Kreditiyiten,! beruhte auf einer 
Berbindung fäntlider Stände, wodurd Dieje auf Die Güter 
ihrer Mitglieder bis zur Hälfte des nad) zuverläfligen 
Srundjäten beitimmten ©üterwertes gewille privilegierte 
Pfandverichreibungen oder jogenannte Pfandbriefe aus- 
fertigten; diefe waren an und für fi Spezialhppothefen 
auf Die Darin verjchriebenen Güter, hatten aber vor 
diejen den Vorzug, daß Das Univerfum die Sicherheit ga= 
tantierte, dem Snhaber eines Jolden Pfandbriefes Die da- 
bon fallenden Snterejfen halbjährig pünktlich und ohne alle 
Koften bezahlte und Dagegen die Niückficherheit in dem ber- 
pfändeten Gute jelbit fand, Der Inhaber eines folchen 
Pfandbriefes hatte alfo mit dem „Debitore privato“ und dem 
Befiter des Darin verjchriebenen Fundus gar nicht zu tun; 
er hatte nicht nötig, wenn er in: der Zahlung der Snterefjen 
jaumig iwar, durch Die mit vielen Weitläufigfeiten und Un- 
foften verfnüpfte richterlihe Hilfe zu feiner Schuldigfeit 
bringen zu laffen, er risfierte niemals in einen Konkurs ver- 
wicelt zu werden, fondern er hielt fich wegen Kapital und 
Zinfen lediglid an das Unmiverfum, welches ihm Pafür 
baftete und für feine Befriedigung unentgeltlich) Sorge tra- 
gen mußte. 

Als bejondere Vorteile Diejes Syfitems gibt Krünik an, 
daß derSchuldner vor allen unzeitigenuffiindigungen völ- 
fig Sicher ift und nur für die richtige Zinsabführung an die 

1 Srünis, 8. Bd, Art. Kreditiyitem. 
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Bandichaft zu forgen hat, dak die Pfandbriefe nicht an einen 
gewoiffen: Inhabern, jondern au porteur geftellt und alle an 
fih von gleidem Werte find, die Zirkulation Der Gelder 
außerordentlich beichleunigt und erleichtert wird, daß „meder 
Debitores no) Ereditores weiter zu PBroreneten und Mäf- 
fern” ihre Zuflucht zu nehmen, noch ji} den Erpreilungen 
derjelben ausaufeßen brauchen, fondern jich nur an die Yand- 
Ichaft werden Dürfen, welche die ganze Verfur unter ihnei 
unentgeltli beforgt; er führt meiter aus, daß Die 
Vfandbriefe durch ihren vollfommenen Kredit, Durd) 
die Keichtigfeit Des MWerfehrd, Durch) Die Sntereijen- 
tragung de momento in momentum bejonder® Durd) 
Die auf jedesmalige8 Derlangen prompt erfolgende 
Yahlung alle Eigenschaften des baren Geldes und vor jelbi- 
gem noch wichtige Vorzüge haben, Da fie im Handel und 
Wandel mit großem Borteil ftatt baren Geldes gebraucht 
werden Fönnen und daher daS Nırmeraire im Lande wenig: 
tens verdoppeln. 

Endlich wird durch Diefe Vermehrung des Numeraire das 
‚Xand in den Stand gejett, betrachtlide Summen fremder 
Scırelden, mobon es alle Sabre Die Sntereffen untmider- 
bringlich verliert, abzuftoßen. 


„Überhaupt,“ fügt er bei, „fann man mit Wahrheit 
jagen, daß Die von Diejem Ctabliffement bei deflen Ein- 
richtungen geihöpften Hoffnungen Durch) den Erfolg noch 
übertroffen worden jind.“ 


Sn der Tat bepährte fich Diefes „Kreditiygitem” auber- 
ordentlich nicht alleim in Schleften, fondern auch in all den 
Provinzen, wo man zur Erridtung von folden „Shitemen” 
geichritten mar, jo befonders in Brandenburg 1777, Bom- 
da 1782, Weitpreußen 1787, Oftpreußen 1787, Züneburg 

791 u. a, 


Den banftehnichen Dienst Diefer Snititute verjahen Die 
jogenannten Kreditfaflen, Deren mwirtichaftliche Vorteile be- 
reits Bergius heroorzuheben verjtand, 
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6. Der Staatskredit. 


Sm Merkantilismus hatte der Saat feine feitejte und 
liherfte Stüße gefunden. Die Grundjäße Diejer Lehre waren 
die Grundjäße der jelbftherrlihen Despoten, denen ala ober- 
ter Grundfaß galt, daß alles Durch und für ven Etaat, d, h. 
ven im Negenten perjonifizierten Staat zu gejchehen habe. 
Sn Der Tat verförperte der Zürjt ven Inbegriff feglicher 
Sntelligenz. Sein Wohlergehen bedeutete Staatsglüf und 
Staat3wohl. Was er zu unternehmen geruhte, bedurfte 
feiner Genehmigung, denn er war jelbitherrli; was er 
zum Beten feines Yandes tat, war nicht etwa Ausfluß jeiner 
Pflicht, fonvern Gnade und Wohlmwollen, 

Ssn diefer Gejtalt reprafentiert uns der Merkantilismug 
den Zürjten; jeine mwifjenichaftliden Vertreter trugen das 
ihrige dazu bei, den Glanz und Schein zu erhalten. 

Do nicht für alle Merfantiliiten war diejfe Stellung 
eine jo jelbitverjtandige. Bereit3 im 17. Jahrhundert be= 
tonte ein Schriftiteller mit ebenjoviel Mut als Recht, Daß des 
Süriten vornehmfte Aufgabe in der Kürjorge um das öffent- 
lihe Wohl des Volfes bejtehen müffe, und Marperger blieb 
eö nicht eripart, gegen Tagesmeinungen anzufampfen, Die 
dem Türften al3 Lenker und Leiter Des Staates einen be- 
londeren jog. Kaufmannsfredit, d. h. einen höchit perjön- 
lien Kredit nicht zugejtanden willen wollten. Allein Dieje 
Stimmen erhielten, wenigfteng in der eriten Hälfte des 
Sahrhunderts noch nicht das Übergetvicht, man hielt vielmehr 
an dem alten Grundiate Ludwigs des Vierzehnten feit, daß 
der Kürft den Staat verförpere und als folder Das hödjite 
Bertrauen genießen müfle. 

Eine Wandlung in diefen Anfichten Scheint fich erit bei Sufti 
vorzubereiten, wo bereit3 der Kredit Dde3 Landes Itärfer 
als der Kredit des Yandesherrn betont mim. 

Die wichtigfte und am meijten bejprochene Frage, um 
die fich alle Erörterungen der Kameraliften drehten, bildete 
die Kreditinansprudnohme Des Staates und hier wieder in 
eriter Linie Die Möglichkeit einer Schuldaufnahme im Au3- 
land, &3 bedarf feiner weiteren Darlequng, daß Die echten 
Merkantiliften al3 Vertreter deg ftarren Standpunftes, Das 
Abfließen Des Geldes ins Ausland Fei untwirtichaftlich, 
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‚ih von borneherein gegen Die Schulaufnahme im 
Nırzland wenden mußten; denn die Nufnahme von fremden 
Kapitalien erforderte als wirtichaftlihes Entgelt das Ab- 
führen von Zinfen und da dieje notiwendigerweie ins 2luS- 
land wandern mußten, war jede Krediterholung im Aus- 
fand verpönt. So urteilte bereit3 Marperger. 


Sufti,! der noch al3 Merkantilift angefprochen werden 
fann, brachte dagegen Schon andere als rein merfantilistiche 
Dedenfen vor. Auch er ift gegen eine Schuldaufnahme im 
Ausland, Doch nicht mehr fo jehr und allein wegen der ab- 
zuführenden Zinfen, jondern aus rein politiihem Grunde, 
weil namlich das Inland vom Ausland abhangig werde, 


Ifeiffer,” der Diefen Gedanten Sujtis aufnahm, ging 
nohd einen Schritt weiter und z0g ven Gcluß, 
daß bei Aufnahme frenwer Kapitalien Das Mugenmerf dar- 
auf zu richten jei, daß nicht allein Die Zimjen richtig abge- 
führt, fondern auch Die Tilgung ver Schuld felbit in Er- 
wägung gezogen werde, fall8 man die Hoffnung behalten 
wolle zu einer ordentliden Hausbaltung mit den Einfünj- 
ten des Staates zu gelangen. 


Sa, Bfeiffer Schreibt Den bis dahin nicht gehörten Sat, 
daß es bei einer Chuldaufnahme nicht fo jehr auf Die Eicher- 
beit der Klopitalien anfomme al3 vielmehr auf den Nuten, 
den der Staat mit Diefen Kapitalien ftifte, 


Adgejehen von der Brauchbarfeit feiner zur Verminde- 
tung der Schulden angegebenen und erjtrebenswerten Mit- 
tel — er empfiehlt Die Erhöhung der Muflagen und Ber: 
minderung Des Aufwande®g — muß man zugeben, daß 
Tfeiffer jehr energisch gegen die Schuldenwirtihaft auftritt. 
Aus der foeben angeführten Stelle, daß der Nuten, den der 
Staat mit den aufgenommenen Kapitalien Stifte, in erfter 
Linie maßgebend Sei, geht aber ferner hervor, daß Pfeiffer 
die jog. produftiven Schulden nicht ganz unbekannt gewesen 
jein müffen. Wir find der Meinung, dab er erkannte, day 
auch das 18, Sahrhundert diejfer produftiven Schuld nicht 
entbehren fonnte, 


ı Sujti, Bol. Wiffenich., ©. 158 
2 Pfeiffer, Endgmwed, ©. 315, 398, 404. 
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&3 ift überhaupt fchtver, fic) Hinfichtlich ber Erfenntnis 
der produftiven Schulden ein flares und richtiges Bild zu 
machen, Da direfte Hinweife darauf vollitändig fehlen. Dieje 
Speifel tauchen auch bei Möfer * auf, der Den fonderbaren 
Sat aufitellte, daß eine Nation um fo reicher werde, je mehr 
Schulden fie made, und daß ein Slaufmann in dem DBer- 
hältniffe gewinne, als er Kredit erhalte und Diefen muße, 
Daß Kredit an fich zu nichts nuße ft, bedarf feines Beivei- 
fes; Daraus folgt aber auch, Daß die Annahme, jede Ver- 
mehrung des Kredit3 fei ein Sicheres Zeichen Des zu- 
nehmenden Neihtums, den Tatjahen nicht entipridt. 
Sahen wir Doc, Daß bereitS SJufti und andere Sa- 
meraliiten darauf aufmerffam madten, dag dem Sauf- 
mann jeine Ware nidht® nuße, wenn er fie nit mit 
auf die Mefje nehmen fünne, CS wäre aber jedenfalls 
engherzig, wollte man Möfer Die Erfenntnig der produf- 
tiven Schulden abiprechen; auch er wollte Jicherlich andeuten, 
daß die im Produftivfredit übergebenen Kapitalien eine 
reproduftive Verwendung finden jollen, daß der Wert des 
verzehrten Gutes Durch Den Der neuerzeugten Güter wieder- 
erjeßt werde umd Dies will nicht anderes alg produftiver 
Kredit befagen. 

Am eingehendjten behandelt Sonnenfel3 ? den Gtaat3- 
frebit. Ihm ift in erjter Linie Die „Stage von Wichtigkeit, 
ob der Staatsfredit, wie er fi ausdrüdt, „beizubehalten“ 
jei. oder ob e3 nicht befjer wäre, Die „Beilegungeine8Schates 
an Stelle des Kredit3” vorzuziehen. Er augımentiert fol- 
gendermaßen: Im alle einer günftigen Sandelsbilanz 
fommt jo wie jo Geld ing LXand; in Diejem STalle ware allo 
die Anlequng eines Schaßes nicht notwendig, weil entjpre- 
hend jeiner Annahme der Staat bei einer joldy günftigen 
wirtichaftliden Lage die jtete Möglichkeit hat, Aushilfe zu 
befommen. Im alle aber, daß das Geld gerade nod für 
den allgemeinen „Unternehmungsfond“ ausreicht oder diejen 
Sonvd bereit3 nicht mehr bedect, ift eg im den meisten Fällen 
ihadlid, einen Schat anzulegen, Denn dann Fünnte jeiner 
Anficht nach das 'bereitgelegte Geld nicht gemügend gejichert 
fein, wider Beftimmung und Abficht verivendet zu werden. 


ı Möjer, IL. 70, 330. 
2 Sonnenfels, Boliz. -MWiffenich., 540 ff. 
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Was feine Anficht über die Shuldaufnahme anlangt, geht 
er von Ddenjelben Erwägungen aus ivie jeine großen Zeitge- 
noffen Sufti und Pfeiffer, nur fügt er bei, daß ver Fall 
nicht ausgeichloffen jei, daß Das frenwe Slapital auch „zuc 
Ungzeit” abgeführt iverden müßte, was Dann eine Bermin- 
derung des Geldes und eine Stodfung des Kreisumlaufes 
nach Fich ziehe. Er vertritt feinen Standpunft dahin, es jei 
iiberhaupt jede Mufnahme einer Schuld im Ausland zu 
vermeiden. Bezüglih der im Inland aufzunehmenden 
Scheld Stellt er den Sat. auf, Daß jedes Anbefehlen von 
Darlehen zu veriverfen ei, Denn dies hieße Die Natur Des 
Kreditvertrages gänzlich andern hvollen, da das „Yutrauen 
als das Wefen des Kredit3 jeden Yivang ausschließe”. 
Man wird Sonnenfels unbedenflich Beifall zollen Dür- 
fen, wenn er die Murfnahme von Zivangganleihben entjchreden 
perivirft. Mllein die Bearündung, Daß das Wefen des Kre- 
dits jeden Zwang ausschlieke, ift nicht ausschlaggebend. Es 
Icheint auch Diefe Annahme auf einer Unfenntnis des Ba- 
piergeldivejens zu beruhen. Hier fommt vielmehr in Bes 
tracht Die Art der Begebung, die Umlaufsfähiafeit, Der et- 
twaige Annahmeziwang und die Einlösbarfeit der Wapiere, 
die der Staat auf Grund Seiner Schuldaufnahme ausgibt. 
Dieje werden al3 Kreditpapiere felbitredend nicht ın Trage 
fommen fönnen, jall® Der Snbhaber folder Bapiere 
mit Diefen Dem Staate gegenüber etwaige Zahlungs: 
verpflihtungen nicht erfüllen Darf. Kimwas anderes 
wäre e3, wenn, Wie auch Die Stameraliiten Bei 
Betrachtung des Banfivefen® Des öfteren betonen, 
dDiefe „Zeichen eines Wertes” von den Staatskalfen au- 
genommen würden; dann fünnte Diefen Papieren die Na- 
tur von Sreditpapieren nicht abgeiprochen werden, troßdem 
nad Sonnenfels daS Yutrauen jeden Zwang ausschließt. 
Endlih macht Sonnenfels auf einen Unterschied geaen- 
über dem perjönlichen Kradit aufmerflan und führt aus, Daß 
gewöhnlich Die Verträge unter Brivaten nır auf furze Zeit 
abaeickloffen würden und für den Tall, doR der Schuldner 
nicht leiftet, vem Gläubiger die gerichtliche Hilfe zur Seite 
Itehbt. Ganz amders verhält es jich beim Staatsfredit. Hier 
ind es lange Kriften, durcch die die Gläubiger gebunden find. 
„nvernfalls Fann dem Staate feine Einwirfung über den 
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Hals gejchiekt werden”. E3 handelt jich mithin beim Privat- 
Ihulöner ım Das Yahlenmitllen, während beim Etaate nur 
ein Yahlentwollen und -fonnen in Betracht fommen fan. 

Diefe Musfüihrungen bringen Sonnenfels auf andere 
intereflante Gedanfen, Die Meinung, fährt er fort, daß der 
Staat feinen Verbindlichfeiten nicht nachfommen fönne, ilt 
die Tolge bedenfliher Rinanzoperationen aetvefen, Die be- 
Jonder3 in Ffritiihen Umftanden zur „Befreiung“ des Sre- 
d1t3 unternommen Wurden. Die Schwächung des Kredit 
übt aber ihre Wirkungen jowohl für Die Gegenwart tie 
für die Zufunft aus. In der Geaenmwart jeben fie den 
Wert der umlaufenden Bapiere in ihrem Werte herab, in der 
Yufumft hindern fie den Staat, die aefuhhten Summen) ge- 
gen feine Verfchreibungen aufzubringen. 

Bon einer zu jehr vergrößerten Maffe diejer voritel- 
fenden geichen aber erhofft er fi Diejelben Birfungen 
tie von einer allzu großen Malle Geldes, namlich eine all- 
gemeine Preiserhöhung, aus dem Grunde, weil daS Papier 
im Umlauf glei einer Barichaft wirft. 

Eine etwaige Fimangoperation beitände nah jeinem 
Dafürhalten darin, Daß die überzahligen Bapiere durch Ver- 
änderung ihrer Geftalt aus dem Umlauf entfernt würden. 
Die Daraus entjtehenden Schwierigkeiten, befonder3 qegen- 
itter den Befibern von VBapieren will er in der Weite be- 
jeitigt toillen, Daß fie für ihren etivatgen Verlust entweder 
einen Zinggenuß oder eine beftimmte „Bedefuna” erhal- 
ten, die ihnen ebenfalls nicht zuaeeignet war. E3 foll dein 
Staatsaläubiger entweder die Wahl aelaifen werden, den 
log. „Hauptftamm” zurücdzunehmen oder gegen gerinae 
Ainfen liegen zu laflen, oder e8 wird diefes Anerbieten nicht 
aemacht, jondern ein erniedrigtes Intereffe angefündigt. 
Doch fieht Sonnenfels Sehr wohl ein, daß im allgemeinen 
eine erziwungene Herableßumna der Zinsen Itet3 für ven Staat 
gefährlich jei. Er tritt Daher fir die Schaffung eines Schul- 
dentilaungsfond ein, wo die Gelder zur nichtS anderem als 
zu Dielen Amerfe verwendet werden dürften. Sonnenfels 
hätte ohne Übertreibung beifügen fonnen. daß Diejes eigen- 
mächtige Handeln des Staates feinen Gläubigern gegenüber 
oft und mitunter ausschließlich der einziae und innerite 
Srund für den schlechten Stand der Staatsjhulöverfchrei- 
bungen ift, 
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Was das Iehte Drittel des Sahrhunderts anlangt, fo 
ijt Dies befonders ausgezeichnet dire} Die Bemühungen einer 
neuen Lehre, der fog. PhHliofratie, Eingang im die Deutjche 
Kameralwilfenichaft zu fichern, Sn allgemeinen waren 
die Gelehrten von den neuen Grundfäßen nicht fonderlich 
erbaut, jondern befämpften fie vielmehr in jeder Weife. 
Die Zahl der Kameraliiten, die fich zu Diefer Xehre befann- 
ten, ift denn auch nicht allzu groß, Allein ein Knfmung 
trat, wenn aud) fangfam, ein und jo gejhah es, dat im Der 
Tat gegen Ende des Sahrhunderts ein Schriftiteller,! mit 
der Lehre auftaucht, Der Kredit eines Landes be- 
ruhe nit mehr auf Der im Lande  rollierenden 
Menge gemüngten Goldes und Silberd, Jondern auf der 
Menge Der auszuführenden Produkte in Proportion der 
einzuführenden. Der Wechlelfurs jei der Mapitab des 
Kredits des Landes und Des Werhälntiifes der hinausgehen- 
den Waren. 

Wenn Schließlich noch die Kameralisten anführten, daß 
der Kredit de8 Staates abhängig fei von den verichie- 
denen im Staate und vom Staate errichteten Anstalten 
die einen hervorragenden Einfluß auf das Sffentliche Le- 
ben ausüben, jo war damit gegenitber den Darlegungen: der 
älteren au ein bejonders großer Kortihritt nicht 
erzielt; denn auch, Dieje veriwiefen bereits darauf, Daß der 
Kredit der Banfen, der Hanblunasgefellihiaften zum öffent- 
a Kredit gehöre, alfo ein Teil Ddeg DEI HERD Kredites 
ei 
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C. Das Bankweien. 


I. Allgemeines. 


Die Tragtveite des wichtigen Saßes, daß der Kredit zur 
Neubildung von Slapitalien geeignet jei, war von den Ka- 
meraliften in Gemäßbeit ihrer Darftellungen wohl erwogen 
worden. Man twar auch von der Bedeutung des Gabes über- 
zeugt, daß es ökonomisch jei, Geld zu fparen und Diejes 
Geld einem vertrauenerivefenden Manne oder Den %orde- 
rungen de Merfantilismug entiprehend einem ftaatlichen 
Snititute zu überlaffen, das die Garantie der Sicherheit ge- 
genüber Teuersgefahr, Diebitahl oder gegen fonitige Ge- 
fahren bot. 

Die Gründung diefer Anftalten fand alfo eine vorzüg- 
fihe Förderung und Unterftüßung durch Den Merfantilis- 
mus und zimar in eimer Zeit, wo das Banfivejen De3 Wus- 
fandes, vor allem in Italien, Sranfreih und England mäd- 
tig gediehen und zu großer Blüte und finanzieller Macht- 
entfaltung gefommen var, 

TSorderte Der Merktantilismus die Staatliche Unterjtüt- 
zung des Handels, Der Imduftrie und des Gewerbes, fo 
mußten auch andererfeit3 Gelder vorhanden jein, bezw. ge- 
Ihaffen werden, um diefen wichtigen Zipeigen De3 wirtichaft- 
lichen Lebens tatfraftia unter die Arme zu greifen, um den 
Kampf mit Der ausländiihen Sonfurrenz aufnehmen zu 
fonnen. Der Staat alleın fonnte aug eigener Kraft Die 
biezu erforderlihen Kapıtaliem nicht aufbringen. Daher 
Itrebte er in jeinem eigensten Sntereffe Darnad, Sammel- 
been des rollenden Metall anzuleaen, um bei &elegen- 
heit und bei Bedarf fich Derfelben zu bedienen. Dies Han- 
deln var aiear nicht politifch Klug und noch weniger twirt- 
ichaftlich, allein e8 war merfantiliftifch. 

Was jonft die erite Zeit des Merfantilismus bejonders 
charafterifierte, war Der Auf nad Banken, bie unter der 
Autorität des Staates, der Vanditände, des Fürften errichtet 
werden jollten. Da der Staat Die mötigen Mittel nicht 
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befaß, um die geforderten Inftitute ins Leben zu rufen, 
und da man- zudem die Wirfungen der Bankfinstitute nach 
den fremden Befchreibungen allzu optimiftiieh einichatte, 
war nicht3 natürlicher, al3 Daß die berufenjten Vertreter 
ver merfantiliftiichen Etaat3theorien, die Kameraliiten, den 
Ruben der Banken nach allen Richtungen hin im glängzend- 
Iterı Richte erjcheinen ließen. 


- Derartige Darftellungen mußten weiterhin einen gewij- 
jen Neiz auf diejenigen ausüben, Die hinfichtlich ihrer praf- 
tifchen Tätigkeit darauf angewviefen waren, den wirtichaft- 
Iihen Wert Diefer Anititute befonders hervorzuheben. So 
entiwieelte jih eine Art Banfüberfhabung, die aufs höchite 
geiteigert wırrde Durch Die Tätigkeit Der jogenannten Bro- 
jeftenmacher, jolcher LZeute, Die ich oftmal3 von Der Trag- 
weite ihres Handelns Feine Flaren Borjtellungen mehr 
machen Fonnten und twollten, die, ausgerüftet nur mit ge- 
wiffen techniichen Kenntnifjen, jelbit die Küritenhöfe mit 
ihren mitunter reddit unreifen Planen heimfuchten, 


‘ Merfwürdigeriveife jcheuten fih auch einige KRamera- 
fiiten nicht mit den Projeftenmaghern in Der Banfüber: 
Ihatung zu teetteifern, obwohl Die in Deutjchland gefam- 
melten ungünstigen Erfahrungen durchaus nicht Dazu an- 
getan taten, jih in voreiligen Banfgründungen. zu über- 
Htürzgen und Die lebhafte Befirivortung der Kamerafisten 
zur Oründung von Banken zu. rehtfertigen. 


Die vielen Banffracdhje, Die die Banfgefhichte des 
17. SahrhundertS verzeichnet, waren an unferen Ramera- 
fiiten fait jpurlos vorübergegangen und hatten auf viefel- 
ben nidt den Einfluß auszuüben vermocdt, nach Den 
Gründen zu forfchen,. Die das ganze, Banftwefen 
in einer denfbar ungünstigen Weile. beeinflußten. So 
mußte, um etliche Beifpiele anzuführen, die Nürnberger 
Banf innerhalb relativ Furzer Zeit gweimal, 1675 und 1693, 
ihre Tätigkeit einftellen. Nicht befjer war e3 der Leipziger 
Depojitenbanf und der Hamburger Bank ergangen. . 
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Dazu gefellten fich vie Miberfolge des 18. Sahrhundert3 
jelbft, wo die Banfinftitute ihre Geichäfte mit großen Hoff- 
nungen eröffneten, um mac furzer Zeit ihren Betrieb 
wieder einzustellen. Hier fommen bejonder® in Betracht 
das Braunschweiger Xerihhaus und Die in Münden errichtete 
hurbageriiche Bank, die an ungededten Pegierungsfor- 
derungen zugrunde ging. 


Durch Ddiefe traurigen Kolgen wurden die Tonjt Tehr 
freigebigen und an der Errichtuna von Banken intereffierten 
Höfe au größerer Borliht und Bedachtfamfeit aerwungen 

und Sand in Hand damit ging die große Zurüdhaltung 
der aefdbefikenden Klaflen, die ihre Kovitalien einer Unge- 
twißheit nicht zu opfern bereit waren, fiy überhaupt gegen 
die Errichtung von Banfen in der jchärfiten Weile ausjpra- 
chen. So fam e3, daß die Kaufmannschaft von Breslau, als 
Wolter in Ddiefer Stadt eine Banf gründen wollte, ihre 
ichtveren Bedenfen einer folchen Unternehmung aeaenüber 
außerte: Banfen, hieß e8, triigen feinesweas unaweifelhait 
‚ur Blüte des Handels bei. Nırr mo bereit großer Neidh- 
tum aufachäuft fer, feien Solche errichtet teorden und meil 
der jchleftiche Handel nicht De Bedeutung habe wie an Orten, 
mo bereit3 Banfen exiftierten, würde eine Banf für 
Schlelien Feine Vorteile bringen, auch fei nicht einzufehen, 
woher die Bank fo hohe Zinfen gahle als fir diefelbe bean- 
tragt ei. 

Diefelbe Stimmung kommt auch bei Ceheöder, wenn 
auch nicht in Bezug auf Das PBankfweien, zum NMusdrud, 
triern er jagt: „Bleibe hihfch beim Alten und mache den Leu- 
ten Den Ropf nicht warm; warıım Toll man den Xeuten mit 
Neuerungen befchverlich Falfen? nfere Vorfahren waren 
auch Feine Narren,” 

Ein leßter Grund, der den Banken nicht förderlich fein 
fonnte, war endlich eine unter den gelehrten Ramera- 
Niten felbft aufaetretene Meinungsverfchtedenheit itber den 
Ruben der Bankfanitalten. So ift es auch weiter nicht ver- 
mirnderlich, wenn Hofmann fchrieb, Daß Handel und Wan- 
del in ihrer Plüte am meiften gefhädigt wiirden, wenn eg in 
einem ande viel Gelegenheit gäbe, fein Geld ficher und 
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einträglich anzulegen, Die Kaufleute zögen alsdann haus 
fig ihr Geld aus dem Handel, weil jie damit andere Aus- 
wege willen al3 e8 Wind und Wellen anzuvertrauen, 


Der Hervorragendste Kameralift gleich zu Beginn des 
Sahrhundert3 ift der Schon Des öfteren erwähnte Marperger, 
der nach mancher Ansicht für feine Zeit das twar, was Hiib- 
ner für die erite Hälfte des fommenden 19. Sahrhundert3 
für die Literatur gewowen tft. Bojchinger.) 


Sp erflärten noch 1745 Die Leipziger Sammlungen 
Marperger. fir denjenigen Deutfchen, der am meisten Die 
öfonomifche, Kameral- und Bolizeiwiffenihaft in die Höhe 
zu bringen, befannter zu machen und die Yandsleute für Jie 
zu. ermumntern gejucht habe. Diejelbe Zeitjchrift bezeichnet 
'bn noch 1748 als den eingigen veutihen Handelsichrift- 
‘telfer. 


Nach) der Charafteriftif Roichers ift Marperger als ein 
Berwällerer de von ihm beivunderten Becher aus Dem 
17. Jahrhundert anzujehen. Der Vorwurf NRofdher mag 
auf den eriten Blief den Kern einer Berecdhtiaung in fi} 
tragen; denn es finden fih im Buche Marpergers „Über 
die Banfen” in der Tat wiele Stellen, Die wörtlich oder in- 
baltlich verichiedenen Stellen des Behherichen Buches gleichen. 
Auch Zinfe beklagt jich in jeiner Neubearbeitung des Becher- 
a „Bolitiichen Disfurjes” Darüber; e3 fei Ichade, fagt 

daß Tie (Schröder und Marperger) ganze Kapitel 
ns der Beerihen Schrift abgejchrieben und ohne au 
prüfen angepriejen hätten. 


Doch jo hart ift diejer Vorwurf nicht au nehmen. &3 
finden fi gleicjtwohl im Hauptwerfe Marpergers fo- 
viele neue Gedanken gegenüber Becher, daß tenigftens 
inbezug auf das Banfwefen Die Vorwürfe No- 
iher8 nicht gerechtfertigt find. So viel ift FHlar, 
dag Marperger ein recht bedeutender Schriftiteller war und 
es ware eimfjeitig, wollte man ihn nur darnach beurteilen, 
tie viel er von jeinen Vorgängern für fie} übernommen und 
in ji) aufgenommen hat. Wollte man dernad) die Famera- 


Tiftifche Literatur einjchäben, wären nur wenige Gelehrte 
von jolchen Vorwürfen freizurfprechen. 


Sm übrigen verjtrich eine geraume Peit, bi$ einiger- 
maßen namhaftere Rameraliften nach Marperger etwas 
Neue über die Banken zu bringen wußten; e8 ift auf- 
fallend, feititellen zu fonnen, daß gerade die Ansichten Mar- 
pergers über die Banfen befonder8 im praftiihen Banf- 
twefen wie in den Schriften und PVrojeften nachwirften und 
genau fo anjtand3los von jenen aufgegriffen wurden als fie 
twieder von da auf andere übergingen. 


Auch der andere Vergleih, Marperger jei im Anfang 
ne& Sahrhundert3 das gemeien, was Biiihh am Ende des- 
telber: geivorden Sei, dürfte der Wahrheit jehr nahe fommen, 
ım jo mehr, al8 Marperger erit die Entwicklung der Banfen 
milerleben mußte, während Bil mit Rüdffiht auf die 
arop: Eıitfaltung des Banftvefens im Inland und in An- 
betracht feiner aroßen Renntniffe im auswärtigen Banftwefen 
Die geivonnene Erfahrung in der Theorie veriverten fonnte. 


Birich Jelbft Dünfte fih auf einer hohen Warte der Wil- 
ienfhaft. Mlle Shhriftiteller por ihm — mit Musnahme 
Marperger8 — erfahren von ihm eine vollitärdige Ableh- 
mung. Sn jeiner Einleitung „Über die Banken” bemerft er, 
DaB 4 DB. In Zudetvigs „Handlunastwilfenichaft" Das Kapitel 
pon den Banfen eines der Ichlechteiten fei und au Mans 
Unterricht fönne er nicht preifen; einer, der es ganz Durrdh- 
aelefen habe, werde von dem tefentlichen Interfchied der 
Banfen nicht? begreifen, ja nicht einmal einfehen, daß e3 
einen Unterschied gebe. Sn allen Sandtwörterbücern tft nach 
feiner Anficht der Artikel iiber die Banfen entweder unvoll- 
tandig oder undeutlih und er findet e8 unbeareiflih, daß 
in den dreifia Sahren feit der Entitehina feiner Mbhand- 
fung über die Banfen davon Fein einziger deuticher Schrift- 
Itelfer Gebrauch gemacht habe, obwohl te doch vom YTächit- 
Ichen Etaotsminifter dv. SRritiche als ein „wahrer Ratechis- 
mu3” aerithmt worden fei. Tiberhaupt, meint er, haben alle 
Schriftiteller nıır Marperger nachaejhrieben, aibt aber auch) 
jeinerfeits zu, daß er von Diefem manches aelernt habe, 
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Man darf aber Büjch nach diefen und anderen allge- 
meinen Auberungen nicht verurteilen. Wir gehen Deshalb 
auch nicht jomweit, wie Nofcher, der Büjchs Bejchreibung über 
die Banken nicht befonders hoch eintwertet, aus dem Grunde, 
weil fie volfStwirtichaftlich nur von unbedeutendem Werte jei, 
während die technifche und privatöfonomiiche Seite wenig 
interejliere. Do muß auch wieder zugegeben werden, Daß 
er fich über die Zettel- und Girobanf nicht immer ganz Flar 
var, ES jteht aber feit, daß er bejonders auf Grund feiner 
eingehenden Studien auslandiiher Banten einen hohen 
Schwung in die Bankliteratur brachte, 


E3 ft ein harakteriftiihes Zeichen des 18. Sahrhun- 
dert3, Daß ji geiviffe Materien im Banftvefen falt das 
ganze Jahrhundert hindurch gleichlautend zu erhalten. murk- 
ten. E83 wurde jchon auf den engen YZufammenhang zivi- 
fen Marperger und Zinfe hingeiviejen. Doch Dieje ftanden 
bei weiten: nicht allein da. Bergius und Krünit Fannten 
No) einander ebeno genau wie Sujti und Krünik, Kriniß 
und May und Bergius und Jufti. ES war aud) ein bedenf- 
lihes® Zeichen, fremde MArtifel ohne Duellenangabe als 
Die eigenen auszugeben, Für die Entivieflungsfähigfeit 
und Den Koriungsgeiitt mander Kameraliften mag 
endlich al3 Beilpiel Da3 Kaufmanns - Lexrifon dienen, 
das in feinem Artikel iiber die Banfen in der 2. Auflage 
von 1795 fajt genau diefelben Worte hrachte wie in Der 
1. Auflage von 1763, ja Dinge enthielt, Die der Wirklichkeit 
nicht entipradıen, jo 3. B., daß in Dresden eine Depofiten- 
banf eriftiert habe, während tn Wahrheit Dort niemalg eine 
jolde gegründet worden war. 


Wenn wir nun auf die Beichreibung der Banfen im 
allgemeinen eingehen, wird e3 fich zuerft darıım handeln, 
fejtzuftellen, was die alten KRameraliiten unter einer Banf 
veritanden. 


Marperger definiert die Banf als denjenigen Ort, an 
dem große und Fleine Summen in fichere Verwahrung ge- 
nommen, von ihren Eigentümern aber, wenn e3 ihnen he- 
liebt und feine bejondere Umstände es verhindern, abge- 
fordert und zurüdgenommen werden fünnen, Mit Mar- 
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perger Stimmen fait alle Schriftjteller * bi8 zu den’ Zeiten 
Sujtis überein und Definieren den Begriff der Bank, wenn 
zu nicht dem Worte nach, al eine Depofiten- oder Giro- 
DANL, 

Aus der Erwägung heraus, daß auch andere Einrid- 
tungen dazu gejchaffen fein fonnen, Geld und fonftige einen 
Geldivert repräfentierenden Wertgegenitäande in Verwahr 
zu nehmen, fcheint Zinfe? dazu gefommen zu fein, jede 
Kaffe für eine Banf zu erflären, wenn „fie nur zu einer 


ı Heinjius, Lerifon, 362: Bank heißt eine bei den Kaufleuten 
auf öffentlider Autorität etablierteg und pribilegiertes Haus, in 
welche jie ihre Gelder teil$ zur Verwahrung und mehreren Sicher- 
heit, teil$ zur Bequemlichkeit niederjegen und bhernad, dem fie 
jchuldig von joldden Geldern jeien, gewiffe Summen zu, bon der 
Rechnung aber abjchreiben laffen und Diejes nennt man eine 
Girobantf. 

Sujti, Grundfejte zu der Macht der Staaten, 732: Banken 
find öffentlide Anjtalten, mo man Geld und Güter zur Befrie- 
a feiner Sommerzien und Gewerbe verwahrlic niederlegen 
ann. 

Kaufmannzlerifon: Banken find Snititute der Regierung, 
welche für Qualität, Quantität, Verteilung und Grleichterung der 
Zirkulation des Geldes, zur Beförderung und Erhaltung der n=- 
dujtrie zu forgen haben. 

Pfeiffer, PBolizeimillenihaft, 1. Tl, ©. 327: Banfen find 
öffentliche Anitalten, wo man Geld und Güter zur Beförderung jei- 
ner Gewerbe verwahrlich niederlegen fann. 

Bielefeld, Seite 295. une banque est une caisse generale sur 
le credit public de soure une nation sous l’autorite du Souverain r&pre- 
‚sentant tout l’&tat, sous la garantie de tous les citoyens r&unis. 

2 Zinfe, a a. DD, 1838: Die erite Einteilung der 
Banken ijt wohl zubörderit die, wonach jie in öffentliche und private 
Banken unterfchiedeen werden. Die erjte Art wird entweder bon 
dem Negenten oder einer Obrigfeit nicht nur errichtet, jondern auch) 
mit Rechten und Privilegien und Ordnungen verjehen und hat zur 
Abficht die Erhaltung des Staates und des Negenten; oder jJie mwer- 
den zwar bon Privatperjonen zu einem Teil des gemeinen Beitens, 
jedoch aber unter deren befonderen Schuß mit einer befonderen Be- 
ftätigung, Aufficht, Direktion und allerhand Ordnungen errichtet, 
damit derjenige Teil des gemeinen Beitens, der dadurch befördert 
werden foll, dejto ficherer und befjer befördert wird. 

Zu den Brivatbanfen gehören alle Kaffen der Bankier und 
großen Kaufleute, aber auch diefe haben zum Sauptzwed bejonders 
das Nommerzium zu befördern und zu dem Ende Geld und Kredit 
in Verkehr zu bringen. 

Dasfelbe Krünik, 75. B., 522, 
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oder mehreren wichtigen Ablichten, wozu Geld oder Münze 

die unentbehrlichiten Mittel find, viel Bargeld entweder in 
Vorrat haben oder doch bald felbjt beichaffen, bald durc) 
Kredit anderen dazu behilflich jein fünnen.” 

Diefe Definition ift troß ihrer großen Verallgemeine- 
rung hoch einzufchäßen, mweil. hier jchon frühzeitig auf die 
Unterfcheidung von Geld- und Kreditbanf hingewiefen wird. 

Sm übrigen werden al8 Bankfarten, jo jdon von 
Marperger, Die Wechjel-, Giro-, Leih- und Zettelbanf 
genannt. Die von Zinke aufgeftellte Einteilung wind in der 
Tolgezeit nur von Krünig angenommen, 

Überhaupt war Zinfe, was die Banfarten anlangt, bahı- 
bredhend. Er juchte die einzelnen Arten fyjtematiich zu glie- 
dern und Fam Jo zu der Einteilung der Banfen in öffent: 
liche und private Banken. Die erjteren werden vom Fürften 
oder bon der Obrigkeit errichtet und ftehen unter Deren 
bejonderen Schuß; fie find mit Nechten und Privilegien aus- 
gejtattet und haben zur Abjicht Die Erhaltung des Staates 
und des Negenten. Zu den Brivatbanfen rechnet Zinfe hin- 
gegen alle Kafjen der Banfiers, Nentner, Großfaufleute ujto, 
Diefe Privatbanfen jollen unter der Auffiht Des Staates 
gegründet werden, weil derjenige Teil de3 gemeinen Beten 
dem gedient werden joll, ficherer und beifer gefördert werde. 

Sn den gleiden DBetradhtungen ergeht jich Pfeifer,! 
während Eonnenfels3 die Stellung der Banken gegenüber 
dem Etaate al3 Ausgangspunkt benußt, um eine ganz 
eigene Art von Banf zu fonftruieren, die er mit Dem Namen 
„politische Bank bezeichnet. Nach jeinen Ausführungen joll 
Diele Bank dem Staate VBorjhüffe geben in Bargeld oder in 
Sceinen gegen Zerpfändung von Gefällen. Sm Brinzip 
jtellt dieje Bank eine Art Zettelbanf dar, 


1 Bfeiffer, Bolizeiwiffenichaft, 2. IL, 312: Der Unterjchied der 
Banfen hängt teil ab vom Unterfchied der Eigentümer oder Garants, 
teils bon dem Unterjchied der Art und Weife, mie durch Die 
Hilfe der Banken das Vermögen benubt werden fann. Aus dem 
erjten entjteht der Unterjchied zwiichen öffentliden und Privatban- 
fen. Die öffentlihden werden entweder vom Staate jelbit oder doch 
unter jeiner Autorität und Garantie errichtet... . Yus dem zweiten 
fließt der Unterfchied zwijchen Niederlage oder Girobanten und 
Umlauf oder Zettelbanfen. 
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....& mar für die Sameralisten überhaupt eine fchmwierige 
Trage befonders mit NRüdficht auf die große Abhängigkeit 
der Banken vom Ctaate fie für oder gegen Die Berftaat- 
Iihung der Banken auszufpreden.! In geidhidter 
Weife umging Bder Diefe Streitfrage, indem er 
auf eine Verbindung ziwiichen PBrivat- und Gtaatsbanf 
hintwie3 mit dem ausgeiprochenen Zivede, jich in Zeiten der 
Geldverlegenheit gegenfeitig zu unterjtüßen. Er tollte 
jedenfall$ feiner Banfart zu nahe treten, wie denn aud) ein 
prinzipielle Urteil nad Diejer oder jener Geite ficherlid) 
eim einfeitige3 geworden fpäre. 

Schlieglid wurde noch eine Unterfheidung Hinfichtlic) 
der Banfen gemacht, Die ebenfalls nur bei Zinfe und 
Miünich? zu finden ıft, nämlich die Einteilung in vollitandige 
Banken, Die alle Banfgejchäfte betreiben, und in unmvoll- 
jtandige, die nur das eine oder andere Banfgeihaft aus- 
führen, 3. B. Wechfel zahlen, Geld auf Sntereffe anlegen, 
Krediticheine oder fonitige Scheine ausstellen und dergleichen. 

Troß der mannigfadhen und verjchiedenen Arten von 
Banken, deren Natur befannt war, muß gleicjtvohl Die 
große Ungleichheit der Beichreibung ihrer Mufaaben auf- 
fallen. So finden wir bei dem meilten Gehrift- 
jtellern nur ganz beitimmte Arten von Banfen, Die 
einer eingehenden Daritellung gewürdigt imerden. 
Eine vollitändige Beichreibung gibt nur Marperger. Zwar 
famen auch noch Heinfius und Zedler in Betracht, allein 
diefe haben Marperger mir nachgejchrieben. Die jpäteren 
Kameralijten Dagegen verlegten fi” mehr auf die Daritel- 
lung einzelner Arten von Banken, fo Jufti, Pfeiffer, 
Büfcd). ' | 
Dezüglicd) Der Gründung von Banken begegnen wir in 
der eriten Hälfte des Jahrhunderts einem fejten Grundfas, 
daß nämlich zur Errichtung einer Bank nötig jei: Geld, 
Siredit und ein Kundus, 


1 Val. dazu NRöffig, a. a. DO., 499 und Pfeiffer, a. a. D., 889. 
2 Sinfe, a. a. DO. ©. 1840: .. . Daher denn diefe Banfen in 
bolljtändige oder unvolljtändige oder Partifulierbanfen wieder unter- 
Ihieden werden fünnen, nachdem nämlich alle diefe Mittel oder nur 
eines und das andere zu obiger Anficht damit verbunden find. 
Denfelben Wortlaut cf. Krünik, a. a. DO. ©. 522. 
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Rrünib will von diejfer Dreiteilung nichts. mwiffen und 
meint, diefe drei Begriffe ließen fich unter einem einzigen 
Begriff. zujammenfaffen, der entweder Geld oder Kredit 
beißen möäülfe.. Betradjtet man Diefe Worte näher, Ts 
wird man zugeftehen müffen, daß Krünit zum Teil Recht 
hatte; denn außer Geld- und SKreditbanten gab e8 feine 
andere Art von Banken. Mlein der eine Begriff fchließt 
den anderen nicht aus. und wenn Die Anficht auftauchte, 
daß auch ohne Geld die Möglichkeit bejtiinde, Banfen zu 
errichten, fo ift gewiß, daß Diefe Kameralisten im Banfwefen 
Ichlecht beivandert waren. 

Einheitlid waren dagegen die Anfichten über das 
Danfged." Man veritand darunter eine Art Metallgeld, 
das gegeniiber den vielen KHurzichiwanfungen des umlau- 
fenden Geldes und der vielen Neuprägungen einen feiten 
und fonjtanten Wert repräfentierte, E&3 wurde als einheit- 
lihe Norm allen Berechnungen zugrunde gelegt. 

Was den Banffredit? anlangt, jo haben diejen nach Ar- 
jiht der Kameraliften vor allem die Kreditbanfen von 


1 Banfgeld, cf. Marperger, ©. 13: &3 foll dag Banfgeld in großen 
Sorten beitehen, welche alle furrent find, derentwegen Bergmwerf 
oder gangbare Münzen und veritändige Müngmeifter (nicht aber die, 
mwelde alle Sahre faum einen Taler fchlagen, fondern die ihr Werk 
aus dem Zundament verjitehen) in der Nachbarjchaft einer Bank jehr 
dienlih ind. 

Sonnenfels, Staatspolizei, ©. 41: Mit der Sicherheit der 
Aufbewahrung und der Xeichtigfeit der Zahlung vereinigt fih noch 
ein Vorteil. Die Banken, deren Bücher underänderlich in der Münze 
geführt werden, welche fie anfangs angenommen haben, machen die 
Zahlung unter den Brivatleuten gewiß, indem die Veränderungen der 
Münzjorten auf fie feinen Einfluß bat. Das Banfgeld bleibt be- 
ftändig einerlei, d. h. es wird unter derfelben Benennung jtet3 diejelbe 
Menge feinen Gilber3 verjtanden, 

2 Banffredit, cf. Marperger, a. a. D., 13: Sit der Kredit diefer 
Leute. (namlid der Bankherren) ftark, jo finden fi auch viele, Die 
Geld Hineinlegen, welches der andere Punkt in Aufrichtung einer 
Bank ift, denn wo fein Geld vorhanden oder zu hoffen ift, da ift aud) 
feine Banf anzufangen; hiegegen, wo Geld iit, da foll man alle Mit- 
tel und Wege juchen, große Kapitalien in dergleihen Banken im 
ODE Fi BENMTIEN, , . -., 

Bergiugs, Über Banffredit, cf... a. a. DO. .9. Bd. 925. 

Sufti, Zinanzihriften, 21. TI, ©. 533: .. Und Ddiefer Kredit 
(der Banken) muß auf das vollfommenfte erhalten werden. 
ze ac, 9 20, ©. 4129: Ser Kredil der Banfen 
beruht auf einer überaus großen und in die Augen fallenden Ord- 
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Nöten, die al8 fog. Kreditvermittlungs-Inftitute- fungie- 
ren, 8 gibt feinen Schriftiteller, der ausdrüdlicy betont 
hätte, daß Die Banken des KreditS entbehren Fönnten, ja 
bereit8 Marperger wies auf das Vertrauen Hin, Das 
Die Banfen genießen müßten, wenn fie wieder ihrerjeits 
Vertrauen beanspruchen toollten. 


nung und daß es die Wechjelbant an der Zahlung, die Xeihbanf ez 
aber an der Bezahlung der Interfjen auf dem Punft der Verfallzeit 
oder auf die Präfentation der Banktpapiere niemals ermangeln lafje. 
Man muß alfo alle Mittel und Mabregeln anwenden, damit dieje 
Banken durch Verlierung ihres Kredit nicht in Verfall geraten. 

Derjelbe Wortlaut bei Bergius, 2. ®d., ©. 147. 

Krünis, Über Bankfredit cf. 75. Bd., ©. 524: E3 mögen aber 
die Banken einen Endzwed und Beichaffenheit haben, welche fie wol- 
len, jo muß der allervollfommenjte Kredit ihre wejentlihite und bor- 
nehmjte Cigenfchaft jein. Und fo nüblih fie auch find, meil fie bor- 
ftellende Zahlen des Geldes zum Umlauf bringen und mithin eben die 
Wirkung leijten, al3 wenn die Summe des zirfulierenden Geldes nun 
fo hoch vermehrt worden wäre, jo find fie doch dem Umlauf und den 
Sommerzien überaus fchäadlich, jobald fie feinen vollfommenen Are- 
dit haben. Sn diefem Falle wäre e3 taujendmal befjer, fie wären 
gar niemal3 vorhanden gemwejen. 

Ein Miniiter, der duch jeine Nacdjläffigkeit oder üble Wirt- 
ichaft den Kredit folder Anftalten verfallen laßt, verdient demnad 
die härtefte Beitrafung. 

Röfiig, a. a. DO. ©. 499: Man hält die Monardhie immer 
für unfidlih zu Banften. Mlein ihrer Natur nad ijt fie e8 nicht. 
Der Aredit fanıı zwar in der Monardie leichter leiden, allein aud) 
ebenjo leicht in der republifanifhen Berfafjung dur Aufruhr. Was 
dort Eigenmadt tun Fanıı, fann hier Aufruhr der Bürger tun. Sit 
zumal. bei der &rundberfafjung der Monardie für den Staatzfredit 
mitgejorgt durch Anteil der Stände an. den Staatzfaffen, jo ijt im- 
mer weniger für den Kredit der Banken zu befürdten. Zum Teil be- 
tätigen die3 auch einige Beispiele au der neueren Zeit. Wllein e3 
jcheint cin Vorteil der Handelswelt zu fein, daß Banken nur in re- 
publifanijhen Berfafjungen gedeihen; und felbjt Vorurteile, die ein- 
mal in einem folch wichtigen Gegenjtand al8 der Handel ift, einge- 
murzeli find, find fehr fraftig wirffam und fünnen alfo auch in der 
Tat da8 Gedeihen einer angelegten Bank unter dem Monarchen Hin- 


dern. 

Pfeiffer, Bolizeimwiffenfchaft, a. a. DO. ©. 389: ... Viele 
Leute denken, jolhe Banken fünnen nur in Preiftaaten beitehen. 
Das ift ein Irrtum. Vielmehr fommt alles darauf an, ob gut ver= 
waltet wird und ob bei der Verfaffung des Staates und des Cha- 
after der Regierung das Spiel des Eigennubes und die oft in Die 
Ben ich einmifchende Aabale die Sache leichter oder fchwerer 
macht. | 
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Bezüglich der dritten Grundlage! fann. feitgejtellt wer: 
den, daß es bei den Schriftitellern in feinem anderen das 
Banttvefen berührenden PBunfte mehr Unklarheiten gab, 
als gerade hier. Der Willenichaft war e3 lange nicht mög: 
Ih, qute NRatichläge zu erteilen, weil die Kenntnifje hier- 
über nicht allzu groß waren; aber auch die Praxis war 
hierzu nicht imftande, weil fie mit jchledhten Beifpielen bor- 
angegangen war. 

Ivenn troßden Marperger, der al3 eriter die Trage des 
Sundus behandelte, Darauf verweist, dag Mündel-, Kivchen- 
und Stiftungsgelder jehr wohl al8 Grundlage zum. Betrieb 
einer Bank verivendet werden fünnten, jo wollte er 'al3 Geg- 
ner jeglider Banfüberihaßung Damit betonen, daß nur 
folche Gelder für den Betrieb eines Banfınftitutes in DBe- 
tracht fommen konnten, die infolge ihrer Eigenart für eine 
legale Verwendung der hinterlegten Gelder Gewähr boten. 

Auf etivas Neues verweist Ichentwall, der den Charaf- 
ter einer Mftienbanf zur Darstellung bringt, indem 
er ausführt, daß Durch Unterjchrift vermögender Xeute der 
TSundug es werden mitlle, Dieje Geldgeber 


1cf. Marperger, a. a. D., ©. 13: Das dritte Nequifitum zu 
einer Banf ijt der fundus banci, namlich die Weife, Mittel und Weg, 
da3 Kapital anzuwenden und Bee, Ta zu gewinnen. 
 — Dasjelve bei Sinfe, a. a. DO. ©. 

Binke, a. @.-D., ©. 1837: Ohne Geh. und redit ijt alfo feine 
Banf. Beide müffen dafelbit fein und ausgegeben werden. Gie 
jeßen daher einen Grund des Kredit3 und Quellen des Geldes bor=- 
aus und das nennt man Kond diejes bereiteiten Vermögens zu ge= 
wijien Smweden. 

Binfe a. a. DO. ©. 1841: Was nun für ein Fond und wie er 
zu erlangen jei, das ijt auch nötig zu erörtern. ES fünnen aber. von 
einer Banf alle. Leute, Kaufleute und Wechsler, wenn Jjie Kredit 
haben, jonderlicd aber die Verleger und Kompagnien, und wenngleich 
in einem Lande der Fond fi nicht jo Hoch eritredt, dag man große 
Rapitalien in die Bank aufnehmen fönnte, jo finden jich doch andere 
herrlide Mittel, ein Stüd Geldes, wenn gleich es viele Millionen 
wären, mit gutem Nuben der Bank und der ntereffenten anzu- 
legen, zumal, wenn man allezeit Meifter derjelben bleibt und ent- 
weder jolches in Natur oder an guten Gütern in der Hand hat. ch 
übergehe hier ein großes und einem gemeinen Wejen müßliches 
Geheimnis darum, weil ich den Unmwürdigen und Würdigen nicht 
einerlei Brei einjtreihen will und weil für erjtere was andere3 ge- 
hört. Was aber eine wohlgegründete Bank einem Lande von Nußen 
bringt, ijt an fich jelbit am Tage et jic vitot ujw. ©. 76, 
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müffen einen Teil der verfprochenen Summen zahlen und 
fih zur Zahlung der übrigen Summen bloß anheifchig 
machen, Genannter Schriftiteller jchildert alfo mit wenigen 
Worten den gewöhnlichen Vorgang der Konftituierung einer 
Aftienbanf, Doch Teheint ihm irgend ein Beifpiel einer 
Banfgründung mit nicht vollbezahlten Aktien vorgejchiwebt 
zu haben, weshalb feine Darftellung nur einen befonderein 
Tall wiedergibt. Sm allgemeinen wird man aber jagen 
Dürfen, Daß bei den genannten Slameraliften Die Grund- 
lagen, der Tundus einer Banf, bejonders auch unter Be- 
riiffihtigung der Bemerkung Zinfes,! dat es feine Bank 
ohne Geld und Kredit geben fönne, richtig angegeben wurden. 

Bezüglich des Zmwedes einer Banfgründung fönnen wir 
avei Nichtungen unterijcheiden; die eine Huldigt Der Iln- 
Ihauung, daß Die Bank zur Bequemlichfeit der Kaufleute 
eingerichtet, daß fie ein HilfSmittel der Handlung jei. 

Die Vertreter der anderen Richtung Hingegen, zu denen 
bejonders Zinfe und Sufti gehören, jtellen den Grundjab 
auf, daß die Bank ein Hilfsmittel des Ctaates jei, und da, 
wenn fie vollfommenen Kredit und gute Ordnung babe, der 
Landesherr „Ichleunige Gelder” haben fünne, „Eine Bant 
ist ein Nubßen für den Staat, das it ausgemadte Wahr- 
heit, “? 

Gegen Ende de8 Sahrhundert3 fommt die erjtere Ridh- 
tung wieder zur ©eltung. Sie wird vor allem von Bild) ? 
energijch vertreten, Er mweiit Darauf hin, daß Die Banfen 
mit der Staatswirtichaft der Völfer enge vertwebt feien md 
daß man thren urfprüngliden ZYiwec verfenne, der namlid) 
die „Unterftügung der Handlung“ jei; vielmehr habe mandie 
Banken mißbraudt, um dem Staate bei jeder Gelegenheit 
zu helfen. Von diefenı Vortwurfe jeien weder freie nod) 
monardiiche Staaten loszurprechen. 

Mit Ddiefem Vorwurf behält Büfch, wie Die ABraris 
zur Genüge zeigt, NRedt. Die Gefährlichkeit der Sredit- 
gefchäfte der Banf gegenüber dem Staate, d. h. Das Ver- 
leihen von Rapitalien an den Staat, war den Kameralijten 
vollftandig entgangen. Zwar tauchten ja vielfah Gedanken 

1 Binte, a. a. ©. 1837. Ri 

2 Nufti, Staat3w., II., 455. 

3 Büfch, 2. Bb., 358. 
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auf, e8 möge der Staat durch Antveifung don beftimmten 
Einfünften die Zinszahlung Ticheritellen, allein der Grund- 
gedanfe, Daß Durch Das Verleihen an den Staat die Bank 
ihre eigenen pie fremden Mittel feitlege und Dadurdh Jay: 
lungsitofungen und sonftige Schwierigkeiten hevaufbe- 
ihtwöre, munden gar nicht berüchlichtigt. Hierin aber grün- 
den Die großen Bedenken, Die gegen die Anpreifung von 
Banken nicht unterdrüct werden fünnen. 

Conitige jehr wichtige Gründe, Die zur Errichtung von 
Banfen führten, werden von Dithmar, Lau, Sufti, Bfeif- 
fer u. a. genannt, Doch fallen dieselben bereit mit den mirt- 
Ihaftlihen Vorteilen * zujammen, Die dieje Amitalten 
itiften. Al jolche werden genannt die Möglichkeit Kapi- 


1 Lau, a a. DO. ©. 63: Die Banken forgen für die Erhaltung 
des Vermögens der Untertanen .... die Banken find auch da, 
um Geldpoften aus dem auswärtigen Reich oder Land anzuziehen. 

Dithmar, a. a. D., ©. 208: Es wird Vorjorge getroffen, Ka- 
pital im Lande zu negotiieren durch errichtete Banken, Zombarbde, 
Wechjelbanfen. 

‚Sujti, Finanzfchriften, 2. T., ©. 114: Der Grund einer Bant, 
in welche Gelder gegen Verzinjung gelegt werden jollen, ijt, daß 
die Banfgläubiger eine bollfommene Sicherheit ihrer Kapitalien bor 
fih haben. 

Zichadwiz, a. a. 8, ©. 40: Die Bank erleichtert nicht allein 
die Zahlungen und hindert fie nicht im geringiten, fondern erfpart 
auch Die Ausgaben für Kafjierer und Yuhrleute und verhindert den 
Verlujt mit faljchen Geld. Das Geld it in größerer Sicherheit als 
im le u it nicht fo jehr den Dieben und dem Feuer ausge 
et unse die Bank nimmt fein Geld an als nach defjfen innerlichem 
Wert und deshalb nennt man e8 Pet und hat feinen - Rurs 
fo ho alS man e3 da niederlegt . VBermöge des Gejebes muB 
alles Geld bar in der Bant bleiben. Sie geben Mittel an die Hand, 
daß viel Volf Arbeit befommt. Dadurch, daß die Bank Brofit macht 
bermehıi fie ihren Yond und der Kredit der Bank iit wohl eingerich- 
tet, daS erleichtert wieder das Darlehen und febt fie in einen nie= 
deren Preis. CS verliert niemand dabei und der Kredit ift mohl 
eingerigyiet. in 

- Über den Nubßen der Banken cf. außerdem Nüdiger, 2. TI. ©. 92: 

Pfeiffer, Polizeimwifjenichaft, ©. 327: Ule Arten von Banken 
fönnen- bei einer weifen Einrichtung zur Förderung des Nahrungs- 
jtandes dienen. 

Walther, 371: Banken fönnen zu mancderlei Abficht errichtet 
werden: dem Handel aufzuhelfen, den PBrivatmann zu unterjtüßen in 
feinem Gewerbe, dem Wucher zu wehren und den Zins herunter 
zubringen. Solange ein Staat oder deffen Regent in Geldverlegen= 
heit ijt, errichte man nie eine Banf, um Diefer Verlegenheit abzu- 
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talien im Lande zu negotiieren, das rollierende Kapital 
zu Sichern, daS Vermögen der Untertanen zu erhalten, das 
Geld in Umlauf zu bringen, die Fähigkeit, größere Kapita- 
lien auf einmal ausauleihen, Geldpoften aus dem Auslande 
anzuziehen, Da8 Zahlen zu erleichtern. Die Banken find ein 
Mittel, das Geld im Lande zu erhalten, die Zinfen herunter: 
zubringen und dem Wucher zu jteuern. 

helfen. Und in anderen Fällen forge man für gute Münze und einen 
zuberläffigen Münzfuß. 

Bergius, PBolizeimagazin, 2. Bd., ©. 153: PBerfonen von 
großen Vermögen ijt e3 allemal viel bequemer, wenn fie ihr Geld 
auf einmal in großen_ Summen augleihen füönnen, al® wenn fie fich 
mit vielen einzelnen Gläubigern bemühen follen. Es iit demnad 
eine Banf in einem beträchtliden und wohl eingerichteten Staat 
fait unumgänglich nötig. 

Rau, a. a. DO, ©. 275: Die Banken dienen der Sicherung 
hingegebener und rollierender Kapitalien, ftiften gute Ordnung in 
den KRommerzien, hindern die wucherifhen Zinfen, ermöglichen die 
Behaltung des guten Geldes im Lande, erleichtern der Kaufleute Ar- 
beit in Betreff des bejchiwerlichen Geldzählens und begünstigen die 
Auf- und Aushilfe der Armut. 

Derf., a. a: D., 286: Die Kommerzien befördern auch die Ein- 
führung der Banfbriefe, papiernen Rreditzettel. 

Nöffig, a. a. D©., ©. 500: Die Banken dienen jomwohl zur Be- 
hauptung eines guten Müngmwejens als zur Beförderung des Handele. 
Die Banken haben für den Handel große Vorteile, fie verfürzen die 
Handelsgeichäfte fehr, erleichtern die Zahlungen, geben fichere Ver- 
wahrung für Gelder, erhalten das Müngmwejen des Landes aufrecht 
und jeben den Handel nicht dem vielen Schaden bei verändertem 
Münzfuß aus und vermehren die zirfulierende Geldmaffe. 

Sonnenfels, a. a. D., ©. 528: &3 gibt zwei Gattungen bon 
Banken: Handlungsbanfen und Leihbanfen. Die Handlunasbanfen 
find Depofiten- und Girobanfen. Die Leihbanfen erhalten dieje Be- 
nennung allein, wenn fie an Brivatleute verleihen. 

Sonnenfels, a. a. D., ©. 549/50: Sn denfelben werden nit nur 
Gelder auf Unterpfand gegeben, eg werden noch Wechlelbriefe dis- 
fontiert, manchmal wird auf aufredhtitehenden Handel3leuten gegen 
ihr Billet Vorihuß gegeben. 

Sufti, Staatswirtihaft: ©. 281: Wenn die Banf ein paar Hun- 
derttaufend Taler bares Geld on der Hand hat, jo fann man pu= 
blizieren, dak man diejenigen Summen ausbezahlen wolle, die aegen 
ein höheres ntereffe in der Banf ftehen. als da8 allgemeine Regu- 
Iativ fein fol. Wenn die Banfgläubiger fehen, daß das Geld eini- 
nen hwoirflich ausbezahlt wird, jo werden die meiften ermählen. ihr 
Geld negen das geringere Interefle darin liegen zu lafien, meil te 
nicht aleich Gelegenheit finden, das Geld ebenso fiher wieder unterzu- 
bringen. Redoch muß das Intereffe nicht zu ehr heruntergefebt wer- 
den, Damit man nicht veranlaßt, daß das Geld in fremde Banf geht, 
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Was endlich die Banfgefhäfte felbft anlangt, muß «8 
Zinfe t hoch angerechnet werden, daß er dieje fajt volljtandia 
und erichöpfend aufzählte. Er nennt: die Umfegung und 
Bertvechslung des Geldes, das eigentliche Wechjelgefchaft, um 
Wechfel zu zahlen und zu übermacden, Geld in Depolitum zu 
nehmen, auf Mfignationen auszugahlen, den Aftienhandel, 
die Gelegenheit, jein Geld auf Interelle anzulegen, Stre- 
Ditfcheine an andere auszustellen, worauf Ddieje Gelder qe- 
liehen befommen und dergl. ES fehlt alfo hier nur die Aus: 
gabe von Noten und das Girogeichäft. 

Eine Syitematiihe Einteilung der Banfgeihäfte im 
aftive und paffive findet fich bei den SKameraliften noch 
nicht. Sedoch waren alle Geichäfte beider Gattungen be= 
reits befannt, an Deren erjter Stelle vor allem daS Lom- 
bardgeihäft und Wechfeldisfontgeihäft ftanden. 

E3 bedarf noch des Hinmweijes darauf, daß bis zu den 
Zeiten Pfeiffers die Geldbanfen biejenigen Institute ma= 
ren, weldie am meijten in den Echhriften der Kameralisten 
behandelt wurden. Daneben finden jich haufig Venhindun- 
gen ziwilchen mehreren Diejer Anftalten, 3. B. von Giro- 
und Leihbanf, Giro- und Zettelbanf, Xeihbanf und Teuer- 
verjiherung, während ver Wechfel-, Depofiten- und Xeih- 
banf nur in untergeordneter Weife Erwähnung gejchieht. 


—— 


ı Binfe, a. a. DO. 1839. 
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"30, "OBEN 
ll. Die Geldbanken. 


1. Die Wechjelbanf, 


Shrer wirtfchaftlihen Bedeutung nach zerfallen Die 
Banken im zwei große Gruppen, in die der Geldbanfen 
und in Die der Kreditbanfen. Aus ven Erörterungen allge- 
meiner Natur über die Banfen geht bereit3 hervor, daß 
diefer Unterjchied in Der Theorie Damal3 nit unbefannt 
war, Die KRameraliiten wußten, Daß diejenigen Inititute, 
welche Bargeld zur bloßen Verwahrung und Sicherheit an- 
nahmen, von der wirtichaftlihen Nubung Diefer übernom- 
menen Güter abitehen mußten, Dieje hatten mit Den anderen 
Anjtalten nichtS gemein, deren Aufgabe e3 war, das Geld 
nußbringend anzuwenden und für die Regelung des Geld- 
verfehrs tätig zu jein. Kür die Erfenntnis diejes Unter- 
Ichiedes war den Schriftitellern aber nit die Nubßung3- 
möglichfeit des Geldes maßgebend, fondern einzig und allein 
Die Trage des Kredit, Für Die Geldbanfen forderte man 
dva3 Bertrauen auf Die Organifation, die Leitung und Die 
tadelloje Verwaltung Der Banfgelder, für die Kreditbanfen 
das Vertrauen, dat fie ihren Verpflichtungen in jeder Werje 
nadhfommen, Zu Den eriteren Banfarten rechnete man die 
Wechlel, Depofiten- und Givobanfen, zu den Teßteren Die 
Leid: und Zettelbanf. 


Was nun die Wechlelbanf im bejonderen anlangt, Yo 
Itimmten Die Ansichten der Kameraliiten darin überein, 
daß die Wechjelbanf der Urtypus ist, aus Dem Tich) Das 
ganze Banftvefen entwidelt hat. Mus der Gefchichte des 
Altertums find Die Gejchafte Der Geldtvechiler befannt, die ihre 
Buden, wie im alten Nom, auf dem Torum, oder wie in 
Serufalem auf Dem QTempelplate aufgeichlagen hatten und 
Geld gegen Geld vertvechielten. Mus Ddiejer Tätigfeit leitet 
id au der Name Wechlelbanf her. Sm 18. Jahrhundert 
war bDiefer Begriff. ein amderer geworden. Mar- 
perger definiert die Wechjelbanf als eine Ilnftalt, in tvel- 
cher Bargeld oder verfhiedentlihe Münziorten geoeneinatt- 
ander ımngejeßt, nach den Neichsfabungen over ihrem in- 
nerligden Wert tariert und ipardiert werden, } 
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Die Wechfelbant ift entiprechend der allgemeinen Eha- 
rafteriftierung jener Zeit eine öffentliche, eine landesfürft- 
liche Anstalt, die auf Grund der erlalfenen Vorichriften 
Geld gegen Geld mwechleln foll. Das Hauptgeichäft,' das 
alfo die Banf betreiben joll, ift daS reine Geldiwechielge- 
ihäaft. Ob auch das Wechjelanfauf- und Verkaufgeirhäft als 
Aufgabe der Wechielbanf betrachtet wunde, ift im allge- 
meinen den die Natur der Wechfelbanf behandelnden Wer- 
fen der Rameralisten nicht zu entnehmen, wenn aud) foldhe 
Dafür zu Sprechen fcheinen.? 

Marperger, der, wie wir jahen, die Wechjelbanf als reine 
Seldbanf Ddefiniert, bleibt bei feiner uriprünglichen 
Stellungnahme gegenüber diefer Banfart , nicht fteher. 
hnfich wie im Kredit erweitert er? auch hier feine Defi- 
nition nad der Richtung, daß Die der Banf übergebenen 
Gelder „rollieren und Frucht bingen” follen. Kür die Hin- 


1 Marperger, Banken, 7: Wechjelbanfen find: 1. folche, 
in denen bloß eine Münzjorte gegen die andere umgejebt wird ent- 
iveder al pari oder mit Yugebung eines gewiffen Agio, 2. die andere 
Art folder Wechjelbanfen möchte man diejenigen nennen, da bon 
berneherein Privatperjonen anderen PBrivati3 und Bartifulierper- 
jonen, die fih auf dem Zu der Geldwechsler und folder Finanziers 
geiebt, welche mit Geldverfehr wohl umzugehen mwiffen, anjehnliche 
Kapitalien hingegeben werden, daß jie jelbige rolfieren und Frudt 
bringen laffen modten; von mwelden Früchten fie aber ein geiifjes 
ausbedungenes Teil einem Herrn des Kapitals zuitellen müfjen, das 
übrige aber vor ihrer Dispofition und Adminiitrations Mühewaltung 
behalten. 

2 Marperger, Banfen 86: &3 joll aber in der landegfüritl. Wechjel- 
banf damit gehalten werden, daß die Wechjel, jo hinaus gemacht wer- 
ven, in auslandiichem Geld der Wechjelbanf erlegt werden, geitaltjam 
das Landesgeld hinaus zu trafjieren auf allerlei Art u. Weife verboten, 
hingegen die aus der Kremde fommenden Wechlel jo erhoben mer- 
den, jollen von der landesfürftliden Wechjelbanf in Landesgeld er- 
legt werden, gejtaltjam anderes Geld im Lande zur Zahlung nit 
gilt, noch gegeben oder angenommen werden joll. 

3 Marperger, Wechjeldant: Wir verjtehen unter einer 
Mechjelbant, da gewiffen feßhaften Leuten gegen ein jährliches 
oder auch für allmählich zu erlegendes Stüd Geld Freiheit gegeben 
wird, öffentliche Wechjelbanten in ihrem Haufe aufzufchlagen, in 
welcher ein jeder fremder Ausländer, der mit der Münze jeines Lan- 
de3 aufgezogen fommt oder der fonit fremdes Geld zu bermechjeln 
hat, felbiges hinbringen oder furrante Yandesmünze nad) dem Agio 
und Wert des Geldes dafür empfangen fünnte, 
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gabe der Kapitalien follen die Geldgeber ein Entgelt erhalten, 
dem ein Gewinn auf Seiten der Bank gegenüberstehen Toll. 

Diefen Standpunft vertreten in Der Tolgezeit Hein- 
fius und Zeder! und geben bieducdh zu erfennen, Daß 
fie den ©eldbanfcharafter der Wechjelbanf haben fallen 
laflen. 

An diefen Richtlinien halten die Kameraliften feft, 1o- 
weit jie fie überhaupt mit der Wechfelbanf ibefaßten. 

Sn der zweiten Hälfte des Sahrhunderts hingegen 
erhält der Begriff der Wechfelbanf eine ganz andere De- 
deutung.” Seht tmerden al3 jolche auch Die Giro- und Leih- 
banfen angeiprochen. E3 hängt Dies, vie Bergius a. a. D. 82 
an anderer Stelle angibt, damit zufammen, daß überhaupt 
jede Banf, wenn fie ji in einem fortgejchritteneren Ent- 
‚wielungsitadium befindet, die eine oder andere Art von 
Banf vertreten Tann. | 

Sm übrigen aber war mit der Enttwidlung des Kre- 
ditiwefeng für eine reine Wechjelbanf Fein Bla mehr vor- 
handen. Dieje Geldiwechlelgeichäfte beforgten von nun an 
ine. anderen Bankinftitute als Kebengejchäfte, Die getiller- 
maßen den eriten Mufjfaugungsprogeh, der im ll 
‚gegeben BE: bervorriefen und durhführten. 


1 Diejelbe Definition wie Marperger. 

2 Sufti, Finanzicriften, 1.85., ©. 532: Die Wechjelbanfen die- 
nen hauptfädlicd der Bequemlichkeit der großen Kaufleute, damit 
le dajelbit die auszugzahlenden Gelder einander ab- und zuichreiben 
Önnen. 

Vergius, Bolizeimagazin, 9. Bb., ©. 77: Eine Wechjelbanf, jo 
auch Girobanf, banco del giro und banco di depofiti genannt wird, 
it eine öffentlide Anjtalt des Staates, worin Raufleute und andere 
Brivatperfonen beliebige Geldfummen dergeitalt ficher niederlegen, 
daß jie Ddiejelben jtündlih erheben oder Dadurdh an andere mittel3 
Ab- und YZujchreibens oder durch Bankfozettel oder auch Bargeld 
Sahlung tun fünnen, 


u a 
Die Depofiten-Banf. 
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Wie iiber die Wechlelbanf finden wir auch iiber die De- 
pofitenbanf im ganzen 18. Nahrhundert nur jehr Ipärliche 
ausfirhrfiche Befchreibungen. Selbit Marverger, der e8 fich an- 
gelegen fein ließ, jede Bankfart einer wiffenichaftliden Dar- 
ftelfung zu unterziehen, weiß von einer Depofitenbanf tmei- 
ter nicht zu berichten, als daß fie zu den öffentlichen Ban- 
fen gehöre. 

Auf den Charafter der Depofitenbanf al3 einer rei- 
nen Geldbanf verweilen nur wenige Stellen in den Schrif- 
ten der Rameraliften. Sonnenfel3 Ätellte inSsbejondere 
feit, daß in Diefen Anitalten „Die Gelder der Privaten an- 
fanralih bloß niedergelegt und aufbewahrt wurden”. uch 
das Raufmannslerifon hebt al® Hauptaufgabe der Depo- 
fttenbanf Die Sicherung und NMufbewahruna der Gelder 
hervor. Dieje Flaren Worte Taflen erfennen, daß die Devo- 
jitenbanf bi8 weit in das 18. Kahrhumdert hinein alS eine 
Seldbanf angefehen wurde, Die alfo nıır Gelder empfing zur 
Aufbewahrung, nicht aber zur Nubung. 


Aır3 den weiter über die Depofitenbanf befannten Stel- 
len acht hervor. daß die Literatur an der Natur der Depo- 
‚Nitenbanf als einer Geldbanf nicht feithielt. Darauf meift 
auch bereit3 aiemlich früh eine Stelle bei Heinfius Hin, der 
al3 Depofitenaelder folche Gelder anfpricht, Die „ein aeldbe- 
nötigter” Kaufmann zu dem Ende aufnimmt, daß er damit 
nach Belieben Ichalte und Telbta zu jeinem Nuben, wie er e3 
dienlich findet, anwenden möchte, daaeaen er dem Nußleiher 
einen Wechjel ausftellt und felhige Gelder auf eine aetmwilje 
Zeit gegen aehöriae Sntereffen wieder zu eritatten veripricht. 
Diefe Stelle Fehrt ungefähr 40 Sahre fpäter hei Krünik 
tpieder. 

Die Zeit, in derdie Depofitenbanf inder Literatur allae- 
mein nicht mehr a3 Geldbanf behandelt wurde, beginnt mit 


1 Zinfe, a. a. D., 1838: . . . die Ahficht, daß andere dafelhit Geld 
zu dem anderen niederlegen und verwahren, damit fie folches her- 
nach zu ihren Gemwerben anmweifen und auszahlen fünnen wie bie 
Sahlbanfen, banro di depofiti find... , 
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PBergius,! dem Krünig ? in feiner Darftellung folgt. Beide 
Schriftiteller verlegen daS Hauptgewicht Darauf, Daß Die 
Bank Rapitalien von anderen, jowohl einheimiichen tie 
fremden auf Depofitinm nehme, eine mäßige Rente und Inte- 
refie dafür zahle und jolche zu ettvas höherem ntereife twie- 
der auf Pfäander ausgebe. Hier touird alfo Geld Freditiert 
und andererjeit3 von der Bank produktiv genußt. Damit 
aber ift die Depofitenbanf zur Kreditbanf geivorden, Wir 
erfahren noch, ivie Die Gelder genußt werden follen: der 
Lombardfredit jol die Banf dafür entihädigen, was fie 
jelbit am ihre Kreditgeber zahlen muß. 

&3 ijt aber Elar, daß die Bank mit dem an fich Wenigen, 
das fie von den Geldgebern empfängt, noch Feine Sefchäfte 
betreiben fann, die einen ficheren Erfolg gavantieren. Bei 


dem öffentlichen rechtlichen Charakter, den fte nach dem über- 


einjtimmenden Urteil der Kameraliiten hat, bedarf fie eines 
Kreitgebers, der Durch eine gewwiffermaßen dauernde Ülber- 
lafjung von Rapitalien Gewähr dafür bietet, daß fie ohne 
eine jchnelle und unvorhergejehene Auffündigung befürd- 
ten zu müfjen, ihre Gejchäfte betreiben fann. Dieje Kredit- 
geber fonnten entweder fapitalfräftige PBrivatperionen, die 
durch irgendiveldhe geießliche Beitimmungen in ihrem Nüd- 


1 Bergius, Boligeimagazin, 2.82D., ©. 83: && fünnen zwar alle 
Banken in mweitläufigem Verjtande Depojitenbanften genannt werden, 
allein in bejonderem Perjtande heift eine Depofitenbanf eine folche 
öffentlide Bank in einer Stadt, da man Sapitalien von anderen, 
fowohl einheimifhen al3 auslandiihen auf Depofito aufnimmt, eine 
mäßige Rente oder „Snterejje dafür bezahlt und folches hernad zu 
etwas höherem Intereffe wieder auf Pfand austut. Cine dergleichen 
Bank ilt in Städten, da feine Girobanfen angelegt find, umjo nüb- 
licher, je öfters hernad Brivatperjonen anjehnlide Summen aus 
Mangel fiherer Gelegenheit jolche unterzubringen frudtlos im Ka- 
ften liegen haben. Da im Gegenteil bei den öffentlichen Depojiten- 
banken, für welche das ganze Land haftet und der Landesherr ge- 
wife Einfünfte oder Kajjen zur Bezahlung der Renten oder Zinjen 
beitimmt hat, der Deponent fiher trauen Tann. 

2 Krünib, Enzyflopädie, 9. Bd., ©. 114: Diejelbe Definition 
wie bei Bergius. 

Walther, a. a. D., 271: Eine Depojitenbant ijt eine öffentliche 
Bank, in welde Fremde und Cinheimifche ihre Gelder "gegen be= 
ftimmte mäßige Zinfen einlegen. Sie verjchafft einem jeden, der 
Geld deponiert, Sicherheit und Zingertrag, den er bei der Girobanf 
entbehren muß. ENT : 
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ferderungsrechte beichranft twerden, oder der Gtaat jelhft 
fein. Die Kameraliften entichieden Jich in der Mehrzahl für 
ven legten Kapitaljpender. Aus diefem Grunde trat aud 
Krünik dafür ein, daß die Depofitenbanf vom Etaate gemiffe 
Einfünfte erhalte zur Betreibung ihrer Geichäfte. Daneben 
follten aber auch vom Landesherrn gewiffe „Kaffen abgege- 
ben“ werden, Die „zur Bezahlung Der Zinfen bejtimmt find, 
damit „derjenige, Der fein Geld bei Diefer Banf deponiert 
bat, fiher trauen Fanın.” 

Mit diefem Bertrauen hatte eg jedoch eine eigene Be- 
mandnis. BZivar traten Bergiug und Krünig Dafür ein, 
Daß für die hinterlegten Gelder daS ganze Land hafte, „Da- 
mit der Deponent ficher trauen Ffann.” Mlleim Diefes Ver- 
trauen findet eine fonderbare Slhurftrierung in den von den 
Schriftitelleen naher beichriebenen Depofitenfallen, d. . 
Raflen, Die bei Magiitraten, Oberämtern und Ge- 
rihten errichtet werden follen, um Die ad depofita geleg- 
ten Gelder jofort und ivar jo gut und jiher al3 möglich) 
zum Beften der Parteien und Sntereffenten auf Tandesiib- 
liche Zinfen auszuleihen und gwar auf furze Zeit, Damit 
nah Beendigung Der Prozefle die obliegende Partei das 
gleihjfam als Pfand hinterlegte Geld wieder ausgehändigt 
erhalte, Bei den jogenannten Miündelgeldern fonnte nad 
ihrem Dafürhalten wohl auch eine längere Zeit für das Dar- 
lehensgeihäft in Anja gebradjt werden, „weil eg den Mün- 
velm gleich jei, wer ihre Gelder nuße”. | 

Dief eDepolitengelder follen aber nahBergius wie Krünik 
in erfter Zinie für den Fürften bereitgehalten werden, da es 
'beifer jei, er verivenide dieje Kapitalien, als er erhebe Steuern. 
od wird einjhräntend beigefügt, daß ein joldhes Verhal- 
ten de3 Kürjten nır im den äußersten Fällen angebracht jei, 
weil die Gelder auf öffentliche Treu und Glauben niederge- 
legt jeien. 


BR. 
Die Sirobanf, 


Die Girobanf, von Ditdmar Wechielbanf, von 
Roöffig Niederlaf- auch Niedevlagebanf, von Ber: 
gius Depofitenbanf genannt, gehört zu denjenigen Banf- 
inftituten, die uns in den Schriften der Kameraliften am 
häufigften begegnen. Sie war ein Snititut, das nicht allein 
technisch vorzüglich ausgeitaltet war, jondern auch feiner 
wirtihaftliden Natur nach richtig erfannt murde, 

Unter einer Girobanf verjtand man eine Anftalt, in 
der ein Kaufmann eine geiwifje Summe Geldes von feiner 
Rechnung ab und jolche einem anderen auf Defjen Rechnung, 
Diejer wieder, fo e3 die Handlung mit fich brachte, auf Nec)- 
nung des Dritten Schreiben ließ.  (Marperger.) 

Sonnenfel3! und Pfeiffer * geben ung Die Gründe an, 
warum man zur Öründung von jolden Banfen fchritt. Son- 
nenfels geht auf den hiltoriihen Entiwidlungsgang ein md 
fommt zu dem wohl nicht zu beftreitenden Nejultat, daß die 
Sirobanf aus der ehemaligen Depofitenbanf hevvorgegangen: 
fei. — 

Pfeiffer ! dagegen meint, die in einem Orte anfäfligei 
Kaufleute wären zufammengetreten und hätten beratichlagt, 
wie unter der faufmänniichen Gejchäftswelt eine Erleichte- 
rung der umftandliden Zahlung zu erreichen geiweien 
wäre und jeien auf diefe Weile zu der Errichtung 
pen Girobanfen gefommen. Gartorius? hebt endlich 
nocd) einen anderen, außerjt wichtigen GefichtSpunft hervor 
und erflärt, Der Durch die Verfchlechterung der Minze fich 
bon jelbjt ergebende ungünstige Kırrsitand, der zudem frenı- 
des Geld ins Land brachte, habe die wohltätige Wirkung ge- 


1 Sonnenfels, a. a. O., 588. 

2 Pfeiffer, a. a. D., 328. Man fiel, um der IUnbequemlichkeit 
des Geldzahlens abauhbelfen, auf ®irobanfen, wo jeder Kaufmann 
eine gefällige, der Größe feines Verfehrs angemeffene Summe nie- 
derlegen und dabon ftatt der in Natur zu leitenden Zahlung dem- 
jenigen, dem er eine Summe auszahlen joll, an die Bank eine An- 
mweijung geben fann, worauf dann die auszuzahlende Summe in 
den Büchern der Bank dem einen zu, dem anderen abgeichrieben 
wird, aud ein Bankozettel darüber auggefertigt wird, 

3 Sartoriug, a, a. DO, ©. 8. | 
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habt, feine Zırfluicht zu Girobanfen zu nehmen, modurd ein 
fejter beftimmter Wert erzeugt murde. 

Sm Großen und Ganzen halten Die Rameralisten 
Daran feit, Daß für die Gründung einer Girobanf nur Die 
Sefichtspunfte Der Zahlungserleichterung, Bequemlichkeit 
und Sicherheit maßgebend waren und Daß Diefe Imititute in 
eriter Linie für den Raufmannsftand geichaffen waren. 

Daß die Errichtung von Girobanfen an die Überwin- 
dung vieler ımd bedeutender Hindernifle gefnüpft waren, 
dafiir gibt ung Marperger einen trefflichen Beleg, der neben- 
bei auch die bereit3 im Kreditwefen gefennzeirhnete allge 

meine Zage des KRaufmannzftandes, überhaupt der HandelS- 
welt, in rechte Licht Stellt. 

Er Schildert die vielen Hemmniffe, derenmwegen Giro- 
Banken micht gegründet wurden, und führt als erften Grund 
an das Miktrauen und die Kurt, Die man dem Landez- 
heren entgegenbrachte, der „ji einjady des Echabes, ‚Falls 
ein jolher groß genug vorhanden ivar, bemächtigen fonnte.“ 
Marperger begegnet diefem ficher in jener Zeit wiederholt 
mit berechtigter Urjache lautgeivordenen Miktrauen damit, 
daß er meint, die jei von einem Krijtliden Landespater 
nicht zu erwarten, da er dDadurd den Kredit bei Den Wus- 
[ändern nit „Fonferviere” und auch eine Abwanderung 
derjenigen Kreife verurjache, die Geld geben jollten, in ihren 
Hoffnungen aber auf Zurüdgahlung getäufcht wiırden. Dieje 
gingen einfady außer Xandes und jchon Diefer Gedanfe — 
man beachte auch hier Marpergers Vopulationsfchtoärmerei 
— miffe den Vandesherrn abhalten, Eingriffe in die Banf 
zu tun, 

Ein zweiter Grund, der Marperger wichtig genug iit, 
die Gründung von Giro-Banfen zu erjchtveren, ift die Gorg- 
Iofigfeit, „ven Handel aufzunehmen”, mworunter, wie er jid) 
charafteriftiich ausdriict, das „Anlegen von Banken ein prin- 
zipielleg Stiief” ift. Er richtet an die Kaufleute vor allem 
die Auffowerung, fie möchten jedenort3 das Shrige tun 
und eifrig jollizitieren, daß Banfen angelegt toitrden, da 
fie ja daraus jelbjt den größten Nußen zu erwarten hätten. 
Sm Anfchluß hieran tritt er dafür ein, daß Koften nicht 
gejcheut erden Diirfen und befampft die bereit3 von Echrö- 
Der aufgestellte Anficht, daß Neuerungen in der Negel zu 
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nicht gut jeien. Neuerungen, führt er aus, die gemeinfchäd- 
ih und dem gemeinen Wejen zum Schaden gereichen, jeien 
gewiß zu verurteilen, allein beilfjame und nüßliche Jteue- 
rungen zu verurteilen, zeuge von ‚grober Einfalt oder ary- 
Iiftiger BoSheit, Neid und Eigennuß. 

Man erfennt unschwer, daß Marperger nicht zu Der 
Kaffe der gewöhnlichen Banfichtvarmer gehört, fondern Daß 
er befonnen und im Sntereffe der Allgemeinheit jein Ur- 
teil abzugeben traddtete. Er ift auch tweithergig genug, dafür 
einzutreten, Daß Der Nuten und die Bequemlichkeit Der 
Banken nicht alleim der Raufmannichaft, jondern auch der 
Öffentlichkeit" zugute Fomme, hwährend gerade im Die- 
fem Bunfte von Den übrigen Cehriftitellern Daran 
fejtgehalten wird, daß die Giro-Banf in eriter Xinie 
Raufmannsbanf jei, Daß mitunter die Kaufleute, die Die 
Bank in Anspruch nehmen wollten, eine gejchlofjene Gejell- 
Ichaft bilden müßten. Erit Walter ? fommt auf Marpergers 
Gedanken wieder zuriüd, der gleich Büfch? nicht fonderlich von 
den Giro-Banfen befriedigt ift, weil fie ihren urfprüngli- 
nn Bived Ttaatswirtichaftlichen Ntebenziwedien aufgeopfert 

eben, 

Die Inichligite Frage, die für das Zuftandefommen einer 
Sirv-Bank in Betradht Fam, war die Beichaffung von Be- 
triebsfapitalien. Solange man an dem Grumöcharafter die- 
fer Anftalt al3 einer ©eldbanf fejthielt, Famen Die wichtigjten 
bantpolitiichen Korderungen nicht in Betracht. Alles Geld, 
das Die Kaufleute ziwedS Erleichterung ihrer Geichäfte bei 
der Bank niederlegten, mußte, darauf mies Schon 
Marperger Hin, auh MWirflih in Natur bei der 
Banf verwahrt Tiegen bleiben, jodaß Diejenigen, 
welche Gelder Dort hatten, jolde auf einem »beftimm- 
ten Tag zurücverlangen fonnten. Anders jedoch verhielt 
e3 jich Dann, wenn eine Giro-Banf nad Angabe Suftist als 
Aftienbanf gegründet wurde. Doch tft fich Sufti felbit nicht 


1 Marperger, a. a. D., 117. 
Marperger, a. a. D., 95. 
2 Abnliuer ©. a, 2), 202. 
3 Büfh, Handlung, II., 358. 
* Sufti, Macht und Glüdjeligfeit der Staaten, ©. 732, 


_ Mi 


flar über das eigentümliche Gebilde, da8 mehr Ahn- 
lichfeit mit einer Zettelbanf al mit einer Giro-Banf hat. 

Von nicht zu unterfhäßender Bedeutung ift ferner bei 
Betradtung des Giro-Banfwefens die hie und da ange- 
Schnittene Frage des Kredite, ES ift Elar, daß mit dem Er- 
forderni3 des Kredit3 Die Natur der Girobanf als einer 
reinen Geldbanf fallen mußte. 

Bis zu Bergius Zeiten wurde daran feitgehalten, da 
eine Giro-Banf des Kredit nicht bedirfe. Man glaubte, 
wie jchon einmal davauf Hingewiejen, daß auch der fog. 
paflive Kredit für die Giro-Banf entbehrlich jei. Mit Ddie- 
fer Anfiht vaumte zum erftenmal Bergius auf. 

Die natiirliche Folge war, daß genannter Schriftiteller 
den Charafter der Geldbanf aufgab." Nah ihm muß die 
Sirobanf den vollfommenften Sredit Haben. Das Geld 
braucht nicht mehr in natura bei der Banf zu liegen, jon- 
dern foll „rollieren”, 

Wenn die Literatur mit der urjprünglichen Charafteri- 
fierung der Girobanf als einer Geldbanf brach, jo wurde fie 
hiezu jedenfalls nicht allein Durch Die ji auf rechtlichen Ge- 
biete vollgogene Wandlung in der Anjichauung hinfichtlich der 
hinterlegten Gelder ? gezwungen, jfondernm dur) die ganze 
Entwicdlhıng des Banftiwejens in Anbetracht jeiner wirtichaft- 
lihen Bedeutung und feiner privatrehtlichen Wirfungen. 


1 Bergius, 9. BD. 9. 


2 Reudßs, a. a. D., 337: Die Snterefjenten einer Girobanf fönnen 
durch ihr Bufammentreten, duch das Niederlegen ihrer Gelder in 
die Banf (außer etwa noch der Sicherheit der Aufbewahrung) fei- 
nen anderen Ymwed al3 Erleichterung der Zahlung (Überhebung des 
Hin- und Wiederzählens) und Verminderung der möglihenFehler 
dabei haben. Da ihr niedergelegtes Geld fein Darlehen ilt, da fie 
au jeder Zeit, jobald e8 die Umjtände erfordern, darüber dispo- 
nieren wollen und fünnen, fo fünnen fie audy feinen Anjprud auf 
Zinfen maden, jei e3 auch, daß te beträchtliche Summen eine geit 
lang darin liegen haben. Auch mürden die Berechnungen eines 
folhen Bingertrages jehr mühjfam fein. Indeffen, da immer größere 
Summen, obgleih unter wechjelnden Cigentümern in der Banf 
liegen und der Fall nicht zu erwarten ift, daß bei weitem der größte 
Zeil der Bank bar abgefordert wird, jo fann allerdings die Banl- 
direftion einen großen Teil in ihrem Nuben verwenden. Sie fann 
daher Wechfel disfontieren, auf Fauftpfänder und OUROREIEN leihen 
oder auch Handel treiben. 
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Diefe Wandlung in dem Charakter der Girobanf hatte 
für die Bank jeldft einjchneidende Veränderungen im &e- 
folge. Von nun an mußte Die Banf in den Freig ihrer 
Dispofitionen einen Faktor einstellen, der ihr bi Dahın 
unbefannt geblieben war. Sie mußte ihr Augenmerk unter 
bejonderer Berüdfichtigung der wirtichaftliden Lage des 
Zande3 und der politiichen Gejtaltung der Dinge darauf 
richten, wie viele Gelder im Durhiehnitt jie tatfachlich zur 
Verfügung halten mußte und darnad) wieder mußte fie die 
Art und Weile ihrer Verleihpolitif und die Höhe der au 
verausgabten Gelder bemefjen und einrichten.! 


Die Zeit nad) Bergius war anfcheinend von der „Frei- 
gabe“ der Girogelder nit entzüdt, wie fih aus 
etlichen, allerdings unbedeutenden Stellen erjehen laßt. Man 
war fich eben der Gefahr wohl betvuhßt, auf einer Grund- 
lage Kredit zu geben, die wenig Durddadt und noch nicht 
geflärt war, 

Sn dem bisser Gefagten war von dem Ab- und Zu- 
\chreidegefchaft al3 dem anfangs einzigen und hauptläd)- 
lijjten banfgefchäftlicen Griwerbsztweig Die Nede, Mit 
der Entiwiehlung der Girobanf als Geldbanf zur Kreditbant 
mußte ji) der Kreis der Bankfgeichäfte von felbft erweitern. 


Die Geichäfte, Die in der Folgezeit von den fortjchritt- 
liheren Kameralisten genannt wurden, find jamt und fon- 
ders geeignet, von der Girobanf betrieben zır werden. An 
eriter Stelle jteht daS Berleihgefhäft auf Edelmetalle und 
unverderblidde Waren. Walther.” meint, Dadurch imerde der 
wirflide Wert ihres Schates und fein BZahlenwert ver- 
mehrt. Neben der Anwendung des Girogeichäftes gegen- 
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1 Leu, a. a. D., 338: Da feine Zinjen dort für das liegende 
Kapital gezahlt werden, fanın die Direktion dag Geld zum großen 
Zeil für ihren Nußen: verwenden, weil auch nicht zu beforgen ijt, 
daß der größte Teil der Gelder der Banıf wieder abgefordert wird. 

Dazu Walther, a. a. D., 262, 

Deder, Bd. 59, 296. 

2 Walther, a. a. D., 263. 

Bergius, a. a. D. 9. BD., 96. 
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über dem Staate ' fol ihr weiter geftattet fein, Wechfel aus- 
zugeben, Wechfel zu Disfontieren ? und Handel zu treiben. 
Bezüglich De3 Letten Punktes find die Meinungen ge- 
teilt; die Hauptanficht geht dahin, Daß e8 der Banf ver- 
jagt bleiben fol, Handel zu treiben.’ Dazu fommt nod) das 
echt, „Noten“ auszugeben: Wir verdanfen Bergius, der, 
twie erfichtlih, die führende Rolle im Girobanfwefien ein- 
nahm, noch einen privatwirtichaftlich und wirtichaftlich guten 
Gedanken, namlich den der Bildung eines jog. Rejervefonds.? 
Diefer fol dadurd) begründet werden, daß Die Bank den 
Gerpinn dem übrigen Kapital admafjiert und auf Dieje 
Weife einen eigenen Schaß erhält, Damit man das in den 
Büchern jtehende Kapital in Natur erhalte, um in Zeiten 
der Not einer Auszahlungsunmöglichfeit enthoben zu jein. 


1 Walther, a. a. D©., 73: Die Bank fann dem Staate Geld leihen 
gegen bhinlänglidhe Sicherheit oder Summen in ihren Büchern gut 
jchreiben. Und diefes wird fie tun fönnen ohne für ihren fiheren 
Beitand bejorgt zu jein, wenn die Meinung bon der Rehtichaffen- 
heit des Regenten gut ijt. Allein das Ausleihen auf Pfänder und 
das Kaufen joldder Güter, welche nicht im Kalle der Not jofort Die 
Stelle des Bargelde3 vertreten fünnen, madt ihr Kredit nötig, der 
bon verjchiedenen Umjtanden abhängt. 

Eine jolde Bank it mehr Meijter für den Münzfluß als eine 
»ettelbant, welche bei allen Münzfehlern eines Landes unmittelbar 
leidet und jelbit durch übertriebenen Fond fann eine Girobanf ive- 
niger leiden, wenn fie ihre Kafjen beitändig offer hält. 

2 Leuds, a, a, D., 338. 

3 Marperger, Banfen, ©. 106: Außer oben gejebten Fall („näme- 
lich mit ihrem Kredit und befitenden Kapitalien ihrem Landesherrn 
und fich jtillfehweigend und öffentlich vielmals einen großen Nuten 
und stattliche Dienfte zumege zu bringen“) iit einer Banf mit den 
ihr anvertrauten Geldern zu handeln gänzlich verboten, damit nicht 
den Bartifular-Raufleuten dadurd) ihrem Handel Schaden zuge: 
fügt imerde. 

4 Bergius, 9. Bd., 96. 

5 Bergius, 9. Bd., 96.— Pfeiffer, PBol.-Wifjenich., Bd. 1, ©. 326. 


er: 
Der wirtihaftlihe Nuten der Geld-Banfen. 


&3 war Marperger bei Beichreibung jeiner. Wechlel- 
bank befannt, daß die Geldibanfen einen großen Nußen 
für die Volfawirtichaft Darbieten.! AlS wichtigjter Vorteil 
dDünfte ihm Schon in Anbetracht jener Stellung gegenüber 
dem Merktantililamug die Erhaltung des Geldes im Lande? 
Er jtellte fi} vor, daß Die Bank. bejtrebt fein muß, viele 
Gelder zu halten, um den an Sie gejtellten Kovderungen des 
Wechfelgejchäftes gerecht zu werden, „unt fie dem aemeinen 
Welen zum beiten zu halten” und veriprac Tich al3 gute 
Tolgen, daß es nicht mehr aufer Landes gehen werde. Man 
wird zugeben Dürfen, daß. Marperger in gewiffen Sinne 
Net behielt, nämlid| dann, wenn Die Handelsbilanz 
eine jtet3 aftive mar. Das Geld, das troßdem aufer Lan- 
des ging, wurde eben wieder erjeßt Durch das auf Grund 


1 Marperger, Banken, ©. 59: Da anfangs die Welt nicht einer- 
lei Geld gehabt, jondern jedes Neich und Land feine eigenen Münz- 
jorten in Differentem Korn und Schrot geprägt, indeifen aber Die 
Handlungen und Kommerzien ji) unter den Nationen nach und nad) 
bergrößert und eingefunden, da hat notwendig die eine Nation info- 
weit diejelbe nicht pures Silbergeld gehabt, wie von ihm Abrahaın 
im 1. Buche Mofis im 28. Kapitel zu Iefen iit, ihren Münzjorten 
entweder einen gewiflen Preis jeBen müffen, wie hoch fie felbige 
ausgebradjt haben wollten, und da folches anderen Nationen wegen 
Mangel3 der inneren Bonität nicht annehmen und etwa ihr bon 
Alot befjeres Geld al pari dem Gewicht oder gejeßten Preis nad) 
dafür geben wollen, ilt daraus der Agio oder Aufmwechjel entitanden, 
daraus man aus das Schlechtere gegen Befferes ein gemwifjes bont 
Hundert oder nad) dem Kewicht hat zugeben mi’ jfen oder auch, toenit 
man befjeres Geld genen fchlechtes vermwechjelt joviel zu befommen. 

2 Marperger, ©. 86: 3 wird: 

1. dem gemeinen Wefen zum beiten da8 Geld im Lande erhalten, 
denn was einmal joldhergeitalt genubet wird, da t1it man ficher, 
daß felbiges nicht mehr aus dem Lande geht; alfo fann man 
au en Miünzregiiter leichtlihd erjehen, wie reich da3 Land an 

eld ilt; 

2. e8 wird in dem Lande eine pure und jaubere Münze erhalten und 
aller Betrug und Bevorteilung in den Leaaturen und VBalvationen 
ec a denn jolchergeitalt lauter feines Metall in3 Land 
ommt; 

3. e8 wird die Münze im vollen Schwang gehen, aljo per. conjequen- 
tiam der Schlaajab öfters fommen und ein Mehreres, ala big- 
her geichehen, eintragen; 

4. es wird die MWechjelbant nen Obrigkeit ein Anfehn- 
liches eintragen, 
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der aftiven Bilanz ing Land fließende Edelmetall. Die 
Wechlelbanf fonnte aber unmöglich Dazu beftimmt fein, Diese 
Gelder im Lande zu halten, Bei ihr wurden Die Gelder 
ur wertvechhelt, und Diejes Geichäftsgebaren ihloß von 
jelbft das lange Aufbewahren von großen Münzbeftanden 
aus. Aus diefem Grunde fommt auch dem meiteren von 
Marperger angeführten Nuten ebenfall® nur eine teifeife 
Berehtiaung zu, daß nämlich dem Lande eine feine und 
faubere Münze erhalten bleibe, Dies fett Telbitredend vor- 
aus, daß Die Minze, natürlih unter Berüdfichtimung 
der Wirfunaen der aftiven Handel3bilanz auch Dauernd dem 
Lande erhalten bleibt und erhalten werden fann. Sam 
durch Diefe Bilanz aber Geld ins Land, Dann wurde auch) 
der „Schlaafchat“ erhöht, der aber nicht Towohl dem Lande 
jelbft al3 vielmehr dem Landesfürften in erfter Linie fi 
al3 dienlich und forderlich zetate, 


Chbenfo bedinat wie die bisher von Marperger eriwähn- 
ten Vorteile tft der weitere Nuten, daß die Wecielbanf in 
der Lage fei, der Kipperei und Wipverer zu fteuern. Hier 
ailt Das bereits Gefaate. Die Minze bleibt nicht beitändig 
in der Banf, fondern muß einmal ausgeiwechielt werden. 


Einem ftandigen Verbleib der Münge in der Banf hätte 
aber Tetten Endes auch dag privatwirtihaftlihe Moment 
De8 Getpinnes wmideriproden, fjowie ihre Stellung 
al3 Stoat3banf, die Dur! ein derartiges Verhalten 
niemal3 in der Lage geivejen wäre, den Mimzperfehr zu 
reaefn, um auch noch obendrein „ein anjehnliches einzu- 
tragen”. Überhaupt waren die von Rippern und Wippern 
Srchenden Gefahren größer als fie auf den erften Blid 
Ihienen. Dazu Tamen Die äußerst bedenflihen PBrivat- 
münzbragungen und Münzsfälfchbunaen, die ein Gegenftüd 
in der meift aus fchnöder Gewinnfucht betriebenen Ein- 
ziehung der anten Münzen hatten. Die dann in der Seftalt 
von Schlechter ausgepräaten Geloftären im Berfehr. wieder 
auftauchten. 


Allein troß aller Mikitände war das Vechjelgeichäft 
eim Auperjt twichtiges Gejchaft, Das im Der Negel in 
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verfehrsreichen Pläßen,! auf Märkten, Meifen over an be= 
lebten Grenzen fich wiederließ und fich zu einem unentbehr- 
fihen twirtichaftlihen Geichäftszweige emporfhtwang. Es 
entging jhon Marperger ? nicht, Daß der Inhaber eines 
Wechelgejchäftes nicht ollein aenaue Renntniffe vom Wejen 
des baren Geldes, jondern auch) ein großes Maß von techni- 
ihen Renntniffen im Gdelmetallhandel befißen mußte, um 
fein Geichäft mit Musficht betreiben zu Fonnen: auch war ihn 
bei Betraditung des BirafchaftsfreditS nicht unbekannt 
geblieben, daß Durdy Freundichaftliche Gefchäftswerbin- 
dungen ein toirtichaftlich borteilhaft wirfender Nusgleich 
Des Umlaufes des baren Geldes, ja Sogar eine Eriparung 
desfelben beiverfftelligt werden fünnte. 

Unter diefen Gefihtspunften war, wie bereit3 darauf 
binaetwiejen, das Wechsleraeichäft dazu auserfehen, eine be- 
deutende Rolle im twirtichaftlichen Leben des 18. Nahrhun- 
dert3 zu fpielen. 

Um fo eigentiimlicher aber ift e8 zur fehen, daß im 
Zaufe des ganzen Sahrhundert3 fick nur wenia Schriftitel- 
fer mit der Wechlelbant beihäftigten. Dies it umfomehr 
zu berivundern, al3 Die damalige Yerflüftung umd Rlein- 
Itaaterei die Rameraliften in dem Sinne hätte beeinfluj- 
jen müffen, der Gründung von Wecfelbanfen ein nrößeres 
Sntereffe entgegenzubringen und Deren twirtfchaftliche Vor- 
teile und Nachteile einer Fritiich mwiflenichaftlichen, Daritel- 
funa zu unterziehen. Denn die leinftaaterei hatte eine 
Bielheit von Münzen erzeuat, wie fie feim anderes Land 
aufzuteilen hatte. Dielen vielaestaltiaen Verkehr aber zu 
regeln, war Hauptaufgabe der Wechfelbanf. 

Was den Nuben der beiden anderen Gelödbanfen an- 
lanat, jo fann eine twefentliche Verjchiedenheit von Dem der 
Weclelbanf nicht feitaeftellt werden. Solanae die Eigenart 
der Depofiten- und Girobanf als reine. Geldbanf gavantiert 


1 Marperger, Banken, ©. 85: Sole Wechfelbanfen fünnen auf 
a auch in etlichen anderen Orten de3 Landes errichtet 
iverden. 

2 Marperger, Banfen, ©. 88: Woraus erhellt, daß der Kaffierer 
diefer Wechjelbanf ein guter Antiquarius, Müngzfenner und Bro- 
bierer jein, auch die Münzen, Euld und Silber wie audy die Wech- 
jelrehnung wohl verjtehen muß. 
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tar, war auch die Sicherheit der dort zur Nufbervahrung 
hinterlegten Gelder und Vermögenswerte eine vollitändige. 
Diefe Sicherheit mußte in dem Grade zunehmen, ald e3 
die Bermwaltung verjtand, das allgemeine Vertrauen zu 
ertverben. 


Dies galt wieder mehr für Die Giro- als die Depofiten- 
banf. Die Depofitenbanf war eine Anftalt, bei der Die 
Gelder bloß zur Sficheren Verwahrung hinterlegt wurden; 
Gejichäfte irgend welcher Art hatte die Banf nit auzzu- 
führen. Anders verhielt eg ji mit der Girobanf. Sie 
vollzog das Ab- md Bufchreibegeihäft. E3 mar aljo ihre 
erste Aufgabe, diefe Gefchäfte in einer einfachen und wenig 
befaftenden und belaftiaenden Weife zu vollziehen. Die ge- 
ringen Kosten, Die die Kontoinhaber an Me Bank zu leiiten 
hatten, traten jedenfall3 aegenitber Dem Nuten, Den fie 
aus Der DBanf zogen, bollftandia zurüd. War ferner 
die der Banf gehörige Kundfchaft eine geichloffene I&e- 
tellfehaft, dann par der Nuben, den die Banf- Itiftete, für 
die Beteiligten in erhöhten Maße gegeben. 


Sn Seaenjat au der Wechjelbanf, mo die Gelder zur Nu3- 
mwechlelung qelanaten, wurde, tie aezeiqt, bei Den beiden an- 
deren Anstalten das Rapital zur Verwahrung niederaelegt. 
Dies hatte tuieder mehrere Vorteile in Gefoloe. Yunachit war 
dadurd die Mbnubung und Berfcilechterung der Münze ie- 
fentlich gemindert; Das Geld war den Macdinationen der 
Ripper und Wipper entzogen, weil die einzelnen Sum- 
men fir lange oder längere Zeit Tiegen blieben. Dies aab 
des weiteren die Getähr, dak eine aute und vollwichtiae 
Münze erhalten wurde. Krreilich ftanden Diefen wirtichaft- 
Iihen Vorteilen auch aetwichtige Nachteile gegeniiber, da 
diefe Miingen dem Geldverfehr entzogen waren ımd daher 
al3 Zahlungsmittel nicht dienen Fonnten. 


Mit der Ummandlıma der Girobanf aus einer Geld- 
banf in eine Kreditbanf fielen die oben angebenen Vorteile 
hinweg. Die Depofitengelder murden „Freigeadben” 119 
dem Verfehr ihbergeben oder e3 trat an die Etelle der Frei: 
aabe Diefer Gelder ein newer wirtichaftlicher Vorteil, Die 
Ausaalbe von Banknoten. Diefe ftellten eine Forderung an 
die Banf dar, Die fie denjenigen in bar zu begleichen hatte, 


der fie ihr präfentierte. Und Damit war der vollfommene 
Nuten gegeben, den Diefe Banken jtiften fonnten. 


Wir jahen im Vorftehenden, daß Die Girobanf unter 
Sührung von Bergius einen hohen Grad von Bollfommmens 
beit erreichte. Diefe fol durch Vorteile anderer Art, durch 
Sorderungen, Die ARE ! vom Staat eriwartete, möglichtt 


1 Bergins, 9. BD, ©. 95: Nach der fait allgemein angenont- 
menen Meinung jol der Kredit der Bank fo zärtlich fein, daß er feinen 
En»uderän oder Despotiiche Negierung leiden forınte! man befürchtet, 
daß der Monarch im Notfall die Hand auf die Bank legen, die baren 
Gelder zu jeinem Behufe anwenden und wohl gar das in der Banf 
nn Geld als jeinen Schaß betrachte. 

. Allein es ijt zubörderit ein fehr großer Unterfchied zmwi- 
ichen einer despotifchen Regierung und einer monacdhifchen. Zu 
Konjtantinopel dürfte freilich wohl feine Girobanf zuftande fom- 
men, warum aber fol e8 in einem monardifchen Staate unmöglich 
jein? Negiert ein jouvderäner Herrn nad vernünftigen und guten 
Grundjäßen, jodaß er fein einziges Augenmerf darauf richtet, feine 
Untertanen glüfli zu machen, und welcher weife Regent wird dies 
unteriajjen? jo hat eine Bank von demselben nichtS zu befürchten. 
Hat der Dionarch bei jeiner guten und ordentlichen Sinangwirtichaft 
überdies od einen anfehnliden Schab in Bereitfchaft, jo wird 
er dejto weniger Urfadde haben, bei der Banf Hilfe zu fuchen und 
die baren Gelder derjelben an fich zu nehmen. Unter dem Schub 
und der Gemwährleiitung eines jolden Monarchen wird die Banf 
allmählich ficherer fein al3 unter dem Schuß und der Gemährleiitung 
einer Ihwaden und gewiljermaßen ohnmädtigen NReichgitadt. Ge- 
jeßt aber, die Finanzwirtichaft würde eben nicht zum beiten geführt, 
gejeßt, eg wäre fein Schaß, wohl aber eine aroge Schuldenlajt vor- 
handen und e3 ereigneten fi Krieg und andere große Notfälle, 
invoraus der Monarch fi nicht anders zu helfen und den Staat zu 
retten wüßte als daß er die baren Gelder aus der Bank nähme, jo 
würden die Gelder ja unter die Leute fommen und die Banf würde 
mit ihren Snterefjenten ebenso reich bleiben. Das Vermögen de3 
Zendeg würde jich verdoppeln und es tft ja befier, daS Geld wird gc- 
nußt al3 cS jhimmelt und unbraudbar daliegt. Mlein auch in Diejent 
Xalle würde der Monarch nicht nötig haben, Das Bargeld aus der 
Banf zu nehmen, indem er gegen hinlänglicde Sicherheit fich ja foviei 
sujchreiben laffen fönnte als er braudt. .... Daß aber auch in mp- 
narchifchen Staaten Banken zujtande gebracht werden fünnen, zeugen 
die PVilletbanf in Kopenhagen und die Girobanf zu Berlin umd 
Yreslau. 

Bergius, 9.Bd., ©. 93: Nun wollen wir no die Gigenfchaften 
einer öffentliden Girobanf anführen. Selbige beiteht in dem aller- 
oollfommenditen Kredit und einer in die Augen fallenden Ordnung. 

.. &3 wird ein großer Kredit und Sicherheit gefordert. Es 
muß ein aujehnlicher Fond vorhanden fein, woran man fich halten 
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jicher gejtellt werden. So verlangt er, daß auf Das Geld 
der Girobanf weder eine Steuer noch eine andere Wuflage 
gelegt noch daß es mit Arreft beichivert werde. „Für den 
Tall aber, daß Steuern eingeführt find, müffen diefe nur 
niedrig bemejjen fein und Dürfen nicht beictverlich Fallen.” 
Überhaupt fügt er bei, und damit jteht Bergius umerreicht 
da, ift unbedingtes Erfordernis: Freiheit der Banfaeichäfte, 
Ungezivungenheit und Unabhängigfeit. 


fann. Der Staat muß die Gemwährichaft leiiten, dag ein jeder jein 
in die Banf gelegtes Geld, wenn er e8 in Natur nötig hat, alle 
Augenblide ohne deiı mindejten Anjtand und Zeitverlujt bar erheben 
fan. Ginige verlangen jogar, daß alles Geld, das in den Büchern 
der Banf enthalten und ab- und zugejchrieben wird, in Natur bei 
der Bank verwahrt werden joll, daß, wenn alle Diejenigen, jo Geld 
in der Bant haben, jolcdes auf einen Tag zurüdverlangten, alles 
jofort ohne den gerinjten Anjtand ausgezahlt werden fönnte, eine 
jolde Tejchaffenheit joll es mit der Bank von Zondon haben, allein 
viele zweifeln daran und wollen joldhes nicht einmal in der Ham- 
burger Banf, die doch die Feinite unter allen ijt, glauben. 

Aus oben beigebradten Nachrichten von der Einrichtung der 
Banfen in Europa ilt zu erjehen, daß einige Girobanfen mit Leih- 
banfen verbunden, andere aber die Xeihbanf mit Gelt unteritüßen.. 
Die Girgbanien laffen aljo ihr Geld rollieren. ... Wenn aud die 
‚Banf alle Gelder in Natur verwahren jollte, jo würde der öffentliche 

Nuten derjelben wegfallen. 
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II. Die Kreditbanken. 


Dbivehl fich nirgends in den Schriften der Klamerali: 
ten Der Sat findet, daß Der perfönliche Kredit Die Geneigt- 
heit des Kreditgebers zur Gewährung von Kredit in irgend 
welcher Korn hervorrufe, geht Doch aus den verichiedenfsten 
Bemerfungen, die fich im Kreitiwefen finden, wie der DBe- 
tonung der Sicherheit der Wiedereritattung, Dem Verlangen 
nach einem strengen Keeditrecht, der Hervorfehrung Der 
moraliihen igenfchaften de Schuldners u. a, ber- 
por, Daß Die Kameraliften Davon ausgingen, daß Das 
Bertrauem auf Die Berfon für Die Kreditgewährung maß: 
gebend ei. Diejeg Vertrauen wurde in analoger Form ohne 
meiteres auch auf Die Banfen übertragen. 


Sie daditen Fi} Die Banfen al3 die Sammelbeden alles 
rollierenden Geldes. Alle noch fo Fleinen Beträge, die an 
ih allein wirtichaftliche Werte nur im bejcheideniten Maße 
zu erzeugen geeignet jind, dienen in ihrer Gefamtheit Der 
Banf als Mittel zur Produktion und find anregend zur 
Neubidung von Kapitalien. Sie jollten Handel und ©e- 
twerbe oder jonstigen Fapitalbebürftigen reifen zufließen 
und Dort wirtichaftlihe Werte jchaffen oder bereits gejchaf- 
fene in ihrem Werte jteigern und erhöhen. 


Tür die Hingabe Diefer Werte war aber die Banf 
ibrerjeit3 verpflichtet, den Sreditgebern ein mwirtichaftliches 
Entgelt zu bieten und. war aus Dem Grunde, tweil Der Ber- 
feiher auf Die jofortige Gegenleistung zu Gunsten Der Bank 
verzichtete. Diejes Hanveln Zwang von jelbit die Banf da- 
zu, ihren eigenen Schuldnern ein höheres Entoelt abaufor- 
dern, um Damit nicht num Die ihr obliegenden Bflichten 
jederzeit erfüllen zu Fünnen, jondern fih auch für ihre 
überlaffung von SKapitalien an freditbedürftige Ber- 
fonen bezahlt zu maden ‚Sit Sie Dod Diefenige 
Stelle, Die. dem einzelnen Privatmann, der oft nicht 
imstande ist, feine Kapitalien produktiv im Handel und Ge- 
werbs anzırlegen, aus der. Berlegenbeit Hilft und fire ihn Die 
Gelegenheit aufjucht, jein Geld gegen entjprechende Bergil- 
tung zu nußen, 


BE. 


Diefe verschiedenen Kapitaliften, die als Streditgeber 
der Banf gegenüber erfcheinen, befeelt einzig und allein das, 
Vertrauen, ihre Gelder in Zufunft wieder zu befommen. 


Daher ijft auch inmmer wieder von den Stameraliiten 
der evige Auf zu vernehmen, daß Die Sreditbanfen den 
vollfommenften Kredit haben müßten, daß der Kreditgeber 
unbedingt auf Die Sicherheit Der Zahlung rechnen dürfe. 
Diefes Vertrauen war nur infoferwe mitunter mit zu 
rechtfertigen, al3 nad) den bereits im Kr ittivejen Dargeleg- 
ten Ausführungen von Sufti und Pfeiffer Der reale Sire- 
dit, Die theoretifhe und banktechniiche Bajis des Banfive- 
fens, nicht mehr al8 Kredit angefprochen wurde, alfo aucd 
Des Vertrauens entbehrte. 

Mit dem „Vertrauen“ hing des weiteren auf das enajte 
‚ujammen die Nursgabe von jog. Banfzetteln, zu deren Wus- 
gabe Die Kreditbanfen berechtigt waren. Man fonnte 
feine Sreditbanf denfen, Die micht auch jolhe Banfpapiere 
ausgab. Da, felbit in einer Zeit, wo Der Geldbanfcdarafter 
der Sirobanf noch ungteifelhaft fejtitand, jprah man da- 
von, Daß diefe Banf Zettel ausaebe, alfo bereits Kunftionen 
einer Kreditbanf ausiibte, | 

Der Grund war, tie die Beichreibungen der Kamera- 
Iiiten fFlar ergeben, einzig und allein durch Die Ausgabe 
von Noten Gelomittel für andere Zivede Freigubefommen, 
fei e8 nun, um dem GStaate aus feinen VBerlegenheiten zu 
helfen, jei e8, um Handel und ISnduftrie zu unterjtüßen. 


Was endlich Die Kreditbanfen von den Geldbanfen ive- 
jentlich unterjchted, war das Moment der Sicherheit. Die 
Seldbanfen, wie fie alle heißen, beanipruchten in diefer Hin- 
licht weiter nicht8 als fejte, Diebes- und feuerjichere Gemolbe, 
die Die Unverjehrtheit Der deponierten Vermögensiverte ge- 
mährleiftetem. Kredit im eigentliden Sinne hatten Ddieje 
Anstalten nicht zu beanfpruchen. 

Anders dagegen verhielt e3 fich mit den Kreditbanfen. 
Diefe mukten Die Kapitalien, d. h. fie leiteten Ddiefelben in 
die verichiedeniten hwirtichaftlichen Kanäle. Dadurd mar 
ohne weiteres Die Sicherheit Der jteten Wiederzahlung der 
hingegebenen Vermögenswerte gefährdet. Daher empfahlen 
die Stameralisten während des ganzen Sahrhunderts befon- 
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vers eindringlich neben einer guten banktechniichen Ausge- 
jtaltung der einzelnen SInititute vor allem eine vorzügliche 
VBerivaltung, um hierdurch das zu erjeßen, was duch die 
Weiterbegebung der Geldmittel allerdings nottvendigeriweije 
zum fcheinbaren Nachteil der Krevitgeber geihaffen wurde. 


Damit hing des weiteren auch Die unaufhörlidhe For- 
derung der Kameraliften nach der fteten Einlösbarfeit der 
Noten zufammen, weil man fi) von der Unfähigkeit der 
Dank, den Verpflichtungen in Diefer Richtung nadhaufom- 
men, das größte Unheil und Unglüd für die Banf eriwartete. 

Aus Ddiejen charakteriitiihen Andeutungen ift zu er- 
fehen, Daß die Kamerahiften dem SKreditbanftweien eine 
höhere wirtichaftliche Bedeutung beilegten al3 dem Geld- 
banfivejen, wie jie denm auch ficherli von den redlichiten- 
Abfichten bejeelt waren zur Förderung Der Banken beizu- 
tragen. 


Die Zettel-Banf, 


Wir jind heutzutage alle davon inberzeugt, Daß die No- 
teninstitute Die fundamentaliten Grundlagen unferes mwirt- 
ihaftlihen Verkehrs jind. Das Wirtichaftsleben ift mit 
Diefen Freditwiffenichaftliden Einrihtungen auf dag engite 
verbunden. 

Dag 18. Sahrhundert, d. b. Die erjte Hälfte des Sahr- 
hundert3 war in der Erfenntnis diefes Grundfabkes noch 
nicht jo weit gefommen, Die Schriften der Stameralijten 
jener Zeit lafjen famt und fonders die Wahrnehmung ma- 
hen, dab auf feinem amderen Gebiete des Banktwejens 
jo entjchietene Worte gegen Die Errichtung von Banfen ge- 
on wurden al3 gerade auf dem des Zettelbanfwejens. 

Tie Gründe waren rein innerlider Natur. Auf Der 
einen Seite war man fie nicht Flar über die wirtichaftliche 
Natur Der Banknoten auf der anderen Ceite mwurzelte die 
allgemeine Abneigung gegen die Zettel in dem durch die 
faliche DBanknotenpolitif begründeten wirtichaftlic ungiin- 
tigen Wirkungen und in der dadurd) in den Schriftftellern 
erzeugten Unjicherheit im der Veurteilung der Banknoten. 
Dies forderte wieder feinerjeits einen getoijjen Unmillen 


gegen ein in der Praxis abjolut noch nicht beiwahrtes Mit- 
tel zur Belebung Des Verkehrs. 

Sp müffen wir bei Marperger, der gewiß mit in den 
Kuf eines übereilten und leichtfertigen Schriftitellers fom- 
men fann, bei dem wir vielmehr einen gefunden Optimis- 
mus für die Gründung von Banfen vorfinden, Die Wahr- 
nehmung machen, daß er bei ‚Betrachtung des Zettelbanf- 
wejens einen feiner Jonjtigen Anficht über Banfgründungen 
vollitandig entgegengelegten Standpunft einnimmt. 

Seine „einem treffliden Batrioten” entnommenen 
Jechtfertigungsgründe find ebenjo harakteristiich wie inte- 
relfant. Er Stellt fich vollftandig auf den Boden des Mer- 
fantilismus und glaubt, Daß die Zettelbanf, die übrigens 
nur in der Zeit der größten Not errichtet werden dürfe, den 
Snterejlen we8 Landesherrn zuividerlaufe, Dafür Ipricht 
mach, einer Anficht ein zweifaches: Vor allem leugnet er, 
daß Die Zettel im Ausland an Yahlungsitatt angenommen 
imerden. Con aus Diefem Grunde jtiften jie nach feiner 
Meinung dem Lande feinen Nuten. ber audj für den 
Fall, daß fie nur im Inland zirfulieren follen, fehnt er 
die Gründung folder Banken ab, weil bei Nicgtzahlung oder 
nicht pünftlicder Zahlung der Noten nicht allein der Kredit 
des Landes finfe, fondern auch Das Zetteliwejen jeinen in- 
neren Wert verliere, weil Die Zettel mit Verluft gehandelt 
werden müßten. 

Ein fernerer Grund, der Marperger gegen: dag Zettel- 
banftivefen doreingenommen ericheinen laßt, war fein nicht 
zu leugnender Hang zur Bopulationsichtwärmerei, An ji 
ift Der Gedanke, daß ein geographiich abgeichloffenes und 
weithin jich erjtrecdendes Land bejonders für die Zirfula- 
tion Der Zettel geeignet fei, nicht von der Hand zu meifen, 
allein Die Annahme, Daß im Xändern auf dem Kontinent 
über Tag und Nacht jedermann außer Landes gehen 
fonnte, Daß da3 Land an Bevölferung abnehme, während 
das benachbarte den Überjchuß empfange, dürfte doch ettwas 
zu weit getriebem fein. Su gleihem Maße unhaltbar ijt 
au jein Urteil, Daß bei einem „Aufdrängen” Diejer Zettel 
dem einheimischen Negotium gegenüber dem Auslande ein 
Nachteil entitehe, der „bei Menjchengedenfen in. mehr ver- 
Ichiovinden mwitrde”, | 
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&3 it aus diefen wenigen Säben erfihtlich, daß aud) 
Marperger über Die Natur der Zettel nicht viel Beicherd 
wirkte. ein Grundfat lautete, daß ein Bettelnegotium nur 
zuläffig fei, wenn man „Wechjelbriefe giriere, ausgeftellte 
Obligationen verfaufe und landwirtichaftlihe Obligationen 
verhandle”.! „Ein Unternehmen auf papierenes Negotium zu 
grümden ift unzuläffig außer im Falle der höchften Notwen- 
digfeit“. | 

Doch durch diefe Anfihten fann das Anjehen Marper- 
gers nicht im mindeiten erichüttert werden. Vie Zeit 
mac ihm hatte nichtS befjeres zu bieten und war lange nicht 
imftande, Slarheit iiber das Bettelbanfwejen zu Ichaffen. 
&3 galt der alte Saß auch fernerhin,? dah „Die Zettelbant 
nicht3 anderes fei als in geiviffen und befonders bei jchtve- 
ven Kriegszeitlauften wegen Ermangelung des baren Geldes 
einzuführendes Geimerbe mit den jogenannten Miünzget- 
ten.” Dieje Definition fehrt nicht allein bei Bergius,? jon- 
dern felbjt noch 1782 Hei Krünik twieder, während uns Jufti 
in der Trage des Bettelbanfivefens idberhaupt im! Stiche 

N 


läßt. 

Die Zahl der Schriftsteller, die ich mit Der Beichreibung 
der Zettelbanf befaffen, ift nicht itbermäßig groß. _ Die mwij- 
jenfaftlide Tätıigfeit fallt vornehmlich in die lebte Zeit 
des Sahrhundert8, Ä 

Sn der Definition * der Bettelhanf fpielt allenthai- 
ben, twohl mit feiner einzigen Ausnahme, Die Betomung 
der Haupttätigfeit Diefer Anftalt, Die Ausgabe von Banf- 
noten, die enticheidende Noll. Die Schriftiteller find ich 
darüber alle einig, daß eine Zettelbanf ein Snftitut jei, in 
dem allgemeine Zeichen einer beitimmten Geldjumme er- 


1 Marperger, a. a. D., 312. 

2 Raufmannglerifon, Art. Banken. 

3 Bergius, a. a. D., 831. — Krünib, Art. Zettelbanf. 

* Röffig, a. a. D., ©. 500: Bettelbanfen find Banken, die gegen 
Sins Gelder annehmen und dagegen Banknoten erteilen, welche gleich 
barem Gelde umlaufen. 

Deder, Staatsanzeiger, 59. Bd. ©. 295: Das Wefen der neueren 
Bettelbanfen bejteht eingejtandenermaßen darin, dat ein Fond bon 
flingenden Münzen niedergelegt, dagegen aber ein Zettelguantunı 
einigemal jo groß als der Fond ausgegeben und in Umlauf gebracht 
wird. Der Überfhuß des Zettelgquantums über den Fond ift ein 
idealifch gemadhter Reichtum, in defjen Benußung der Vorteil beiteht. 
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haltlih feien, Die gegen Metallgeld jederzeit umgebaujcht 
werden fonnten und gleidy barem Gelde umliefen. Es 
wurde auch Darauf Hingewiefen, twie Die Yusgabe 
der Noten zu geichehen habe oder ein gewwijjes Verhältnis der 
auszugebenden Noten gegenüber dem worhandenen Bar- 
geld Tejtgeitellt. Doch Tind Dies nicht Tragen, die das We- 
fen der Zettelbanf an jich berühren, jondern in das Gebiet 
ver Bankpolitif einjchlagen. 

Was alfo die Definition der Zettelbanf anlangt, fön- 
nen twir Schon rein Außerlich einen großen und entichiedenen 
Sortiehritt fonstatieren. Sn der Begründung Der Notiwendig- 
teit von 'Zettelbanfen Dagegen waren die Meinungen ebeno 
geteilter Ioatur wie in Den erjten Zeiten des Sahrhundertz. 
Hier fpielte der immer wieder auftretende Gedanfe Der Ilb- 
hängigfeit von der Gnade des Landesherrn die erite Rolle, 
giemlich jpät erjt befämpfte man rücjiht3los Die Grün- 
dung einer Zettelbanf wegen der Gefahr des unbefugten 
Eingreifens Des Sanbesherrn in dieBanf, beziv, im Deren 
Gelder. GSelbit Birch! noch mußte von jich gejtehen, daß 
auch er anfangs daran feitnehalten habe, daß eine Yettel- 
banf in erfter Xinie dem Staate zu dienen habe, daß er aber 
von. Diefem Standpunkte wieder abgefommen jei und jene 
Staaten preife, die jenen urjprünglichen Gedanken aufge- 
geben hätten. Sniwieweit man! ferner die Stellung der Zet- 
telbanf im wirtichaftlichen Leben überjchägte, dafür mibt uns 


1 Büfch, a. a. D. ©. 361/62: Ich geitehe, daß ich damals noc) 
eine gettelbant als ein Mittel anjah, dem Staate jeine zu großen 
Schulden zu erleichtern. Ich hatte in jener Abhandlung genug bon 
den Gefahren ihres Mikbrauches gejagt, jodag man mir zutrauen 
wird, daß meine Vorjchläge jehr behutjam angegeben waren. Aber 
jet preife ich nach meinen jpäteren Einfichten dieje Staaten glüdlich, 
in welchen man bon diejen Anjchlägen wieder abging, nicht des- 
wegen, weil ich zu glauben aufhöre, daß Banken ein wahres Hilfs- 
mittel für einen berjchuldeten Staat abgeben fünnen, jondern, weil 
jeit jener Zeit die Erfahrungen fi jo jeher gemehrt haben, aus 
welchen nicht bloß mir, jondern gewiß einem jeden Staatswirt ein- 
leuchtet, daß eine Bank jelten lange beiteht, ohne daß deren Haupt- 
awed verlaffen und ihre Einrichtungen jo umgefehrt werden, das 
dem Staat jtatt vermeinter Hilfe wejentlicher Schaden daraus ent- 
ftegt .„ daß jeden Gtaat in weldem man den Gedanken, jich 
Dr! Bapiergeld zu helfen verlafjen und fi) dagegen entjchlofjen 
hat, durch eine wohlüberlegte Sparjamfeit und gebefjerte Ordnung in 
ven Finanzen fich zu helfen, dies bald und ficher gelungen tt. 
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Pfeiffer! einen Beleg, der ausführt, daß eine Zettelbant 
befonders dann erst ins Leben gerufen werden müßte, wenn 
das Inland durch eine Schuldaufmahme im NMusland von 
diejem abhängig geworden fei. Hier jei die Zettelbanf das 
einzige Mittel der Not zu Nteuern und jenen politiich un 
günjtigen Wirkungen entgegenzuarbeiten. Ilndrerfeits 
fampft Leuchs gegen! die Errichtung einer Zettelbanf, falls 
die Handlungsbilanz gegen den Staat jei und Geldinangel 
dadurch entjtünde.? 


Die Angaben über den Bankfunbus, Da8 zur Errid- 
tung einer Bettelbanf nötige Betriebsfapital, find im allge: 
meinen rihtig. Der Zundus Itellt „gleich anfangs nieder- 


1 SBfeiffer, a. a. D., 389. 

ae auch: 

.. Pfeiffer, Polizeimifienjchaft, ©. 387: Will man der itodenden 
tk, otion durch Dergreichen Burzen snijhelfen, jo, jehe nich. auf die 
dae Stoden berur:achenden Un:ttärde gurid, Stodt der ünlauf, 
wei! der Landesherr Schäbe aufhäuft ur alles Geld aus ver Zir- 
fulation zieht, jo wird die Bank dem itbel nicht abhelfen, vielmehr 
dem Negenten zu einen suberläjligen .ittel dienen, alle Berjchaf- 
ien on fih zu beinaen und den Unterinnen das Rapier zu ialjen. 
‚sit die Ausleerung d°5 Zandes vom barem Gelde duch andere Zufälle 
erfolgt, jo fanın freili die Banf das verlorene Geld nicht wieder 
zurüdhringen. Doch wird fie einem fleikigen Volk für das ver- 
Iorene ein neucs Zeichen des Wertes in die Hand liefern, da3 in 
dem inländifhen Gewerbe jehr nüßliche, auch bleibende Dienjte 
leiitet, wenn man zu gleicher Zeit den etwa noch übrigen Urjadhen 
des Geldmangel3 abhilft und den auflebenden Fleiß der Untertanen 
dur alle mögliden Wege unterjtübt. 

b. Pfeiffer, a. a. DO. ©. 20: && fann nicht Die geringite Schivie- 
tigfeit haben, eine Zettelbanf im Lande einzurichten und dadurd 
dem jtodenden Umlauf Luft zu maden, ja jogar einen eingebil- 
veten Reichtum zu erjchaffen und jeher nubbar zu maden, infoferne 
bei der Cinridtung mit Weisheit und Nedlichfeit verfahren, aud) 
die Pa felbjt einer wohl gewählten Direftion anvertraut wird. 

Pfeiffer, a. a. D.,:386/87: Hat man die Hauptabjicht, den 
grivatleuten in ihren Gewerben und Defonomie aufzuhelfen, jo er- 
füllt diefe Banf die Abficht gewiß, wenn fie fih in li 
Grenzen einjhränft und ihre Dienjte da leijtet, wo der Wucder den 
Privatmann zu drüden anfängt, .auch die Gefebe fowohl für den 
perjönliden al3 realen Kredit auf die bündigjite und jehleunigjle 
Weijfe jorgen. 

d. Büid, Daritellung, Bd. 11, ©. 317: Der erite Amer der Zel- 
telbanf ijt die Zirkulation in Heinen und großen Summen zu er- 
leichtern. 


2 Leudhe, a, a. DO. 218. 
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gelegtes Kapital dar, tmogegen Die Geldgeber eine jogeniannte 
Banfaftie befommen und Anteil am Gewinn erhalten”.’ 
Diefer Fundus Dient, wie hinzugefügt Mird, zur 
Sicherheit des Kinjtituts, Wird alfo als Garantie- 
fonds betradhtet. Sm übrigen wird auf den Unter- 
Ihied zwiichen Banknote und Banfaktie nur bon menigen 
Schriftftellern Hingewiefen, fo namentlid von Birjd).? 

Was den Geichäftsfreis der ZYettelbanf anlangt, Fann 
unler befonderer Berückfichtigung der Notenausgabe auf die 
bei den oben erwähnten Banfınjtituten näher ausgeführ- 
ten Banfgejchäfte veriviefen werden. So galt auch Hier wie- 
ver das Verleihgeihäft an Privatperjonen wie an den 
Staat al® das Hauptgeichaft.?” In Der Tat war aud) 
die Bettelbanf vor allen anderen SInftituten dazu 
geeignet, teil es ihr ein leichte mar, gegen Mlus- 
gabe von Noten Ged und Sonftige Barmittel zu 
erhalten, Die jie dann Den SKreditnehmern überliep. 
Cigentümlid _ freiliid And Die IAnfichten derer, * 

1 Walther, Rameralwifjfenihaft, ©. 265: Gleich anfangs nie- 
dergelegtes Kapital dient als Zond und zur Sicherheit des Snititutez. 
seder, der eine Summe bringt, erhält einen Schein (Banfaftie) und 
dat Anteil am Gewinn. Er fann fie auch berfaufen, doch muß der 
Käufer der Banf angezeigt werden und in die Bücher eingetragen 
werden. Ein folder Banfeigner fann aber au Inhaber von 
Banknoten fein, aber, das Interejje der VBanfeigner und der Noten- 
eigner ijt in weniger Verbindung. 

2 Bergl. hiezu VBienzfeld, 90 ff. 

3 Walther, Kameralwifjenfchaft, ©. 263. Die Banf fan ver- 
leihen, d. 5. demjenigen, der ihr einen ficheren Geldeswert an 
Edelmetallen und underderbliden Waren übergibt, den Belauf da- 
bon in ihren Büchern gutichreiben, wodurd der wirflide Wert ihres 
Schabes und fein BZahlenwert vermehrt wird. 

Die Bank fann ferner dem Staate Geld leihen oder ihm gegen 
binläanglide Sicherheit Summen in ihren Büchern gutjchreiben und 
diefes wird fie tun fünnen ohne für ihren fiheren Beitand bejorgt 
zu fein, wenn die Meinung bon der Rechtichaffenheit deg Regenten 
gut ift. 

4 Pfeiffer, a. a. D., ©. 314: Sie fann auf liegende Gründe, auf 
Metall, ja auf alle Geräte, jo dem Berderben nicht fonderlich ausge- 
jeßt, ©eld leihen. 

Leuchß, a. a. D., ©. 321: Yaujtpfänder und Hhpothet gemwäh- 
ren der Bank die Höchite Sicherheit. Bei jenen, im Falle die Bank 
bor, jenen feine Borredte vor anderen Privatgläubigern erhält, 
fommt e3 nur darauf an, daß der Leiher der rechtmäßige Bejiker, 
bei diejen, daß feine früheren Shpothefanten jtattfinden, imfoferne 
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Sie zwar vernünftiger Weile für eine gute Liquidät der 
Bank eintvaten, e8 aber nicht unterlaflen fonnten, das Ver- 
leihgefchäft „auf liegende Gründe” auf das angelegentlichite 
zu empfehlen. Hier zeigte fich alfo, twie wenig die Kamera- 
Itften invtande waren, Die Frage der Verwertung der lie- 
genden Gründe für die Notenbankpolitif zu beurteilen. 

Stemlich Spät exit Fam der Gedanfe auf, daß die Banf 
Lombardgeichäfte betreiben diirfe auf unverderbliche Waren, 
suf Edelmetall und jonftige geeignete Tauftpfander,! wäh: 
rend Das Verleihen auf perjönlichen ? Kredit noch nicht all 
gemein anerfannt war, 
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Anciennität ohne gerichtlihen Konjens recdhtgültig it. Der Staat 
fann, wenn Privatperfonen Eigner der Bank find, auch Einfünfte 
und Domänen und Regalien ufw. für gemachte Anlehen verpfänden. 

1 Walther, a. a. OD. ©. 268: Die Banf leiht auch Privatper- 
jonen auf liegende Gründe und underderblide Waren und weil jie 
ie bom Bmwed der gemeinen Kaffen abgeht, muB Jie Kredit 
aben. 

2 Leu, a. a. D., ©. 321: Das Verleihen fan auf perjün= 
lien Kredit (wohin auch das Disfontieren der Wechfelbriefe ge- 
hört) auf Fauftfänder, auf Hypothek (wohin aud Einfünfte gehören) 
geichehen. 

Das Verleihen auf den Kredit it das unficherite . . . eS ijt aber 
vielleicht im ganzen und in der Vorausfeßung, da die Bank weni- 
ger den Bmwed hat, zu gewinnen, al® Handel und Gewerbe durch 
Unterftüßung induftrieöfer Menfchen emporzuheben und zu eriei- 
tern, gerade das Notwendigite. ES erfordert daher die genauefte 
Kenntnis der Sndipiduen. 

Das Diskontieren der Wechfelbriefe ift jchon ficherer...... 
Bürgihaften bringen gleichfalls Verjlärfung der Sicherheit hervor. 
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Prinzip der Staatsbanf. 


Die Trage, ob die Banfen ihrer rechtliden. Stellung 
nad unter. die öffentliden oder privaten Anstalten einzu- 
reihen jeien, war weniger für Die Sameraliiten der erjten 
Hälfte des Nahrhunderts aus bereit3 angeführten Gründen 
als vielmehr für die der zweiten Hälfte von ausfchlaggeben- 
der Bedeutung. Manperger und jeime Anhänger wagten. 
an den Grundideen des Merfantilismus zu rütteln und 
erklärten grumfäaslid jede Banf für. eine öffent- 
liche Banf, die ihre Ziwedfe wirtichaftlicher twie politischer Na- 
tur nicht erfüllen konnte, wenn nicht die bei ihnen aufge- 
häuften PBrivatgelder zur Steten Verfügung des Kegenten 
beaiv. de3 Staates Standen. In der Tat zeigt Die Gejchichte, 
daß andere als öffentlide Banfinftitute im den verichiede- 
sen Staaten troß verjchiedener Staatsformen nicht zu 
finden waren. Gegen den öffentli rehtii fen Charakter der 
Banfen fampften auch jene nicht, Die der Monarchie Die 
Beredhtigung abjpracdhen, Banfen zu errichten. 

Die Verfuche, Die Natur der Zettelbanf al3 Staat3banf 
zu rechtfertigen, find nicht gerade jelten; wenn auch gleich- 
zeitig betont werden muß, daß die zweite Hälfte Des Sahr- 
hundert3 das allmahlie Mbflauen‘ De Merfantilismus 
vorbereitete und beförderte und daher Die zutage tretenden 
Anfichten nicht mehr nad) dem Makftabe des Merkantilis- 
mus zu beurteilen find. | 


Ego ijt beifpieläweife Das ee Deders,! Der 
Staat jolle ee der Banf fein, finangpolitifher Art. Er 


ı Deder, Staatsanzeiger, 43, ©. 371/722: Von Anfang an muB 
der Unternehmer einer Zettelbanf dejjen eingedenf jein, daß die 
ganze Eriitenz einer Zettelbanf auf der Opinion beruht, auf der 
duch die Erfahrung beitätigten Überzeugung eines jeden Zettelin- 
habers, daß ihm fein Zettel jo gut als Elingende Münze fei und er 
denjelben nach Belieben jeden Augenblid in Münze verwandeln 
fann . Nur bei der Borausfegung einer jolchen wohlgegründe- 
ten Opinion bleibt da8 Obengejagte wahr, daß der Vorteil, welchen 
die. Zettelbanf dem Unternehmer verichafft, ein folider- Fond it, für 
ihn; nur bei Ddiefer Vorausfeßung fann eine jolde Banf audh dem 
allgemeinen Beten dienlich fein... .. Und da alles auf die Erhal- 
tung diejer zärtlichen Pflanze, der Opinion und de3 Kredits, an- 
fommt, jo erhellt, daß eine Bapier- oder Yettelbanf die Banf des 
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ift der Überzeugung, daß der Staat abenjogut twie eine Ge- 
jellfchaft einen Vorteil genießen könne, der zudem nur „Durd) 
jein unmittelbares Zutum und „Verwenden Des Alnfehens“ 
möglih ift. Muh Leuchs! tritt entihie wen Dafür ein, 
daß Der Gigner der Zettelbanf der Staat, fein ‚müfle. 

Sin Übrigen wurden in der Hauptjache aimei An- 
fichten wertreten. Die eine, fie wurde won Pfeif- 
fer? bejonders verteidigt, ift für jene Zeit außerit 


Staates fein muß. Denn warum joll eine PBrivatperfon und Unter- 
tan. de3 Staates oder warum foll eine Gefellfhaft von PBrivatper- 
fonen, Untertanen des Staate3 (au) wohl nicht einmal Unter- 
tanen, jondern Fremde) einen Vorteil genießen, den der Staat jelbit 
genießen fann und der nur durch unmittelbares Zutun der Regie- 
rung und Verwendung ihres Anfehens möglich ijt? | 

1-2euch, a. a. D,.©. 322: Der Staat darf und foll in Fein 
bürgerliche Gewerbe eingreifen. Gejchieht e3 indeffen doch bon ih, 
wie hier durch Verleihen, jo muß er den Erwerb der PBrivatperjonen 
jo wenig als möglich bejchränfen, er muß daher auch im Verleihen 
nicht nur nicht weniger, er muß mehr Sinfen fordern, al$ e3 unter 
PBrivatperjonen gewöhnlich iit. ES jei denn, daß er ein Unternehmen. 
befonder3 begünjtigen will. Treibt er Handel, errichtet er Fabrifen 
ufw., jo müffen diefe noch nicht zum bürgerlichen Gewerbe geworden 
jein. Aus diefem folgt eg abermals, daß der Staat der Gianer fein 
muß. | 

2 Pfeiffer, a. a. D., ©. 390: Auch die Münzfehler, fo der Staat 
entweder felbit veranlaßt oder doch nicht hindern fann, find der Zet- 
telbanf verderblid... Unter diefen Vorausjebungen fann dergleichen 
Banf mehr oder weniger unter der unmittelbaren Direftion des 
Staates ftehen und wenn der Staat fi zum Cigner der Banf madl, 
10 fließen ihm alle Vorteile davon unmittelbar zu, daher denn aud) 
dies der beite Weg zu jein jcheint, um einen Staat durdh die Bank 
mächtiger zu maden und ihm Hilfsmittel zu vericdhaffen, die er 
bisher entbehren mußte. ... . Sndefjen tjt fein Blan zu einer Bank 
aut, wenn er nur auf da8 Gegenmwärtige geht oder man bei Dejjen 
Ausführung nicht für jo viele Fälle forgt, welche demfelben plößlich 
nachteilig werden fünnen: ebenjo aroge Aufmerfjamfeit it darauf 
zu wenden nötig, daß nicht durch Übertreibung guter Abfichten an 
fih und dur Einmifchen gar zu vieler Nebenzwede die Sache ber- 
dorben wird. 

Möchte der Staat jelbit Eigner der Bank jein, jo würde der- 
gleihen Plan für jene Staaten am fhidlichiten fein, in melden 
die Gewalt zwifchen Landesherr und den Ständen geteilt iit, jodah, 
wenn ein Teil die Garantie übernimmt, der andere nicht gewalt- 
jame Eingriffe tun und nad Willfür Veränderungen in dem Plan 
der Bank madhen fann. Msdann bleiben die Abrechnungen des einen 
Teils mit dem anderen etwas Wirfliches und der garantierende Teil 


— 110 — 


feinfinnig. Er geht von Dem Gedanfen aus, daf 
eine Zettelbanf der Hilfe und des Anfehens des Staates 
nicht entbehren fönne; e8 fei aber auch der Staat nicht im- 
Itande, ein unbedingtes Nefpeftieren der im der Banf liegen- 
den Gelder zu garantieren. Daher will er, und darin 
gipfelt der fluge Gedanfe, die Gewalt zwifchen Staat md 
Landitäande geteilt jehen, weil für den Tall, Daß einer Die- 
jer beiden Teile die Garantie übernimmt, der andere da- 
mit ji abfinden muß, daß er nicht zu Itarf auf die Hilfz- 
mittel der Banf rechnen fann. 


Die zweite Anficht! geht dahin, dat zur richtigen Be- 
urteilung der Natur der Zettelbanf nicht maßgebend. fein 
fonne, daß eine Brivatperjon leichter Kredit erhalte als eine 
Regierung, vielmehr mülfe nur das richtige Verhältnis zivi- 
jchen Dem umlaufenden Papiergeld und „dem zu deflen Be- 
freiung bereitliegenden Depot” von Münzen in Betracht ge- 
zogen tverden. Sit diefes Verhältnis ein einmwandfreies, jo 
iit eg, wie Jich Deder ausdrict, einerlei, ob die Banf in 
den Händen Der Regierung oder in den Händen einer Ge- 


wird zu forgen wiflen, daß der andere nicht zu jtarf auf die Hilfsmit- 
tel, jo ihm die Bank verichafft, rechnet. 

Pfeiffer, a. a. DO., ©. 384: Die Aufnahme einer Geldjumme von 
Ausländern ift auf den bedungenen Fall das fiherjte Mittel, dent 
Umlauf und dem Nahrungsitande den Gnadenjtoß Zu geben. 

Pfeiffer, a. a .D., ©. 313: Imdeifen ijt begreifli, daß Die 
öffentliden Banfen mehr Solidität und Sicherheit haben, jomwie ich 
auch nach der Xage und den Umjtänden des hiejigen Staates dafür 
halte, daß dergleichen Zettelbanf, wenn fie Kredit hat und von DBe- 
ftand fein foll, auf das ganze Grundvermögen des Staates aufge- 
richtet, vom Negenten dirigiert und bon den Landjtänden garantiert, 
die Adminiftration aber Leuten anvertraut werden muß, die Ord- 
nung, Kenntnis und Pünflichfeit im Kopf und Nedlichfeit in Der 
Bruft haben. ° 

1 Deder, Staatsanzeiger, Bd. 43, ©. 373: Die Einwendungen 
gegen eine Zettelbanf in den Händen der Negierung laufen dahin 
hinaus, daß Privatperfonen leichter Kredit finden jollen als eine 
Regierung. Uber diefe Einwendung it ebenfo unglimpflid gegen 
meife Regierungen wie auch unbegründet. "8 fommt beim Ge- 
brauch des PBapiergeldes alles darauf an, daß Das richtige dienliche 
Verhältnis zwifchen dem in Umlauf gebrachten Papierquantum und 
dem zu deffen Einfreiung bereitliegenden Depot von Münzen nicht 
überfchritten wird. Gefchieht das, jo ift e3 einerlei, ob Die Bant 
in den Händen der Regierung ift oder in Den Händen einer Gejell- 
Ihaft von Aftionijten, | 


ee 


jelfichaft von Mftioniften ich befindet. Im Orimde ge- 
nommen iderfpricht fich hier alfo Deder. 
Den gleichen Standpunkt teilt Büjch,! indem er Dar- 
legt, daß der Eigner der Banf auch der Staat fein Fonne. 
Man wird bei einer etwaigen Stellungnahme zu Die: 
fer Frage auf den Grundjaß Pfeiffers aurüdgreifen Dürfen 
und hinzufügen müffen, daß entgegen der Anjicht, tote jie 
zu Deders Zeit auftauchte, der Kredit einer Gejellihaft mit 
dem Kredit eines qutgeordnneten Staatsivejens fich niemals 
wird meffen fünnen. Auch verfolgt der Staat, und Dies ijt 
ein mefentlicheg Moment, nur wirtichaftliche Interefjen, 
während eine Privatbank von dent oberiten Grundfaß der 
Nubniegung der Dividendenpolitif geleitet wird. Doc) 
mird zugeltanden werden müffen, daß bei entiprechender 
Modifikation die der Privatbanf gimeifellos anhaftenden 
Schattenjeiten bejeitigt werden fünnen. 


Die Notenausgabe, 


Die Bedeutung der Banknoten im privativirtichaftlichen 
wie wirtichaftligen Sinne war von Den Nameraliften, Die 
fi mit der Darftellung der Zettelbanf befakten, erfanni 
und gewürdigt worden. 

Abgejehen von einigen Ansichten, die den Noten einen 
arweifello8 zu hohen inneren Wert beizulegen tradteten, 
laufen die hauptjächlichiten Darauf Himaus, den Charakter 
der Noten nach der Nichtung hin zu betonen, Daß fie zu= 
vorderjt Dazır geihaffen find, ein Mittel zur Belebung des 
Umlaufe3 und der Zirkulation abzugeben. Sntoreiveit Dies 
der Tall war, fonnte zwar nicht feitgeitellt werden, allein 
es verlohnt fich Doch, die zur Erklärung diefer Trage von den 
Kameraliften angestellten VBerjuche wiederzugeben. 


1 Bil, a. a. D., ©. 14: Auch der Staat fann Eigner folder 
Zettelbanfen jein; doch wird die aladann zur Direktion der Bank 
niedergejeste Gejellihaft ihre Nechnungen immer bon den Nechnunt: 
gen der übrigen Kafjfen des Staates abgejondert erhalten und jo 
in Anjehung des Staates verfahren müffen als der Corpus der Cig- 
ner, wenn dieje Privati find, verfährt. Sonjt erfolgt Verwirrung, 
teils befommt die Banf jchwerlih Kredit, \ 
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Die Erforichung des Verhältnifies der auszugebenden 
Noten zu der den Umlauf der Noten geiwährleiftenden Def- 
fung von jeiten der Bank bildete den Inhalt aller wifien- 
Idaftlichen Darlegungen. Diejenigen Schriftfteller, die jich 
anscheinend auf bankpohtische Erfahrung berufen  fonn- 
ten, nahmen ein in Zahlen Darzuftellendeg Verhält- 
nis überhaupt nidt an. „Es . fommt beim Ge: 
brauh De8 Mapiergeldes alles darauf an“, jchreibt 
Schlöger, „daß Das richtige Verhältnis zu Umlauf 
und  Musgabe nicht überfchritten werde. Man hielt 
eine Diejes Verhältnis überjchreitende Notenausgabe iden- 
tifch mit dem Sinfen des Kredits der Banf, „der außeror- 
dentlich Teide, Fall8 das Volf mit Noten überhäuft werde.” 
Als das verderbllihfte Mittel jedoch wurde e8 angejehen, 
wenn der Yahlentvert der Noten Durch den Machtipruch der 
Negierung berabgejett werde.! Das in diefen Darlegungen 
zum Musdruf gebrachte Verlangen gipfelte alfjo in dem 
Site, daf die Zirfulation im eitejten Sinne nit mit 
Noten isderhäuft werden Dürfe,? 

Yuf Diefer Balıs beivegten fich jedoch nicht alle Kamıe- 
raliiten. Vielmedr Tießen fi} jolhe vernehmen, die mein- 
ten, Das Verhältnis der umlaufenden Noten zu Den vor- 
bandenen Bargeld in Zahlen ausdrüden zu müfjen und den- 
zufolge von einer aivei-, drei-, ja fünffaden Vermehrung ® 


1:Büidh, a. a. D., 75. — Walther, a. a. D, 270. ' 
2 Walther, ©. 270: Der Kredit einer Zettelbanf leidet außer- 
ordentlich, wenn das PBublifum- dur) Noten überhäuft wird. 

Walther, KRameralmiffenihaft, ©. 268: Der Gebraud der 
Noten breitet fih durch viele und Heine Gejchäfte aus, ja jie fün- 
nen fogar' wegen der bequemen Verfendung einen höheren Geldmwert 
al3 Bargeld erhalten. Nur muß die Bank das Volf nicht mit Noten 
überhäufen und in Anfehung des geringiten Zahlenmwertes fih nad) 
nationalen Umftänden borfidhtig richten. 

Sung, Staatöpolizei, ©. 605: Wenn innerhalb und außer- 
halb de8 Landes jeder gewiß verjichert it, daß eine Banknote genau 
fo gut wie Geld jei. Hier ift aber eine tiefe Einficht in die ge= 
heimen Sandlungögetriebe notwendig, damit man das Land nicht 
mit Bapier überfchwemme, weil es fonjt mit dem Geldüberfluß 
die nämlihe Wirfung hat und alles verteuert. 

3 Deder, Staatsanzeiger, 43, ©. 377: Man wird aber nicht weit 
bom Zmed abmweichen, wenn man daß Papierquantum nach dem 
Quantum der jährlichen Ginfünfte des Staates modifiziert. , . Da 
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der Noten gegenüber dem Bargeld jpradhen. Daneben wurde 
auch die Meinung vertreten, daß überhaupt 'erft ein ilber- 
ihn der Noten itber dem Barbeftand die Möglichkeit gebe, 
das Selb nuten zu fünnen. Diefer Nußen wunde mit dem 
Namen „ideeller Nuten” bezeichnet. 

Was die gefalichten Noten anlangt, vertrat man ziem- 
(ich allaemein den Ctandpunft, daß die Banf mit Nücficht 
auf Die Erhaltung ihres Kredits Diejelben jtets einlöjen 
nüffe, indem man Ddiefes Berlangen auf eine Art guten 
Slaubens gründete, „weil die meilten Beliter Nidh nicht Zus 
trauen würden, über die Echtheit der Noten zu entjcheiden”.! 
Zur Bermeidung etwaiger Unzuföommlichfeiten empfahl man 
jonderbare Mittel. So jollten Die Noten don Zeit zu Zeit 
eingezogen werden, teil3 um gefalichte fenntlich zu machen, 
teil8 um zu erfahren, wie viele verloren gegangen feien, 
teil3 um Die abgenußten auszutauschen. Dadurch, nahm 
man an, werde allein das Nachbilden von Noten fehr er: 
Fchtotert. 

Dagegen fam ein wichtiger Grundfaß auf, daß die Ne- 
aierung, „um Diejes Geld in Achtung zu bringen,” Diele 
Noten an ihren Raffen annehmen folle. Diefe Maknahme 
war jedenfalls auch zu billigen, denn durch diefe ftete Atı- 
nahme war nicht allein Die Zirfulationsfähigfeit gewähr- 
leiftet, jondern auch der Kredit diefer „PBapiere” auf eine 
feite Grundlage geitellt. | 

- Über Die Art und Weife, wie die Noten ausgegeben 
werben jollen, Iaffen fich nur wenige Schriftiteller verneh- 
men, Die allgemeine Nedensart ift die, daß auf den Tun- 
dus eine geiwife Menge Noten ausgegeben werden. Wie 
diefe ANusgabe erfolgen joll, gibt nur ein Schriftiteller ? ge- 


wollte id nun raten, den vierten Teil der Einfünfte nicht zu über- 
ichreiten. 14 
Dazu Sartorius, a. a. DO. 50. — Walther, a. a. D., 270. — 
Pfeiffer, Bol.-W., 386. 
ı Deder, BP. 59, 295. — Büldh, a. a. ©., 17. 
Leudß, a. a. OD. 325. 

2 Gartorius, Staatswirtichaft, ©. 50: Eine Bank bringt ihre 
Zettel auf folgende Weife aus und bewirft auf diefe Art eine Zir- 
fulation ftatt mit barem Geld mit Bapier, indem näamlich_die Banf 
wirflide Wechjel vor ihrer Berfallzeit dur Banfnoten Disfon- 
tiert, indem jie irgend jemanden, der ihr Hinlänglih- Vürgjchaft 

8 
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nügend an. Die Noten heißt e8, werden durch das Ber- 
leihen, Durch den Verfauf und den Handel in den, Umlauf 
gebracht. Die Banf gibt ihre Papiere aus mittels des Dis- 
fontieren® don Wechjeln mit Noten und durch Verleihen 
gegen Bürgjchaft, twelch leßteres einen ficheren Vorteil durch 
Binfen eröringe. Vergl. dazu Anmerfung 1A. 


leijtet, einen Vorfhuß in Banfnoten gewährt. 

Sartorius, Staatswirtfchaft, ©. 64: Papiergeld wird zur Zah- 
lung der Schulden ausgegeben, e& fann bald mehr, bald weniger 
gelten, je nachdem 

1. welches die Bedingungen find, ob fie 3. 3. bei öffentlichen 

Abgaben wieder angenommen werden oder nicht, 

2. wie der Kredit der Regierung befchaffen fei, ob die Lage ge- 

feitigt iit, 

3. ob die Summe das Bedürfnis nicht überjteigt, ob und melche 

- Sinfen e3 trägt. 

ı Büidh, a. a. D., ©. 24: Man erinnere fih an das in meinem 
Buche über den Geldumlauf fo jehr benußte Prinzip, daß die Edel- 
metalle da3 einzige Ding in der Natur find, welches feiner QDuali- 
tät und Quantität nach mit der Quantität und Qualität aller 
Dinge verglichen werden fann.  Diejes Ding veripriht die Zettel- 
banf allen denen, welche Zettel von ihr in Händen haben, nach deren 
vollen Zahlenwert zu zählen. Diejes Ding bat au derjenige 
eingelegt, der für fein Geld Zettel angenommen hat und iit alfo be- 
fugt, e8 wieder für feine Zettel zu verlangen. 

2 Büldh, a. a. D., ©. 42: Eine Zettelbanf fann freilid au mit 
bloßen Banfnoten faufen, doh muß fie behutfam darin fein, nur 
fomeit gehen, bi$ fie merft, daß die dur) Kaufen und Verleihen ver- 
urfadte Vermehrung ihrer Banfnoten da3 Bubliftum Zu über- 
häufen anfangt und mehr Bargeld als Noten bei ihr gejucht werden. 
Achtet fie den Schaden nicht, der daraus für ihren Kredit entiteht, 
fo fann fie eg mit dem Kaufen jehr hoch treiben und allen Brivat- 
perfonen e3 zubortun, da ihre Kauf nichts als Papier und Mühe, 
neue Banfnoten zu machen fojtet. Sie fann daher aud) das Mono- 
polium, in welder Ware fie will, an fi reißen. Diejer Vorteil ijt 
indeffen von den Zettelbanfen am wenigiten genubt. Gie leihen 
lieber ala daß fie faufen. Denn das Leihen gibt einen ficheren Vor- 
teil dureh Zinfen und ridhtige Rechnung als das Kaufen. 

3 Büfch, Darftelung, ©. 25: Die Bank fann die bei ihr nie- 
dergelegten Summen mit Vorteil verwenden, ja jogar meit größerer 
Summen in ihren Zetteln auszahlen al3 jemals in ihr niedergelegt 
wurden. 

Schlözer, Staatsanzeiger, Bd. 69, ©. ??: YUnleg: 13 eics 
Schabes, der al8 Sicherheit für die Ausgabe mon Bapiergel£ dient. 
Desgl. Arünib, a. a. DO. BD. 8, ©. 486. 

4 Schlözer, Staatswirtfchaft, ©. 135 Fff.: Um den Aredit des 
Bapiergeldes aufrechtzuerhalten, fommt alles darauf an, dem Xolfe 
immer Gelegenheit zu verjchaffen, neue Zettel gegen alte zu er- 
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Cıhließlih märe nod) auf die don Gartorius ! 
und Deder * vertretene Anfiht zu veriveifen, Daß die Ntoten- 
ausgabe nur vom Staate betätigt werden Tollte, während im 
übrigen Die Gejchäfte der Hettelbant „Treizulafllen“ jeien. 
Sartorius hat Damit zimeifellos eine aute Anficht ausge: 
Iproden, da außer Der Notenausgabe die übrigen POHHER- 
Ichäfte den Staat nicht engagieren. 


Weitere Literatur zu diefem Kapitel: 


Schlögers UP, XX., 88. 
Ya EODarND, 7 

Sartoriu aa = 50. 

Kraimib a 9, ©. 435, — 
TUdTg era DB, ©.97, 

Malt HERR DNS, 270. 

Leuchz, Shyltem des Handels, ©. 316. 

Bfeiffer, Cnögmed, 1.:80., ©. 405, 2. B..©. 314. 
Büfch, Daritellung, 1. Bd, ©. 25. 


halten, damit die Banf niemals in den Fall fomme, den Disfont 
der präjentierten Zettel zu verweigern, müfjen von ihrer eriten Grün- 
dung an Maßregeln getroffen werden, um die an barem Geld erfor- 
verlihen Summen herbeizufchaffen. Aus diefem Grunde darf das 
im Umlauf befindlide Bapiergeld gegen die Summe de3 in einer 
Gejellihaft zirfulierenden Bargelde3 nicht zu groß fein. 

1@arivorius, a. a. D. ©. 61. 

2 Deder, Staatsanzeiger, 43, ©. 372: Wie biel mehr muß dann 
nit das Wusfertigen (Nusprägen) de PBapiergeldes als ein jol- 
ches Regale angejehen werden, da an Ddiefem Gelde alles, Stoff jo- 
wohl al8 Korm Menjchenarbeit it. 
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Krünik gibt uns von den Bankbillets folgende Defini- 
tion: Banfbnllets Jind vornehmlich zur Vermeidung der aus 
Veränderung der Münzen entftehenden Unordnung einge- 
führt und man verjteht darunter „eine von dem Schuldner 
eigenhändig unterfchriebene und mit deifen vorgedrucftem 
PBetichaft befraftigte Anmweifung, in welcher neben dem Na- 
men des Gläubiger auch Die Summe zuerjt mit Bud) 
Itaben, fodbann auch mit Ziffern bezeichnet ift mit der Er- 
flärung, daß jelbige Summe won feinem, des Schuldners in 
Banco habenden Kapital ab- und dem angewiejenen Gläu- 
higer gutgejchrieben wird.” 

Sn Ddiefer Definition wird alfo die Banfnote ihrer 
Natur nah no al3 Depofitenichein gefennzeichnet. Von 
einem Vertrauen irgend welcher Art Iefen wir darin nichts. 
Der Inhaber der Note war ficher, daß er bei deren Prä- 
‚Ientation den Wert gutgeichrieben befam, alfo ein Nilifo 
für ihn ausgefchloffen war. 

Anders mußte fi) Die Lage für den Inhaber der Banf- 
note geitalten, wenn die Geldbanf zur Kreditbanf geworden 
tvar, wenn Die müßig liegenden Gelder der wirticaftlien 
Nubung überantwortet wurden. Seßt war der eigentliche 
Grund der Annahme der Note, Die volle Sicherheit der Be- 
zchlung des Gegentvertes, den Die Note vepräfentierte, wenn 
auch nicht ganzlich weggefallen, jo Doch wejentli aeihmädht. 
Denn Die früher gegebene abjolute Liquidät der Geldbanf 
war bei der Kreditbanf zur relativen geimorden. 

Sleichtnohl ftellten die Hameraliften den Grundjaß an 
die Epike all ihrer Grörterungen über die Natur . Bank: 
noten, daß die Inhaber Diefer Scheine jederzeit Den voller. 
Wert bei Prajentation von der Banf erhalten müßten. Dies 
tar aber wieder Der eigentliche Grund, warum die Mab- 
nungen nicht verftummten, e8 möge die Bank für ihren Fre- 
Dit beforgt fern, der am beiten Durch Die prompte Einlöjung 
der Noten garantiert werde. 

Die Banknoten waren jeßt zur Kreditpapieren gevorden. 
Derjenige, der eine Note in Zahlung nahm, brachte der 
Panf das Vertrauen entgegen, daß für den Zettel auch der 
volle Wertbetrag vorhanden war und den er bei Vorzeigen 
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ficher erhalten werde. Diejes Vertrauen wurde wieder gejtüßt 
durch Die gejeßlihen Maknahmen des Staates forwie durcd) 
den öffentlich rechtlichen Chavafter der Banken, Die im allge: 
meinen als Staatsbanfen zweifellos ein größeres Anfehen 
genofjen denn al3 Privatbanfen. Allein die Theorie, vie 
fich über Die Notenausgaben jehlüflig machen mußte, blieb 
bei dem einfahen Verhältnis zur Dedfuna der Ausgabe. 
wie e8 nur von einem einzigen Schriftiteller verlangt wurde, 
nicht Stehen. Wir jahen, daß der Verfud gemadht wunde, 
eine zivei- bi3 fünffache über den Bargeldumlauf hinaus- 
gehende Notenausgabe zu rechtfertigen. Und damit wurde 
der Boden der Realität verlaffen. Hier wurden die jchon 
fo oft verurteilten Anfichten itbler die grenzenlofe Dehnbar: 
feit des Kredits geichaffen, Die zu bankpolitiich ivie mwirt- 
ıchaftlich unhaltbaren Schlüffen führen mußte. 

Hierin lag aber ferner der eigentlide Grund der Ber- 
fennung der Natur der Banknoten. Der juriftiiche 
Begriff lag allerdings außerhalb jeglicher Schioierig- 
feit. Daraus, daß die Banf gegen entjprechende Sicherheit 
Noten ausgab, Die fie jederzeit einlöfen mußte, ijt ohne mei- 
teres erlichtlih, daß Die Banfınote nicht? anderes war, als 
eine Anmwerfung an Die Banf, die bei Sicht die fofortige Be- 
zahlung an den liberbringer exrheifchte. 

Was aber die wirtihaftliche Seite der Note anlangt, 
waren Die Kameraliften nicht eines Sinnes, Wir erwähnten 
Idon, dag das Wort „Papiergeld“ ? oftmals den Begriff der 
Banfnote erjeßen mußte und aud; gleichbedeutend mit Geld 
gebraudt ward. Nun aber waren. die Schriftiteller fait 
ınsgejamt Der Anficht, Dak die Noten von niemanden ange- 
nommen werden mißten, twa3 doc, das Geld wie das Pa- 


1 Benfen, a. a. D©., ©. 302: Eine Zettelbanf wird nur jolange 
Vorteile gewähren, als fie imitande ift, die ihr vorgelegten Bapiere 
(Banknoten) bar einzulöfen, welches vorausfeßt, daß die Menge der 
gettel nie größer als die Summe des baren Geldes fein darf. 

2 Sujti, Manufaktur, ©. 67: Der Kredit der Papiere muß ein 
vollfommener fein. Mllein jobald der Kredit finft, wird die Zirku- 
lation des Geldes gehemmt und alle Gewerbe leiden auf das empfind- 
lichite, injonderheit aber die Manufaktur und die Fabrif. Die 
‚Kaufleute bringen diejes Zeichen nicht weiter an den Mann, fönnen 
ihre Arbeiter nicht zahlen, infolgedeffen hat ein großer Teil feine 
Nahrung. Wenn der Staat den Kredit nicht erhält, wird die Not 
des Staates, Hilfe zu erhalten immer größer. | 
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piergeld vorausjeßt. Schon daraus erhellt, daß die Banf- 
note weder Geld no Papiergeld ift, jondern einfach ein 
Geldfurrogat Daritellt. 


Doc auch die Pflicht zur Annahme der Banknote hätte 
nicht den Charakter derjelben zugunsten des Bapiergeldes 
andern fonnen, Zivar jeßt die Banknote bei der Pflicht 
zur Annahme ebenjo wie das Geld eine gewilje Art Zivang 
voraus, den Der Inhaber dadurch ausübt, daß der andere 
das ihm Ddargebotene Geld annehmen muß. Allein Dieser 
Zwang iit Doch verichieden von dem zur Ilnnahme der 
Banknoten. Dort zwingt Das Metall als anerfanntes und 
vollfommenftes Zahlmittel aus ich Felbit zur Annahme. 
Hier dagegen übt der Staat — nur kg allein fann bei 
der Trage Des Zmangsfurjes der Banknoten in Betradt 
fommen — fraft feiner Mutorität jeine Itechte aus und ver- 
pflichtet ducch einjeitigen Willensaft jeine Untertanen. Da- 
su fommt ferner, daß jelbit für den Tall des gejeßlichen 
Ymanges der Annahme do Die Einlösharfeit der Banf- 
note niemals in Stage geitellt jein fann und darf. Der 
Kredit regelt von jelbit Diefe Trage. Das Bapieraeld hin- 
gegen ift ın jeiner ziweifachen Ilxct, jfei es als eisentlides, 
jei e3 al3 uneigentlihes Bapiergeld troß der Verjchiedenheit 
des gegebenen oder nicht gegebenen Zivangzfurjes ein für 
allemal ein uneinlözliches Wertzeichen, was der Natur der 
Banfnote aber widerjpridt. 

Die Banknote ala Geldjurrogat erfüllt gemwiffe wirt- 


Ihaftlide Funktionen, Die im Großen und Ganzen all den 


Mitteln eigen find, die Geld und Geldeswert zu vertreten 
haben. 

Eo wind an Irbeitsfeiftung und Koften der Aufbernah- 
rung und des Zransportes geipart. Ein draitiiheg Bei- 
ipiel führt ung Möfer ! vor die Augen. Auf dem Boltamt in 
Denabrüc fieht er ein Geldfiitchen jehSsmal anfommen und 
abgehen, ohne daß e3 von feinem Empfänger geöffnet wird. 
Möfer erfennt jehr wohl, dat eine Banknote diejes Käftchen 
zu vertreten fähig geivefen wäre, und daß das Geld hätte 
beffer benußt werden fünnen. Er veriweift bei Diejer ©e- 
legenheit auf das mühevolle Zählen und Wägen, erfennt 


1:Möfer, Bol. Bhant, IL, 77. 
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die erhöhte Eicherheit der Geldaufbervahrung an, die einem 
Berluft an Geldforten vorbeuge und die Möglichkeit ge- 
währe, andermveitigen twirtichaftlihen Snterejlen zu dienen. 
Darin liegt auch bereit3 Die Tatjache verborgen, daß die 
Banfnote geeignet ift, fich, den verfchiedensten Schtwanfun- 
gen des Kredit amzupafjen. Die Sameralijten meinten 
wohl damit die Belehnung und Förderung der Zirkulation ! 
troßdem e3 eigentlich an der Voreausjegung, nämlich der ıın- 
beihräntten Herrichaft einer allen wirtichaftlichen Cventua- 
litäten gewwachfenen Banfnote fehlte, Dies wollte jedenfalls 
auch Marperger als Beiveiß für feine Abneigung gegen das 
Bettelbanfweien anführen, wenn er fchreibt, daß ein aus- 
gedehntes Land eine Zettelbanf mehr begünstige al3 ein 
fleines Gebiet. | 


ı Bfeiffer, Bolizeimifjenichaft, ©. 314: Die Banknoten find eine 
wahre Wohltat für ein Volf. Gelbit die Ausländer werden die 
Banknoten in Handel und Wandel zu nehmen. Sa die Zauberfraft 
des Kredit wird heute veranlaffen, ihre Barjhaften mit Vergnü- 
gen der Banf anzubertrauen, wo fie alle Augenblife Geld oder 
Banfnoten, die ebenjo gut alS bares Geld find und al3 folches zir- 
fulieren, erhalten fönnen, jelbjt diejenigen, welche wiffen, daß die 
Bank weit mehr Billets ausgegeben hat als ihr Yond beträgt, jeßen 
fein Miktrauen darein, folange die Banf ihre Noten rejpeftiert und 
bei jeder Vorzahlung bar bezahlt. 

Walther, Kameralmwifienihaft, ©. 267: Cine Zettelbant nüben 
nur die Staatsbürger eines Xandes, jolange fie ihren Aredit re= 
jpeftieren, folglich jolange jie jedem, der für jeine Noten bares Geld 
verlangt, den völligen Snhalt ohne Weigerung auszahlen. Gie 
fönnen aber auch in den angrenzenden Ländern gelten, wenn der 
Auslander fie jiher halt. 

Walther, KRameralwifjfenichaft, ©. 268: Gegen Sicherheit leiht 
fie auch dem Staate bares Geld oder Noten oder beides zufammen 
und wenn der Staat Cigner der Zettelbanf ift, hat e3 leider mit 
diefen Vorihüffen gewöhnlich feine Grenzen. Die Banf leiht aud) 
PBrivatperjonen auf liegende Gründe und unverderblide Waren und 
weil jie dadurch vom Ymwed der gemeinen Kafje abgeht, muß jie 
Kredit haben. 

Bülch, Darstellung, ©. 122: Wenn eine Nation Bapiergeld 
bat, fann fie ihr bares Geld jolange fortjenden, bi ihr fein. an- 
deres Geld als die fleinite Scheidemünge übrig bleibt. 

Sartorius, Staatswirtichaft, ©. 49/50: Nimmt man an, daß 
die bon einem Banfier auögeitellte Banfnote (d. h. fein ausgege- 
bene3 Papiergeld) foviel Kredit hat, daß er fie im Werte erhält und 
nimmt man an, daß e3 die mit dem 5. Teil des bisher bon ihm 
gebrauchten Geldes zu tun vermag, jo werden die bier Fünftel des 
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Wenn außerdem neben der Erfenntnis, daß die Banf- 
noten Das bare Geld aus dem Lande treiben, auch ein an- 
bever, nicht jelten ausgejprochener Grundjag auftauchte, 
daß eine Zettelbanf nicht in einem handels- und induftrie- 
armen Lande eriftieren fonne, man vielmehr voraugjette, 
daß. ein Land einen gewillen Grad von Kortichritt auf- 
tweilen mülfe, um eine derartige Banf ins Leben rufen zu 
fonnen, jo hatte Dieje Korderung in Anbetracht der Dama- 
Tigen Zeitverhaltniffe ficherlih eine Berechtigung. Denn 
nur Sandel, Gewerbe und Snduftrie Shufen Geld und 
Reihtum und bildeten Die Grundlage jeglicher wirtichaftli- 
den SKreditgewährung. 


baren Geldes erjpart, d. bh. die Kojten der Anihaffung und Erhal- 
tung Dieje3 Geldfapital3 werden gewonnen und fomit das NRein- 
einfommen der Gejellihaft vermehrt und Ddiejer reine Überjhuf 
fann mwenigjten3 wieder zum Kapital gejchlagen und zu produftiver 
Arbeit angewendet werden. 

| Schlözer, a. a. DO. ©. 138: Zur Aufredterhaltung des NReal- 
fredit3 de3 Papiergeldes ijt eine offentlide Anjtalt. nötig, in mel- 
cher der Befiter desjelben jolcheg jeden Augenblif gegen andere 
GStüde Papiergeld oder Bargeld umjeten fannı. Man nennt eine 
Anstalt diefer Art eine Banf und zwar zum Unterfchied von anderen 
Banfen eine Zettelbanf. 

Pfeiffer, Polizeiwiffenichaft, ©. 380: Die Staat3obligationen 
find ein Zeichen des Wertes, die aber den Mangel haben, daß jie 
fhwer umlaufen, weil fein anderer Wert alS bares Geld dafür 
angeboten wird und deffen zu wenig in den Händen des Volkes ijt. 
Kommen aber die Banknoten dazu, jo erleichtert die den Umjag 
jener Papiere. Die Staat3papiere find ein Zeichen des Wertes, die 
Banknoten aber aud), allein fie find viel leichter zu veräußern und 
Daher viel nüßlicher. - 
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Die Land- und Leihhanf., 


Die Behandlung des Staat3fredit3 ließ das Beitreben 
der Kamevalijten erfennen, die Kreditaufnahme durch den 
Staat möglichft einzufchränfen, dafür aber Handel, Indu- 
jtrie und Gewerbe zu fördern, um die zum Staatshaushalt 
nötigen Gelder aufzubringen. Wir lernten verschiedene 
Gründe fennen, die gegen die Schuldaufnahme befonders 
im Ausland Sprachen und Fonnten beobachten, Daß Die 
Schriftiteller im Bringip gegen jedes Chuldenmachen 
tparen, 

&3 handelte fich alfo Darum, den Syuldneriichen Staat, 
der durch Die Uebernahme von Kapitalien meist ungewöhn- 
ih hohe Werbindlichfeiten eingegangen hatte, aus feinen 
Verlegenheiten zu befreien. &3 jollte ihm die Möglichkeit 
gegeben werden, nicht allein feinen Verpflitungen nachzu: 
fommen, jondern auch in einer ziweefmäßigen und ratio- 
nellen Art eine Handhabe geboten werden, feine Schulden 
nad und nad) zu tilgen. Seine erjte und größte Verbind- 
lihfeit war das pünftlihe Zahlen von Zinfen. Um diefes 
zu erleichtern und eine gewwille Sicherheit zu geben, befür- 
mwortete Sujti die Überweifung von ftaatlihen Einkünften, 
„Die von feiner großen Erheblichfeit feien”, und „jopiel aus- 
maden al® die erforderliden Summen an Zinjen er- 
heifchen.“ 

Die Snititute, Die im Sinne der Rameralisten al 
Staatsfhuldentilgungsanitalten dienen Sollten, waren Die 
Landbanf, eine Anjtalt, wie fie vor allem in Siüddeutjch- 
land benannt wurde, und die fogenannte pafjive LXeihbanf, 
ein Snititut, wie es im übrigen Deutichland geheigen 
purde, 

Bezüglich diejer Leihbanf fagte Sufti,! daß fie immer 
aus Schulden entjtehe, welche entiveder der Staat oder die 
Landitäande al3 Nepräfentanten des Bolfes und im Na: 
men der Nation entiveder zu machen im Begriff find oder 
ehedem bereit3 gemacht haben. Bergius? und Krüniß ? fü- 


ı Sujti, Grundfeite, a. a. O., 786. 
Sujti, Staatsw., I., 280/81 

2 Bergius, 6. Bp,, ©. 251/53 

3 Srünib, 75, 52931. 
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gen noch bei, daß dieje Art von Banf eines der beiten und 
wirflamften Mittel jei, modurdh ein Staat won feiner 
Schuldenlaft, die bereit jo groß angerwachjen fei, daß mat 
fih fobald feine Hoffnung machen fonne, diefer beichwer- 
fihen Bürde loszumerden, nach und nach befreien fonne. 

Diefen Optimismus teilte in gewifler Hinficht bereits 
Marperger, der eine Solche Anstalt, in feinem Einne eine 
Landbanf, für geeignet hält, eine Art Nushilfsmittel, ein 
temporarium, ‚Darzuftellen, das genau folange zu währen 
habe, al die Caufa vorhanden fei, derenthalben fie errich- 
tet wurde. 9a, er gibt feinem Glauben dahin Nusdrud, 
daß mittels der durch Diefe Anstalt erübrigten Gelder an- 
dere dem Lande nüßliche Angelegenheiten ihre Erledigung 
finden fönnten, andernfalls jollten die Gelder einen 
Banfınititute übergeben merden, das jie zu nußen im- 
Itande ei. 

AS ein meiteres Mittel zur Erleichterung der Zah- 
lung der Zinfen wird von DBergiuß! das Gewähren von 
Darlehen an die Banf empfohlen. Genannter Scriftitel- 
ler definiert inberhaupt Die Xeihbanf als eine Anstalt, bei 
der man feine Gelder gegen gemilje jährlih zu empfan- 
gende Zinjen miederlegen fann. Dieje Gelder, jebt er 
hinzu, Dienen zur Mbführung der Cchulten des 
Staates. Wie Jufti verlangt auch er die Überlaffung von 
Einfünften an die Bank, um die Schuldenlajt zu min 
dern; ein Gedanke, Der beiden Kameraliften zur Chre ge- 
reicht. | 

Was die öffentlich rechtlihe Stellung diejer Anftalten 
anlangt, jo wurde im Gegenlat zu Marperger, der grumbd- 
faßlich jede Banf unter die öffentliden Alnitalten ein- 
reihte, in der zweiten Hälfte des 18. Sahrudnert3 von 
Schriftitellern Die Notwendigkeit einer Trennung Diejer 
Anstalten von „allen anderen Kollegiis und Departements 
des Staates" betont. E83 war zweifellos aud richtig, da 


1 Bergius, Art. Yandbank: Unter Zandbanf veriteht man folche 
öffentliche Anjtalten, wo man jeine Gelder gegen gemwifje jährlih zu 
empfangende Snterefjen anlegen fanı, und die zur Abführung der 
Schulden des Staates dienen. 

2 Bergius, a. a. DO, 251. 
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eine der Einflußiphäre des Staates 'entzoaene Banf ihre 
Aufgaben jiher in einem ibejieren Maße erfüllen Fonnte 
en eim von einem abjolutistiihden Staate abhängiges Ge- 
bilde, 

Diejenigen Schriftiteller, die Die Natur diefer Staat3- 
hulden-Tilgungsanjtalten nit erkannten, konnten nicht 
umbin, Das: Verleihgefhäft auf liegende Gründe in den 
Bordergrund aller banfgeihäftlihen Aktionen zu ftellen.! 
Sie gingen eben von der Vorftellung aus, daß man jeder 
Banf die Cigenjchaft eine Kreditbanf beilegen fönne, ivo- 
gegen freilich Die Banfpraris ein ernites Wort redete, 

. Gegen Ende des Jahrhunderts, zur Zeit von Sonnen- 
felS$ ? hatte die LXeih- und Landbanf in der MWilfenichaft 
Die Bedeutung einer Schuldentilgungsanftalt verloren. 


1 Leu, a. a. DO. ©. 351: Hypothefen (liegende Gründe, ber- 
afjefurierte Häufer), injofern fie nicht jehon verpfändet find, oder 
den Banken die Priorität zufommt, find derfelben (Leihbanft) jchon 
angemejjen. 

Suiti, Madht und Glüdfligfeit der Staaten, ©. 736: Diejer 
gond muß nicht allein zur Bezahlung der jährlichen Interefjen zu= 
reichen, jondern auch) einen Überjhuß haben, mwobon das Kapital nad 
und nach bezahlt werden fann. Sn den Projekten zu einer joldhen 
Banf fann ein Kameralift eine große Alugheit und Gejchidlichkeit 
zeigen. Staaten, die auf das Außerjte verjchuldet find, fönnen jich 
dadurch) wieder aufhelfen und fich ihrer Schuldenlajt entledigen. Ein 
Staat, der 40. Millionen Schulden bat und davon 5%, entridten 
muß, fann duch ein gejchietes Brojeft binnen 20 Jahren Kapital 
und Interefjen abtragen, ohne daß ein Gläubiger einen Heller ein- 
büßt, wenn er nur einen gewiljen Fond von 2 Millionen und 
2 Tonnen Goldes dazu ausjebt.. Sa diefer befchwerlihde Umjtand 
der Schuldenlait fanın zu großen Vorteilen des Nahrungsitandes 
angewendet werden, ‚wenn‘ man den’ Papieren 'einer folchen Bank 
bollfommenen Kredit zu berfchaffen weiß, dergeltalt, daß fie vollfont- 
men als Bargeld zirfulieren und von jedermann unmeigerlich davor 
angenommen werden. Weil alsdann dieje vorjtellenden Zeichen des 
Geldes eben die Wirfung tun, ald wäre die zirfulierende Mafje umjo 
viel: vermehrt worden al die Summe der Schulden de3 Staates be=- 
tragen. 

” Sonnenfeld, a. a .D., ©. 546: Die Leihbanf vermehrt die 
freislaufende Maffe und trägt zur Herabjeßung des Binfes bei. Sit 
die Bank. in den Händen einer Gefellfchaft, deren Anteile -durd 
‚Aktien vorgestellt werden, jo laufen die Aktien jelbjt in der Handlung 
ebenjo um, welcher Zumwach3 gleich ijt dem Ginlagefond und den 
zum beiten fommenden Dividenden. | 
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Nach Sonnenfel3 ft Die Leihbanf eine Anftalt, Die nur 
an Private verleiht. Cie betreibt al3 Geichäfte das Wedh- 
jeldisfontieren und das „Verleihen an Sandelsleute gegen 
deren Billet”, 

Der wirtichaftlide Nuten, den Ddiefe beiden Anftalten 
nach dem Willen der Sameraliiten ftiften jollten, wurdd 
in der mannigfaltigiten Art wiedergegeben." Aus dem 
angegebenen Stellen ift aber erjihtlid, Daß Die Exivar- 
tungen, die Diefe Banken befriedigen jollten, viel zu Hoc 
gefpannt waren. DBejonders war man beziiglid der guten 
mwirtichaftlihen Wirkungen der Staatsihuldverichrei- 
bungen zu optimistiih. So heißt es beifpielöweije, daf 
Diefe Bapiere zirfulieren wie daS bare Geld, daß die Kauj- 
leute einander bequemer Zahlungen Jeilten fonnen, daR 
durd) die Wusgabe derjelben die ganze Summe zivfulieren, 
auf die Die Banf gegründet jei, weil der Hof Dieje auf 
Kredit aufgenommenen Summen wieder ausgebe. Nab- 
tung und Gewerbe werden aufgemuntert, Tleiß und Ar- 
beitjamfeit belebt, jodaß die Banf in den Stand gejeßt 
Mi „lich aus dem fremden Kapital wieber herauszuar- 

eiten” > 


1 Bergius, 6. Bd., ©. 252: Wenn eine Leihbanf einen vollfo- 
menen Kredit hat, jo hat fie allen Nußen für den Staat, den eine 
Girobanf oder Wechjelbanf immer nur haben fann. Die Kaufleute 
des Landes fünnen dabei mit der. Bequemlichkeit einander ihre Zah- 
fungen leiiten, mögen die Summen groß oder Flein fein. Sobald 
eine Banf im Land den allervollfommeniten Kredit hat, jo hat fie 
jolden auch bei den Ausländern, welche jich Lediglih nad) dem Ur- 
teil ihrer inländischen Korrejpondenten richten und deren Papier, 
fofort an die Kaufleute de3 Landes als Bargeld ohne allen Verluft 
wieder anbringen fünnen. Cine folde Banf ift aber um deswillen 
borteilhafter für den Staat, weil ‚feine großen Summen tot und 
müßig liegen dürfen, fondern e3 zirfuliert die ganze Summe, ioorauf 
die Bank gegründet ift, im Lande, weil der Hof alle diefe auf Kredit 
genommenen Summen kieder ausgibt und zur Birfulation bringt, 
als auch die Papiere diefer der Banf anbertrauten Summe. %olg- 
lich hat eine folcde Bank in Mbficht auf die Zirkulation und den Nay- 
rungsitand eben den Nußen al wenn die Summe wirklich ebenjo 
hoch vermehrt worden märe al8 die Summe der Banf ausmadt. 
Diefe Vermehrung hat auch in der Tat alle die Wirkungen auf die 
Kommerzien als eine wirfliche Vermehrung des zirfulierenden Gel- 
de3 in Natur immer haben mwürde, 

2 Rufti, Macht und Glücdfeligfeit der Staaten, ©. 736. 


Pe. 


na 


— 125 — 


Unbejtreitbar richtig Dagegen war der Sak, dab Dieje 
Papiere eventuell auch Kredit im Ausland genießen; denn 
oft jeien Diefelben fiherlich ein Mittel für die Ausländer, 
ihr Geld ficher anzulegen.' 

Die bezüglich des Nubtens diefer Anftalten gemachten 
Beobachtungen Tajlen erfenmen, daß Icon Wegen . Dde3 
Zmwedes, der Diejen Staatsichuldentilgungsanftalten ge- 
fteeft war, leichter eine Überihäbung möglich mar als bei 
den übrigens bereits geichilderten Bantanjtalten. Gerade bei 
diefer Banf wieg man auf „die jo alücdlihe Erfindung 
der Neuzeit hin, Die ein wirkliches Gebrechen des Staates 
und eine Krankheit, ivie man jede Schuldenlajt getwifjer- 
maßen anfehen müfje, in ein jo heilfames und für dein 
Staates jo alüdlihes Mittel umtmwandeln” fonnte Der 
praftiiche Erfolg ftand in Sharfem Wideripruch zur grauen 
Theorie. Der Staat erhielt zwar die benötigten Rapita- 
lien, die Banf aber ging, da der Staat feinen Verpflid- 
tungen nicht nadıfam, meistens an Ddiejen umngededten Re- 
gierungsforderungen zugrunde, 


Die einzige Bank, Die arundfäßlici nicht an den Staat 
verlieh, mar Die fogenannte aftive Zeihbanf ? aud) 


1 Bergius, a. a: D..282. 

Zar d D, 1848: &3 it an dem, dag man aud Ddie-. 
jenigen berjorge, welche weder arm noch reich find, fondern big- 
weilen bon einer plößliden Notdurft überfallen werden und doc) 
feinen Aredit in der Bank haben, obwohl fie beweglihe Pfänder 
und Mobilien haben, wenn fie bei den Suden oder bei den. Ehriiten, 
die bisweilen ärger al3 Nuden find, auf vielfältige Bitte um ein 
Spottgeld verjeßen, bisweilen im Stiche laffen und dadurch nicht 
wenig Schaden und Not leiden müffen. Sn. diefer Anitalt wird. 
fein Unterpfand gejchäbßt, hernad etwa die Hälfte oder ein Drittel 
des Wertes darauf geliehen und fo ein Jahr herum und fo fich nie- 
man anmeldet, da8 Unterpfand verfauft, der mon pietatiS nimmt 
das Geine jamt den Sintereffen davon und der Reit bleibt dem 
Schuldner, weldem deswegen ein Schein gegeben wird. 

Sonnenfels, Finangwirtichaft, ©. 123124: Bei der Volfzflafie, 
die ihre Erwerbung nicht ohne Vorauslage fortjeßen fan, und dies 
it der Fall der meiften Handwerfer, wird der Mangel der Ffleinen 
Summen zu diefer Vorauslage eben die traurige Wirfung haben 
al8 Krankheit bei den Taalöhnern. Seiner zeitlihen Armut oder 
vielmehr feiner augenblidlihen Verlegenheit ıjt genun abgebolfen, 
wenn ihm die Gelegenheit verjchafft wird, jopiel er bedarf, zu ent- 
lehnen, ohne dabei dem Wucherer preisgegeben zu fein. Das ijt eine der 
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„eleine Bank” genannt. Nach Srünig verleiht fie gegen 
hinlangliches Brand Geld an jedermann und hat al End- 
zivek den Nahrungsfiand zu fördern. Denn jie ift, wie 
es heißt, in dringenden Tällen eine gute Hilfe, weil an- 
derenfalls der Wircherer Jich oft Diefer Notfälle bedienen 
würde. Dieje Anftalten, auch montes - pietati$ aenannt; 
pflegten jedenfalls die urjprüngliche und ältefte Korm De2 

Lombardgeichäftes;: Tie belehnten alle Gegenstände, Die 
einen realen und dauerbaren Werten hatten. Der Wert- 
unterfchied jelbit war theoretiih gleichgültig, wenn auch 
Marperzer eben wegen Der Werthöhe der beliehenen Ge- 
genitäande von „aroßen” und. „Eleinen”: Xeihbanfen jpre- 
hen wollte Das Kiaufmannslerifon ‚lehnt Diefen Unter- 
fchied ab und ketent, eg „jei ein michtsheißender und bloy 
eingebildeter Unterschied” und führt als Beweis die Ilın- 
fterdamer Banf-an, Die auf alles, ob von großem oder ge- 


ringem Werte, mit Geld belehne. Als Zouftpfand famen: 


insbejondere in Betradt God und Silber, Miinzbarren, 
Koitbarfeiten und andere Wertjahen, Tabrifate und 
KRaufmanndwaren. und Ddergleihen. Dieje Tauftpfander 
bildeten Die ficherjte Grundlage der Kreditgemwährung. 
Daß diefe „Bank“ im 18. Jahrhundert eine aroge umd 
bedeutende tolle fpielte, wird nicht zu leugnen jein. Doc 
verlor fie gegen Ende Deg Sabrhunderts ihre wirtichaftlide 
Bedeutung. Dies ıjt einerfeitg an Den immer feltener 
tmerdenden Befchreibungen ponjeiten der Klameraliiten er- 
fennbar, andererjeit3 trat ein viel wichtigeres Kredit- 
geihäft mehr in Den Vordergrund, das die Möglichkeit 
größerer Sreditgewahrung und einer bejjeren Sredit- 
geitaltung getwährleritete; das Diefontgefhäft trat an Die 
Stelle des Lomilardgeichäftes, ohne matürlich Teßteres_ zu 


borzüglichiten Beitimmungen mohleingerichteter Lombards oder 
Leihbanfen. 

Wollen Lombards oder Keihbbanfen mit der Abjicht eine augenblid- 
lihe Aushilfe für die ärmere Gattung bon Handwerkern zu jein 
wahrhaft zufagen, jo müffen auch geringe PBfänder, die nur einigen 
Wert haben, angenommen, folglich auch fleine Summen boraejchojjen, 


da8 Darlehen im Verhältnis gegen den Wert des Pfandes nicht 


zu gering gemefjen und überhaupt nur niedrige Zinjen von 
jehr fleinen Darlehen aber, als welches die jtärfite Armut auı= 
zeigt, vielleicht gar feine angenommen erden, 


rn 
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verdrängen. Die große Bedeutung Desjelben zeint jich be- 
fonder3 darin, Daß Diefer Kredit vornehmlich in den Dienit 
der Kaufleute geitellt wurde, denen jo die Möglichkeit ge- 
geben wurde, bejlere Gelegenheiten des Abjates ihrer 
Waren abzuwarten. Damit aber waren die Geihäfte Die- 
fer Bank erledigt. Ziemlich fpät Fam zwar noch das Ver- 
leihen auf liegende Gründe hinzu; man wird aber an- 
nehmen Dürfen, daß Den betreffenden Kameraliften Die 
ettvaigen Folgen aus einem Übergang zur Grumdfreditbant 
unbefannt waren, weshalb diefe Gedanfen faum eine ernit- 
lihe Betrachtung verdienen. 


Weitere Literatur zu diefem Kapitel: 
Bergiug, on ©. 82 250. 
Krünib, Band X, 526 ff. 
Walther, a. a. DO. = 309. 
Sabriciug, Finangwiffenichaft, ©. 281 
Sonnenfel3 Finangwirtihaft, ©. 538/39. 
Bern u 0.0, ©, 418, 
Reipziger Sammlungen, 5. Bd., © 202, 211, 9. DD., Dal. 
Kaufmanns-Lerifon, Artikel Leihbant. 
Su an een Finanzidr., 1. 9. ©. 114, Staatsiwiffenfaft 


8. 
et 1.9.16, 330. | 
ne Shauenen es tl... 
3inte aa. DO, ©. 1843. 
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IV. Bank-Projekte. 


PBrojeft einer landesfürftlihen Wechjelbanf. 


Die große Bedeutung der Banken für dag wirtichaft- 
liche Xeben darzustellen war den Stameraliften eine der Be- 
fpredung werte ufgabe. Diefe Grfenntnis außerte 
jich bei den einen ın überihimänglichen Robesbezeugungen, 
bei anderen in einer jorgfältigen und peinlichen Beichrei- 
bung Der vielen und guten Wirfungen der fie intereflie- 
renden Anjtalten oder endlich bei den: bedeutenderen Ge- 
lehrten in Berfuchen, an jelbit fonitruierten Beispielen Bei- 
ipielen Die Licht- und Schattenfeiten des Banftwefens des 
näheren zu erörtern. 

Dieje Beijpicle find in mehrfacher Hinficht lehrrreid). 
Man fann Die Beobachtung machen, Daß Ddiefe Banfpro- 
jefte ji in nicht viel von dem Stande der Willenichafi 
unterfcheiden. Sie find oft, im richtigen Lichte betrachtet, 
weiter nichtS alS furze Zufammenfafjungen und Wieder- 
bolungen der wiffenjchaftlichen Leitiäße, allerdinas unter 
eingehender Würdigung eines bejonders wichtig ericheinen- 
den wirtichaftlichen Grundjaßes. 

Wenn im 17. Sahrhundert Schriftiteller es imagten, 
derartige Pläne zur Entitehung gelangen zu laffen, jo war 
e3 für diefe ein Verdienft um die Wiffenichaft. Sie judh- 
ten Sdeen Eingang zu verichaffen, die etwas Neues dar- 
ftellten und das Sntereffe in erhöhten Maße in Anjiprud) 
nahmen. Wenn troßdem iene Pläne irtichaftlih und 
wiffenjchaftlich über Das Mindeitma nicht hinausgingen, 
fo hatte dies feinen Grund in der jchiwierigen Bearbeitung 
der Materie, 

Eine gleich günstige Beurteilung jeiner mwillenicaft- 
lihen Darbietungen binfichtlich der Banfprojefte fannn das 
18. Sahrhundert nicht erwarten. War jchen ein nterejje 
der literarifch gebildeten Gelehrten aegenüber den Arbei- 
ten der praftiich tätigen Kameraliften überhaupt nit zu 
beobaditen, jo mußte das Urteil wegen Der mitunter 
foft Fritiflofen KHerübernahme von Banfprojeften aus 
dem 17. Iahrhundert noch mehr zu Deren Umngumn- 
ften ausfchlagen, Die große Überlegenheit Der Hof: 
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fameraliften über die Literaturfameraliften fteht zmweifel- 
[08 feft, wenigfteng was die technifhe Einrichtung Die: 
jer zu gründenden Anftalten anlangt. Hier hätten Die 
miffenfchaftlichen Projeftmacher in erfter Linie ich Nat 
erholen follen. | 

Das Projekt Schröders, um das e8 fich im vorliegen 
den Falle handelt, war in der Zeit feiner Entftehung, im 
17. Sahrhbundert, ein aetviiffeg Ereignis. _E8 hatte der Ge- 
Danke, daß Handel und Gewerbe mehr yagar ipenn fie 
einen Werleger haben, in ihm Die tee erzeuat, durd) 
Srindung einer oa. Tandesfürttficgen Wechielbanf ein 
Mittel zu Finden, um Handel und Gewerbe in ge= 
dachter Art aufzuhelfen. 

Braucht jemand Geld, führt Säräter aus, So acht 
er einfach zur Bank, verpfändet enttveder Grumdftitde oder 
Aıren und andere Mobilten, wofür ihn die Banf einen 
BVechielbrief ousitellt, noch Matadbe des Wertes mit. der 
ansi rücdlichen Beitimmung, daß der jemweiliae. Srhaber .de3 
Werhiels nach fieben Monaten Die. betreffende Summe 
dur Die Bank ausaszahlt erhält. Diefer Wechjelbrief. 
ven dem fraft der Mutoritat des Grimders der Banf und. 
deifen Kredit angenommen wird, daß ihn jedermann als 
„sares Geld“ in. Zahluna nehmen werde. joll dem ©fäu- 
Kiser Dazu dienen, ih Das Geld zu nerichaffen, das er zu 
jeinem Gewerbe nötig hat. Sechs Monate mach der Mus- 
Rellung des Mechjel® joll er aber verpflichtet fein, Die 

Summe des Wechfelbriefes bar an die Bank zu mhfen. Im 
Salle der Unmsalichfeit Ser Einlöfuna. fchreitet Die Hanf 
zum Verkauf der. verpfändeten Sachen. domit fie nach Mb- 
lauf des fiebenten Monats feldit imjtande fei, dem SI= 
haber Des MWechiel3 die benannte Sınmme aus2urahlen. 

Im Anichlur hieran entwidelt Schröder ein unglaub- 
he Rähiafeit, thren wirtichaftlichen Nırken Darzıtun. E8 
toitede au weit führen, wollten mir alfe von Schräder anae- 
führten Vorteile einaehen. Dod tei iperrigitens auf 
einige mweniae binoewieien: Er Schreibt: Arm umd- Reich. 
‚emteßen Die Banf: durch fie Fann. jeder aliihih Teben, ftch 
beifer ernähren. fein Kapital vermehren, ohne andere 
Hilfe beitehen, fait doppeltes Intereile feines. Kapitals ge- 
nießen; er braucht auch Feine Prozeife zu fürchten, fann 
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feine Waren beffer bee und dafür gute Bezahlung 
erwarten und auch Geld haben, wann er will. Xn Dieier 
DBant, heißt es Schließlich, hat Der Landesfürft eine ewige 
Gold- und Gilbermine, twelche aufzurichten fein Geld und 
fein Kapital erfordert. Er nimmt große Summen’ ein, Die 
ihm Sremde wie: Einheimische geben müffen, ohne daß 
er jemand taxiert und zu aeben etiva ziwinat, jondern be- 
reichert vielmehr fein Srarium. Man muß ihm Sntereffen 
zahlen, two er noch fein Kapital auszugeben nötie hatte; 
er erntet, wo er nicht gejät hat. 

Hören kpir nun, was die Kamieraliiten von Diefem 
Projeft gehalten haben. Marperger ift der erjte, der dar- 
auf zır {brechen Ffommt. Er hält entiprechend feiner bei Be- 
trachtung Des Bettelbantiwefeng geäußerten Stellungnahme 
bon einem papierenen Negotium, daß es nicht „re- 
putierlich Sei, Für große Nefidenz- und SHandels- 
ftadte" und ebenfomwenig  fei e8 zutraaih für Die 
Raufmannihaft. Denn, argumentiert er, wer ein ge- 
nugjames und anjehnliches Pfand zu verjeßen habe, be- 
fomme bei einer Leihbamf oder bei einer Brivatperion 
bares Geld, mit dem: er bequemer und iwohlfeiler Waren 
faufen fonne ol3 mit dem bloßen Bapier. Des meiteren 
veriveift er auf Die Schmerfälliafeit des IUmlaufe3 dieies 
Wechlels, dire den für die Banf „KRonfufton” entitehen 
fönnte, da etwa „Dreißiamal auf einem folhen Sceine 
follte ab- und zugeschrieben werden ınd empfiehlt an Dej- 
fen Stelle einen auten Zombardfredit, der dem Saufmann 
am dienlichiten fei. 

Andere Bedenfen machte Sufti geltend, der nach Ber- 
aiuı3 iiber Diele Wechlelbanf „ein gegründetes Urteil” gC= 
fallt hat. | | 

„E38 Scheint,“ beginnt er, „daß fowohl Schröder als 
deifen WVerbefferer dia Schtwieriafeiten micht aenutalam 
üblerdacht haben, die fich bei eimer folchen Kreditbanf er- 
eiqnen würden. Da Diefe Banf auf alle Arten von Wa: 
ren und beweqlihen Güter ohne Unterichied leihen joll, die 
fie folalich der Sicherheit halber in Verwahrung nehmen 
muß, fo hat man. vielleicht nicht ertwogen, was für eine 
Menge von Badlhäufern und Niederlagen diefe Banıf ha- 
ben müffe, Hierdurch würden aber die Koften jehr erhöht 
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Be Diefe Anstalt würde auch nur jener Stadt haupt 
jachlih ‚zugute fommen, in Welcher die Bank ihren Sik 
hätte, indem es allzuviel Umfjtäande machen würde, die zu 
verjegenden Waren dahin au Führen. Wollte man aber 
jagen, daß in jeder anjehnlichen Stadt und Departement 
diefe Bank Sich befinden müßte, jo Moürden die Koften 
Dadurd Dejto mehr vervielfältigt werden. Man hat aud 
vielleicht nicht betrachtet, was für Sorgfalt joviele Arten 
von Waren und Gütern, Die von ganz verjchiadener Be- 
ichaffenheit find, erfordern würden, um fie vor dem Ber: 
derben zu beivahren. Denn wenn Die Güter verdorben 
tpären, toinde die Sicherheit der Banf und folglich ihr 
Kredit ermangeln, worauf e8 do in diejem Borichlage 
allein anfommt. Überhaupt fieht man nicht ein, daß Diefe 
Banf ein vollfommene Sicherheit leiften fan. Außer der 
Verderbung Der Waren hiürden fie noch dem Feuer, den 
Diebereien und anderen Unglücdsfällen unterworfen jein. 
Hat aber Die Banf feine vollfommene Sicherheit, fo fehlt 
ihr auch der Kredit und folglich werden Wechlelbriefe fei- 
nestveg3 al bares Geld in Den Geiwerben angenommen 
werden. Kolglich werden fie den gewwerbetreibenden PBerjo- 
nen nicht anders als mit großem Verlujt und Nachteil da- 
durch eine geringe Hilfe verichaffen fonnen. Gefeßt aber 
auch, Daß Diefe Wechlelbriefe einen mittelmäßigen Kredit 
haben und daß man: allenthalben Waren dafür erhalten 
fonnte, jo braudt doch ein Manufakturer, Sabritant oder 
Handtverfer mehr al3 einerlet Materialien und in vielen 
Unfoften zu jeinen Gemwerben ift ibm bares Geld unum- 
gänglich notwendig, er würde aljo von feinem Wechfelbrief 
iticht Diejenige Unterftüßung zu genießen haben, welche zu 
dem guten Zujtand feiner Handlung erfordert wird... . 
Wenn jemand verfertigte Waren und andere Produkte hat, 
Ic fann er diejelben immer. verfaufen, gejckt, daß es nicht 
um den beiten Preis gejchehe. Es wird bei einem Ichled- 
ten Kauf allemal befier fein, es bei diejer Verfeßung, und 
„enn Der Debit jo jchlecht ijt, Daß er jeine Waren nid 
verlaufen fann, jo wird es ihm hits, helfen, wenn er 
jeine Waren verjebt, um ji) zu fernerer Arbeit neue Da- 
terialien anzufchaffen. Wollte man jagen, daß der Ber: 
fa ihrer Maren ihnen fomweit nüßlich ei, daß lie mebr 
Waren behufs der Mejjen oder der auswärtigen Seins 
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arbeiten fönnen, jo bedenft man nicht, Daß fie iveder das 
eine mod) das andere tun fonnen, weil fie Die verfeßten 
Waren einlöfen müffen, und daß ihnen diefe Waren nichts 
belfen, wenn fie Diejelben nicht mit auf Me Meffe nehmen 
fönnen. 

Dbgleih Die Berbeflerer des Vorjchlages denselben 
Durch den Yulab einer Yahlbanf infoweit verbejfert haben, 
dak Dadırcch die Wechjelbriefe wenigstens eher ftatt baren 
Geldes zur Zahlung angenommen werden, fo bleibt der 
ganze Vorichlag demungeadtet jo mangelhaft, daß man 
Dirt Almen ehe de3 benötigten Geldes auf Grunditücde 
bei Brivatperfonen und durch VBerjeßung der Waren und 
Mobilien bei Kombards und Xeihhäufern allemal ebenio 
wohl fahren wird. Mllein ihr Vorichlag, daß die Bank 
auch ohne Sicherheit bloß auf eidlihe Kaution Wechiel- 
Griefe ausstellen joll, iit ganz und gar untunlid.” „Was 
teireden,” ruft Sufti aus, „alle angedrohten Strofen helfen? 
Würde nicht der Schuldner, wenn er fände, Daß er nicht be- 
zahlen Fonnte, zum Lande hinauswandern und wie würde 
die Banf beftehen fünnen. Aus dem allen ijt leicht ein- 
zufehen, daß der Vorichlag zur Aufnahme des Nahrumg3- 
jtandes nicht beitragen fann.” 

Die willenihaftlide Bedeutung Ddiejes Projektes für 
das 17. Sahrhumdert lag auf der Hand. Die Sorge um 
da3 Gewerbe und die Industrie Meß in Schröder den Plan 
reifen, auf Dem Aufßerft dehnbaren Begriff des Kredits eii 
Gebäude zu errichten, das an fich eines quten Untergrundes 
nicht entbehrte. Allein die Vorausfeßung war und blieb 
falfh, namlich Die Annahme, dag Kredit an ji Ion im- 
Itande jei, Handel und Gewerbe zu beleben. 

Die Kritifer des Projektes, Marperaer und Nufti, ha= 
ben ihrem Itamen alle Ehre gemadt; fie haben die Srr- 
timer erfannt, Die ihm anbafteten und daher den Vorichlag 
in Diefer Geftalt entichteden abgelehnt. Treilich haben jie 
es verläumt, entfprechende Berbeflerungen anzubrinaen, um 
diejes Vrojeft lebensfähig zu geitalten. 

Belonders, was die Natur des Wechjelbriefes anlangt, 
iit Diefelbe nicht geklärt. Man wird jedenfalls nicht fehl- 
aehen, wenn man mit Nofcher in diefen Papieren eine Art 
Benfnote und ziwar ziemlich unvollfommener Natur er- 
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bit. Dafür fpridgt die Art und Weife der Begebung 
duch Giro und der Einlöfungszwang nad Furzer Yeit de 
Umlaufes. Im übrigen fehlte jede fichere Dedumno. 

Der Ziel de8 ganzen Projeftes war offenicht- 
id. 8 jollte durch Kreditermöglihung und SKredit- 
erleichterung dem Handels- und Gemwerbeitand Die fichere 
Ausficht auf Abjab und Verwertung der erzeugten Güter 
gegeben und das Abwarten befjerer Konjunfturen erleich- 
tert werden. 


Weitere Kiteratur zu Diefem Kapitel: 


Schröder, Schab- und Nentfammer, 239. 
Marperger, Bankten, 376 

Bergiuzg, Art. Girobanf, ©. 9. 

Sujiti, Bol. und. Finanz-Scrift., 2. BDd., 115. 


Leihbanfprojeft von Sonnenfel3. 


Wie jehr die Banffrage die wifjenichaftlich gebildeten 
Kanıeralijten zu interejlieren imftande var, zeigt nicht allein 
troß vieler irriger Ansichten Das Beitreben, den Torderun- 
gen diejer wirtichaftligden ISmftitute gerecht zu werden, fon- 
dern auch der gerade duch die berühmteiten Schriftiteller 
betätigte Eifer und Entichluß, Durch jelbit evdachte Banf- 
projefte den Nuten darzulegen, den eine Wirtihaft in 
friedlihden und durch Feine Gefahren gejtörten Zeiten zu 
erhoffen berecitigt ij. Wenn diefe Projekte Zwar dem 
willenfchaftliden Stande jener Zeit entipradhen, den. pon= 
leiten der Hoffameraliften aber aufgejtellten Grundjäben 
fiherlii nadjftanden, fo lag Die Schuld weniger an der all- 
gemeinen Bantwifjenichaft al vielmehr an den Rlamera- 
liter: jelbjt, Die e3 verfchmähten, jich auf Die gleide Stufe 
mit den Hoffameraliften zu Stellen. So jehr diefe nun 
mit der Wiffenichaft nicht gemein hatten, enthielten deren 
Plane im der Negel Gedanfen und Ansichten, die au 
einem „gebildeten Kameraliften feine Unehre gemacht hät- 
ten. Die literariihen Kameraliften bildeten aber eine 
Kafte für fich und famen fo erjt viel fpäter auf den Weg, der 
von den praktischen en Ihon ers als der allein 
richtige erfannt var. 
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Unter jolchen Begleitericheinungen erflärt e3 fich aud), 
daß bei den Schriftitellern noch Projekte auftauchten, die 
auf Wirtjchaftlichfeit feinen Anspruch erheben fönnen. 

Zu Diefer Art von Banfprojeften gehört auch) das von 
Sonnenfeld. Die Grundidee, die rücjichtsiofe Ausbeutung 
Des Kredits, ijt nicht3 Neues, Der Chotte Lam hatte in 
ssranfreich zur enge gezeigt, wohin ein planlofes Han- 
deln führen mußte. Die Sonnenfelsfche Leihbanf war als 
reine Staatsbanf gedacht, dazu bejtinimt die Schulden des 
Staates zu tilgen, „ohne Telbft Schuldnerin zu werden.” Zu 
diefem DBehufe empfiehlt er die Yufnahme eine Grund- 
fapital3 von 40 Millionen, das aber nit in Bargeld be- 
jtehen fol. Bom Ausland erwartet er nicht die Bereit- 
willigfeit zur Kreditgewährung, die zudem das Snland als 
Schuldnerin zur Yinszahlung zwinge. Vom Inland jelbit 
veripricht er fich feinen Nußen, weil Durch Die Kapitalauf- 
nahme Die umlaufende Mafje feinen Zufaß gewinne und das 
Geld nur jeinen Blaß verändere, 
Me Diefe Nachteile glaubt Sonmenfel3 dur die zu 
beiverfitelligende Aufnahme in „PBapier” bejeitigen zu 
föonnen, 

Dieje Papiere jind nad feinem Dafürhalten ein wahrer 
Zumachs des Geldes, fie entheben den Staat von Der Ber- 
pflichtung Der Zinszahlung, bedingen feine Echuldvergro- 
Berung und Schwachen nicht die Dedfung der Gläubiger. 
Sornnenfels fcheint fich iiber Die Natur jeiner Papiere aber 
nicht Flar geiwejen zu fein, Die Betonung der zins- 
(ofen Kapitalaufnahme läßt ja wohl auf Papiergeld jchlie- 
Ben, e8 wird aber die Unflarheit Dadurch vermehrt, daß 
in der weiteren Daritellung diefe Vapiere die Natur von 
„Obligationen“ erhalten, die der Staat durch ettwaige Aln- 
faufe erwerben: foll, um nach und nad die ganze Chuld zu 
tilgen. | | 

Um Diefe Zurrüczalhlung ‚zu erleichtern, empfiehlt 
Sonnenfel3 die banfgefchäftlihen. Transaktionen befonders 
auf Das Verleihen von Geld, gegen PBfandgabe von Edel- 
metall, Bareı und, was hier zum erjtenmal gefordert wird, 
auf das Diskontieren Furzfriitiger Wechfel zu eritreden. 

Bon der Beleihung der liegenden Gründe jieht Son- 
nenfel3 auffallenderweife ab, was ihn freilich nit hin- 
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dert, in das andere Ertrem zu fallen und den Gedanfeıt 
auszujprechen, daß mit diejen Papieren alles geleiftet wer: 
den fonnte. Der Nußen, den Sonnenfels von Diefem ftaat- 
liden Snititut exivartet, gipfelt gleich wie bei anderen Ka- 
meraliften im Übertreibungen mancerlei Art. Co dient 
dDiefe Bank zur Befambpfung des Wuchers, zur Befreiung 
des Kredits, jchafft einen Tilgungsfond, der fi) wohltätig 
bi3 im die Hütte des Landmanns eritreft. Jedermann 
nehme diefe Bapiere wegen der leichteren Übertragung und 
Yahlungsfähigkeit und wegen des leichten Transportieren?. 

Segen den etipaigen Einwurf der willfürlien Er- 
höhung der Ausgabe diefer Papiere wehrt er Jich mit der 
«rage, ob man Argvohn gegen die Nechtsliebe des Staates 
und die Einfiht der Finanzverwaltung haben fönne, 


Aus dDiefem PBrojeft von Sonnenfel3 ift Deutlich Die 
überfhätung des Wortes Kredit vie feiner wirtichaftlichen 
Wirfungen erfenntlid. Als Entihuldigung mag aber in 
Anrechnung gebvadit werden, Daß Die geldarme Zeit und 
finanziell Durhaus nicht gefläarte Xage alle möglichen Mit- 
tel verfuchen ließ, um dem Staate aus jeiner Not zu helfen. 
Und wenn, toie iin vorliegenden alle, Diejes Ziel gar unter 
Erfparung der fonft üblichen Zinfen hätte erreicht werden 
fönnen, jo wäre es für den Staat jedenfall nicht Das 
ichlechtefte Mittel geiveien. 


Hält man die in Diefem PBrojeft ausgeführten Gedanken 
neben den Ausiprud Möfer, dab ein Vand umjo reicher 
werde, je mehr Schulden eS made, jo wird eine gemiffe 
GHnlichkeit nicht abgeleugnet werden fünnen. GSonnenfels 
lebte im Ölauben, daß der Kredit uneingefchränfter Erwei- 
terung fähig jei und daß der, weldher ihn in der ausgie- 
Pigiten Weife gebrauche, die meisten Vorteile daraus ziehe, 
während er auf Die jtete Einlösbarfeit der „Papiere“ Fein 
Gewicht Tegte, 


Sonnenfels: Über Wucher und Wuchergefebe, Wien 1789. 
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Borfhlag einer Zettelbanf von Möjer, | 


. Troßdem Möfer auf Grund feiner hervorragenden 
Ichriftitellerifchen. Tätigfeit Das höchite Lob zu fpenden iit, 
fann im SHinficht auf einen von ihm gemachten Borjchlag 
zur Errichtung einer Zettelbanf fein iwejentlic) günjtigeres 
Urteil über ihn gefällt werden, al$ e8 im DOC RERENDER 
Projeft bei Sonnenfel® der Sall war. 


So begrüßenswert es Sicher ift, dag Möfer SE ebenso 
viel Mut iwie Begeilterung daran ging, Borichläge für Die 
Gründung einer Zettelbanf der Öffentlichkeit zu unterbrei- 
ten, fo leidet doch auch fein Projeft an einem ehler, den 
er gewiß nicht gemacht haben würde, wenn er fi mehr 
auf die „Erfahrung“ gejtüßt hätte, 

Wie alle feine Vorgänger geht auch Mofjer von Der 
Anfchauung aus, Daß Die zu errichtende Banf unter Der 
beiten Garantie und Sicherheit des Landes zu errichten jet, 
damit man fein Geld licher aufbewahren und „zu beilerer 
Gelegenheit genießen fönne”, 

Shnlich wie Marperger lan er al3 Betrieb3mit- 
tel, al3 jogenannten Fundus, Depofitengelder, Die unge- 
braucht bei den Gerichten liegen, alle aus öffentlichen Ver- 
Steigerungen . erzielten Barerlöfe, alle Mündelgelder und 
endlich Die öffentlichen Kaffen. | 

Höchlt eigentümlich ıjt e& nun, Daß Moöfer Dieje Gelder 
nur al3 Borfhüfjfe auf Linnen und Garn, höchitens noch) 
auf. Wolle verivendet willen mil. Daran fnüpft 
er den an fih nicht üblen Gedanken, daß der Kaufmann 
für den ficheren Kal einer jolhen Kreditnußung nicht ge- 
smungen koiirde, zur Ungeit loszufchlagen; vielmehr fonne 
er Linnen und ©arn jolange auf eigene Rechnung behalten. 
bi3 e3 von außen gefordert würde, 

Etwaige Gegengründe, Die den Etaat verhindern Fönn- 
ten, eine Zettelbanf zu gründen, wie 3. B., daß Geld und 
Brivatfredit nicht gemügend vorhanden jei, daß es an ein- 
heimifchem Weiße und lan Der Gelegenheit mangle, ein 
doppeltes Kapital zu a daß Die Yirfulation mit 
zu vielen Geltungen, d. hd, mit Münzen und Papier über- 
hauft fer, weift er mit der Bemerkung zurüd, daß darauf 
ih fein Staat berufen. fonne, und bringt in jehr gefchie- 


— 
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ter DWeife den Nuben der Banknoten zur Darftellung, der 
in einer großen Erleichterung des DBerfehrd3 und in Der 
Crfparung an Koften am beutlichiten zum Ausdrud: 
Tomme, 

E3 it offenfihtlich, daß das Verleihen der Banfgel- 
der auf Linnen ufw. als der wundeite Bunft des ganzen 
Brojeftes anzujehen ift. 

Wenn wir bedenfen, daß, wie auch Möfer zugibt, Dieje 
Varen in damaliger Zeit vornehmlidy ins Yusland abge- 
führt wurden, und wenn toir uns vergegenmwärtigen, daß 
die Kameraliiten die Gründung einer Zettelbanf aus zwei 
verichtedenen Gründen verhindert willen. en einmal 
weil man berechtigte Zurccht hegte, eg mürde jich Der Lan- 
desfürjt Der angefammelten Gelder bemädtigen und fer- 
ner, weil infolge eines Krieges Die Gefahr für die Vanf 
als einer Staatsbanf aufs höchite gejtiegen wäre, fo ıjt er- 
fichtli), Daß bejonder3 aus lebterem Grunde oenen eine 
folche Banf Bedenten geltend gemacht werden murBten. Wäre 
aber eine jolhe Banf errichtet worden, jo wäre Die Zeit 
Möjers-jelbit al3 Zeugin gegen Diefelbe aufgetveten. Denn 
nicht lange, nachdem Möjer Diejes Projekt ausgearbeitet 
hatte, brach ein Krieg aus, der, wie Möfer jchildert, Die 
Breife des Linnen in folder Werje fallen ließ, Daß e3 fait 
tertlos twuırde. Davaus geht die volle Unzulänglichfeit die- 
jes Projektes heivor; denn der oberite Grundjaß einer Zet- 
telbanf, jtets flüffige Mittel au halten, die Liqinditat der 
Banfgelder duch Feftlegung in irgend welcher Art nicht zu 
gefährden, die Möglichfeit der Einlöfung der präfentierten 
Noten miht auszujchalten, wäre hier aufs gröblichjte ver- 
legt worden. 

Daraus erhellt aber, daß auch Möfer zu denen gesäßit 
werden muß, die auf eine geficherte und Schnelle Neali- 
jtenbarfeit die nötige Sorgfalt nicht verivenden, wie fie das 
wichtige Problem einer Zettelbanf erheifchte. 

Mofer, Bol.-PBhant., II., 76. 
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Schrebers Banfprojeft. 


Das Bankprojeft Cchrebers beansprucht ein bejonde- 

re3 nterefje, nicht allein Deswegen, teil wir von einem 
dDirehaus neuen Plane unterrichtet werden, fondern aud) 
wegen der guten mwirtichaftliden Grundfäße, die mit großer 
Deutlichfeit und Sılarheit wie fonjt nirgends vorgetragen 
tperden, 
| Einleitend behandelt er die Wichtigfeit de3 Banfive- 
fens, ım bejfonderen de3 Girobanfiwejens, und zeigt auf Die 
vielen Vorteile hin, Die Dadurch gezeitigt werden, bor 
allem, wenn duch Nusgabe von Banfnoten der allgemeine 
Seldverfehr unterjtitt wird. 
Er gebt dann über zu Der überaus wichtigen Trage der 
Stapitalneubildung und meint, daß es begreiflich jei, Daß 
‚derjenige, welcher. Geld für ein geringes Snterejfe auf- 
nimmt, aber eben Ddiejes Geld wieder für höheres Snterejje 
ausgibt, nach der Länge der Zeit und der Größe des Kapi- 
tal3 überaus reich werden muß, wenn er dabei mit jeinem 
Gewinn jo bausbält, Daß er, wenn er Wirtihaft und Be- 
Dienung abgefunden hat, noch etwas Anjehnlicdes beijeite 
legen tann und Fommt jclieglid, zu dem Nejultate, daß 
eine Banf, die alle Gelder Jammle und zum Ausleihen twie- 
Der verwende, jchließlich alles (bare Geld verihlinnt, wenn 
nicht neue Gelder gefunden werden oder Geld von BE 
den verdient wird, 


Aus diefen Gedanken! heraus fommt er dazu, Die Banf 
mit einem Unternehmen in Verbindung zu. bringen, das 
geeignet ift, Nusficht auf VBerdienit und Gewinn zu bieten. 
Sein Plan zielt auf folgendes ab: Cine Banf fol 
mit ihrem Gewinne eine Anzahl Getreidemagazine unter: 
halten, welche in den werjchtedenen Teilen des Landes an- 
gelegt, ih damit befafjen, alles Getreide aufgufaufen und 
zu einem Burdjcehnittspreis wieder Ioszujchlagen. Diejer 
Preis joll von der Bank requrliert werden. Kür den Tall 
aber, daß das fämtliche Getreide nicht Abfab Findet, follen 
die Daraus entjtehenden Zinsverlujte und jonftigen Un- 
foften dury Erhöhung des allgemeinen Verfaufspreijes 
ausgeglichen werden. 
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Abgejehen von ei praftifchen Braudbarkeit Diefes 
Bankfplanes wird ung nur die eine Frage intereffieren, 
tele Banf ein derartiges Unternehmen leiten joll. Schre- 
ber jelbjt gibt ung den nötigen Auffchluß, daß eine Staat$- 
banf in bejonderem Maße geeignet jei, volle Garantie 
für daS Gelingen Diejes Planes zu geben, indem er fragt, 
tel größere Sicherheit man nod verlangen fonne, wenn 
Wohlfahrt und Echaden der Banf eine gemeinfame Ange- 
legenheit mit dem Staate fei. Dem eigentliden Kern der 
Sade dürfte aber Schreber nicht berübhrt haben, Daß namlıch 
Diejer Staatäbanf ein monobolähnlicher Charakter verliehen 
werden müfje. Denn aus den Ausführungen des Schrift- 
jtellerS geht dies nicht mit Deutlichfeit hervor. 

Auch bei. Diefem Projekt fällt jofort wieder der gute 
Sedanfe auf, der diesen DBantplan in Schreber reifen ließ, 
namlid einmal dem Staate eine Duelle neuer. Einfünfte zu 
erichliegen, und ferner dem „Nahrungsitande” durch wenig 
Adiwanfende und möglichit gleichbleibende Siormpreile eine 
fejte und Dauernde Grundlage zu geben. Ssteilich ıjt Die 
Sinanzierung Diejes Projektes wie auch die banftehniiche 

Durchführung weniger Mar durhdadht und läht daher das 
Ganze etwas verichtvoimmen vor unjeren - EN ent- 
jtehen. 

Schrebder, Sammlung verid. Schriften, ©. 250 Me 


D. Das Papierge:d. 


Die enge VBermwandtichaft, - die zimifhen Banknoten 
und Papiergeld in den Cehriften der Stameraliften 
zutage tritt, mag den Anlaß bilden mit nody einigen 
Worten auf die Natur des PBapiergeldes zu Äprechen 
zu fommen. Dies wird umfo eher geichehen dürfen, als 
die Schriftiteller in ihrer weitaus größten Zahl noch nicht 
imjtande waren, den grundlegenden Unterichied® zioiichen. 
Banknoten und Bapiergeld auseinander zu halten. 

Darauf, Daß Banknote und Papiergeld als identijch 
gebraucht wurden, hatten wir jchon bei Beichreibung der 
Zettelbanf zu veriweifen Gelegenheit gehabt. Hier joll weiter 
angefügt werden, Daß no Sartorius am Ende des Sahr- 
hundert3 fchreibt, daß durch die von einem Banfier au 
gejtellie Banfnote, d. b. „ein ausgegebene® Papiergeld“ 
eine Erfparni3 an barem Gelde erfolge. 

Deder, der iıı Schlöger Staatenanzeiger ! eine Abhand- 
lung über das „Wapiergeld” verfaßt hat, definiert dag We- 
jen desjelben als Berjehreibungen, die auf einen ungenann- 
ten Inhaber lauten, jodaß c3 bei Übergang von einer Hand 
in Die andere feiner fürmlien Übertragung bedarf. Halt 
man Diejer Definition, die das Wejen des PBapiergeldes 
harafterifieren joll, Diejenige der Banknote gegenüber, jo 
wird daraus fi vorerst ein twejentlider Unterichied nicht 
erfennen lajfen. 2lu3 der weiteren Darjtellung Deder3 geht 
denn auch) hervor, Daß er tatfahlich; Die Banfnote im unge 
bat, da für jeden Zettel die Sache, Deren Zeichen fig ıft, in 
Birflichfeit vorhanden fein muß, mit bloß in Der 
See, Nun fol gewiß nicht verfannt merden, daß 
die unter verjchiedenen Namen vborfommenden Ba- 
piergeldarten Die Natur bon Banknoten annehmen 
fönnen; fie unterjeiden Nich aber twejentlidh von Die- 
jen darin, daß eine Dedfung für die Musgabe derjelben nicht 
borgejehen ift. Auch Dadurd, daß Deder des weiteren an- 


1 8b. 59, ©. 291 ff. 
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führt, die Ale ließen fich nicht befehläteife erhalten, gidf 
er zu erfennen, Daß er von einem Unterjchied zwischen 
eigentlichen und uneigentlihem Papiergeld nichts toliß, 
Ivie er e8 überhaupt unterläßt, auf die Natur des PBapier- 
geldeg näher einzugehen, befonders hinsichtlich) jeiner Eigen- 
ichaft als Kreditpapier und al3 Vertreter irgend einer Gelb 
funktion. 


Unfere Anficht, daß Oder vom Papiergeld nicht viel 
weiß, wird weiter dadurch beftärkt, daß er «8 fich angelegen 
iein läßt, die Frage zu unterfuchen, ob der Staat oder die 
Bank das Papiergeld ausqeben folle, tmolher er zu dem 
Schluß gelanat, daß dies Angelegenheit der Bank fei. 

Bus Kingegen, der dag Wejen des Papiergeldes von 
tem der Banfıote immerhin zu unterjcheiden veriteht, be- 
merft, daß für das Vapieraelo feine öffentliden Kaffen er- 
richtet werden, womit er alfo andeutet, daß die uzalabe won 
Papiergeld Sade d3 Staates fei. 


Schwache Anklange an das Wefen de3 Paptergeldes 
finden fh im Etaatsanzeiger, wo darauf weriviefen rind, 
dat; Papiergeldmachen fopiel wie Schuldenmachen bedeute 
und daß der Staat, Der dasselbe ausgebe, obwohl e3 ein 
„vergtveifeltes Mittel“ fei, nur in Fällen der Not Dazır 
Schreiten dürfe, aber zugleich den feften Willen haben müffe, 
vasjelbe nach überitandener Not wieder einzuziehen. 


Die Bemerfung, daß die Ausgabe des Nniergeldes 
nur in den Källen der außeriten Not zu erfolnen habe, laßt 
vielleicht den Cchluß zu, daß bei Murgigalbe Desfelben ein wirt- 
Hchaftliches Bedürfnis nicht als aeaeben erachtet werden 
muß, während jonit bei den Kameraliiten im allgemeinen 
die Meinung vertreten wird, daß bei der  Notenausgabe 
ein ‚wirtichaftliches Bedürfnis vorliegen mülfe. 


Was den Nuten der Vermehrung der Umlaufsmittel 
anlangt, erfahren wir, daß die Ausaabe des Bapiergeldes 
rur-eine zeitliche Vermehrung ter Umlaufsmittel bilden lol. 


Dagegen erhalten Die jonitigen: wirtichaftlichen VBor- 
teile und Nachteile des Bapiergeldes feine genügende Stlä- 
rung. Wenn man bedenft, daß im 18. Kahrhundert Die 
Ausgabe des Papiergeldes die. a ver Staatsichul- 
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den war und andere Nufnahmeformen fast nicht in Betracht 
fanien, und wenn man ferner berüclichtigt, daß in Der 
praftiichen Banfpolitif das Papierged eine jehr große 
Jtolle fpielte. jo ift e8 einigermaßen verwunderlich, daß man 
nicht fähig war, Papiergeld und Banfnote wiffenichaftlich 
auseinander zu halten. E83 muß aud bier wieder betont 
iperden, daß Die Stameraliften fi) zu wenig mit der Banf- 
praxis abgablen, font waren jte nicht mitunter zu ganz un- 
rihtigen Anschauungen gelangt. 


| Schlußbemerfungen. 


us Der obigen Darstellung wird man folgern, daß 
dag 18. Jahrhundert jo große Gelehrte es in anderen Ge- 
bieten aufaumerfen hatte, auf dem Gebiete des Kredit- und 
Banfivefens nur wenig Schriftiteller bejaß, die arofzügig 
und erichöpfend die einzelnen Materien des Kredit- und 
Banfivefens behandelten. Mbgefehen von einigen meiter- 
gehenden, threrjeits alber wieder nur Bruchjtüce Daritellenden 
Erläuterungen, jtellt fich die Wiffenichaft der meriten Sa- 
mevaliften nur als Stüchverf dar, wenn "aud) nicht ge- 
leugnet werden fann, daß fie in ihrer Gefamtheit Der aufge- 
itellten Srundfäße eine gute Grundlage zur Erforiehung 
de3 Sredit- vie Bankiwejens bieten. Das Fommende 
19. Sahrhundert fand einen fruchtbaren Boden, auf dem e3 
tweiterarbeiten fonnte. 

Sn gewifen Dingen. ıft aber auch das 19. Sahr- 
bundert dem . 18... Sabhrhundert. nicht - viel voraus. 
Ein Bhf in Die neue Literatur läßt Diefelbe Mannigfaltig- 
feit der Definition inbezug auf den Kredit erfennen tie 
das 18. Jahrhundert und eg ift merfwürdia, daß das „Ver- 
trauen” noch diefelbe bedeutende Rolle wie im. verfloffenen 
Sahrhundert fpielt.e Die Gelehrten traten alfo va- 
für ein, doß ter Kradit Vertrauen bedeute! und Fämpj- 
ten für ihre Dee, Sufti und Wfeiffer, Die _ Dein 
dypothefarifchen Kredit den Namen einer Kreditart abjpra- 


1 Bergl. hiezu: Nebemug, Der öffentliche Kredit, ©. 1. 
$, Cohn, Grundprinzipien der pol, Ofonomie, ©. 84. 
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hen, finden Verteidiger. Die befondere Bedeutung und Be- 
porzugung des perjönlichen Kredit wird auch im 19. Jahr- 
hundert noch entjchieden gebilligt und vertreten.” a jelbit 
Definitionen, wie Die des moralifhen und intellektuellen 
Kredits, finden Anklang und bilden den Gegenitand mwifjen- 
Ichaftlicher Erörterungen. inne 

Analog Marperger treten Toriher auf und behandeln 
das Vertrauen im Kredit alg den mefentlichen Beitandteil 
de3 Kredit3 und indentifizieren den Kredit mit dem Ber: 
trauens&moment.?” Andere befämpfen es, erblidfen im Stre= 
dit ein Taufchgefchäft genau wie mande Kameraliften, oder 
jehen in ihm eine Vermehrung Des volfswirtichaftlichen 
Keichtums.* Abhandlungen über die Bedeutung der Güter: 
und Vermögensübertragung und der Bermögensnußung 
haben ihre Borlaufer im 18. Sahrhundert, iwie auch die Be- 
trahtungen über die Zirfulationsfraft des Kuedits michts 
unbefanntes waren.’ ‚ 

Was jchlieklih Den Nuben, die wirtichaftlichen Sefah- 
ren anlangt, waren qute Grundjäte aufgejtellt toordent, die 
in der Solgezeit in der Literatur einen weiteren Nushau 
erfuhren. 

©&o bietet die Kreditwillenichaft des 19. Sahrhunderts 
im Großen und Ganzen reiches Material und gibt dadurch 
ihre Bedeutung als Wiffenfchaft vortrefflih Fund. 

Nicht Dasfelbe Fann vom Banfwefen behauptet werden. 
E3 waren Diejelben Schriftiteller, die Kredit: und Banf- 
twejen bejchrieben, und Doch zeigte fich auf Schritt und Tritt 
die vollitändige Dishbarmonie auf Diejen beiden wichtigen 
Gebieten der VBolfötwirtichaft. Man mar nicht in der Xage 
mit den Kortichritten, Die auf Freditwilfenichaftlichem Ge: 


1 Bergl. hiezu: Stordh, Cours deconomie politique, ©. 146. 
Rau, Grundjäße der VBolfswirtichaftslehre, ©. 317. 
2 VBergl. hiezu: Hasner, Syitem der politifchen Dfonomie, ©. 210. 
Leris, im Handmwörterbud für Staatswifjenichaft, ©. 873. 
er Debn, a. a. D. 84. 
Hildebrand R., Naturalwirtichaft, Geldwirtihaft und Kredit- 
wirtichaft, im Handbuh für Nationalöfonomie, ©. 19. 
4 Hufeland, Nationalöfonomie, 2. 9. 418/19, 354. 
Hildebrand, a. a. D., 4. 
5 Bergl. biezu Nofcher, Grundlagen der Nationaldfonomie, ©, 
171. — 9. Rösler, Vorlefungen über Volfswirticaft, ©. 373, 
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Diet gemadjt wurden, gleichen Schritt zu halten. Der eigent- 
fie Grund liegt auf der Hand. Das Streditiweien an fi 
bedurfte feiner praftiihen Erprobung. 9m Banfiweien 
mar dies anders. Hier war e& fait unmöglich, Grundfäße 
aufzustellen, die wicht bereit in der Praris ihre Probe be- 
Itanden hatten. Braftische Tätigfeit aber übten micht die 
KRameraliiten, twenigjtens nicht die literariichen Slamerali- 
ten umd Diejenigen, Die jih in fogenannten Banfprojeften 
verjuchten, jtanden in gar feiner Beziehung zu den gelehr- 
ten Sameraliiten. Die Schriftiteller aber, die auf 
dDiefe® noch menig Durchhorihte Gebiet Jich twagteı, 
lehnten fi nur am die Praxis an und boten >twar jo 
in der Literatur jelbit etwaS Neues dar, waren aber von 
Den fog. Hoffameraliften weit überholt. 

Bejonders groß war die Unfenntnis über die Natur der 
Banfnoten, der ausivärtigen Wechjelfurfe und deren Ein- 
wirfung auf das wirtichaftliche Xeben. Auf diefem Gebiete, 
tie überhaupt auf Dem de3 Banftwejens hat Dagegen ge 
19. Sahrhundert Hervorragende geleijtet. 


Sebenslauf. 


Sch, Valentin Doering, Fath, Konfeflion, wurde als 
Cohn des T Lehrers Johann Döring zu Neuenjee, Bez. 
Lichtenfels, am 18. November 1884, geboren. In Bamberg 
bejuchte ich Das K. Alte Gymnafium, welches ich im Iahre 
1905 abjolvierte. Ich widmete mich auf den Univerfitäten 
Münden, Berlin und ‚Erlangen redt3- und ftaatsiwifjen- 
ihaftlihen Studien, um im Juni 1910 in Erlangen Die 
erite juritiihe Staatäprüfung und im Sabre 1911 Die 
. mimdlihe Prüfung zur Erlangung der philojophiichen Dof- 
toviviiede zu beitehen. Seit Juni 1911 ftehe ich unter 
Zeitung des Herrn Kommerzientat H. Hellmann, Direktors 
der Bayer. Handelsbanf, Tiliale Bamberg, im banftechni- 
ichen WVorbereitungsdienit. | 
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